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1.Kapitel

	 

	Ryder Hook sprang die letzten drei Stufen der Gangway hinunter, die an den Ausstieg der Raumfähre gerollt worden war. Endlich hatte er wieder den festen Boden eines Planeten unter den Füßen! Sein Gepäck war gefüllt mit kostbarer Kleidung und dem Schnickschnack der Reichen, sein Geldgürtel strotzte von Metallmünzen, eine Delling schmiegte sich an sein rechtes Handgelenk, und er war fest entschlossen, sich ausgiebig zu amüsieren.

	Ein gräßliches, unartikuliertes Geschrei zerriß die warme Nachmittagsluft von Mergone. Die Passagiere, die vor Hook über den Zementboden gingen, blieben abrupt stehen. Über ihre Köpfe hinweg sah er einen wirren Haufen von Männern und Frauen und Nichtmenschen aus der Tür der Zollabfertigung hervorstürzen. Die eben gelandeten Passagiere schrien auf und drängten sich in wilder Hast zurück zur Gangway und zur Raumfähre.

	Hook warf erst noch einen Blick auf den Mob, der sich, aller Vernunft beraubt, auf das Fahrzeug zuwälzte. Die Leute sahen grauenerregend aus. In ihrer Pein hatten sie sich die Kleider heruntergerissen, und von ihren Gesichtern und den nackten Körpern tropften schwammartige Auswüchse. Sie lösten sich allmählich auf. Ununterbrochen kreischten sie. Hook bemerkte einen Mann, dem ein Auge fehlte. Während er weiterrannte, löste sich auch das andere Auge aus seiner Höhle. Der Mann fiel und wurde sofort niedergetrampelt.

	»Laßt mich vorbei!« brüllte ein kreidebleicher Jahnier neben Hook. Er rempelte einen Krif-Mann an, der ihm den Weg versperrte. »Sie sind verseucht! Sie werden uns alle anstecken!«

	Der Krif-Mann, ein Klotz von einem Kerl, reagierte mit der Behendigkeit, die für seine Rasse charakteristisch war. Seine Handfeuerwaffe, deren Elektronik mit den Nervenbahnen seiner Hand verbunden war, rutschte augenblicklich aus seinem Ärmel. Er schoß in die Luft. Überall erzeugte die Panik Zusammenstöße. Hook trat zur Seite. Todesangst schüttelte die Passagiere. Eben noch waren sie in bester Stimmung auf das Zollhaus zumarschiert und hatten den ersten Blick auf diese Welt Mergone getan. Jetzt kämpften sie wie wilde Tiere darum, in die Fähre zurückzugelangen, die sie aus dem im Orbit befindlichen Sternenschiff Talcahhuano der Hardman Galactic Lines heruntergebracht hatte.

	Von der Zollabfertigung her schoß jemand auf die sich prügelnden Passagiere. Ein Feuerstrahl zischte durch die Menge. Hook sah, wie die tödliche Energieladung die Stewardeß traf, die entsetzt in der Schleuse der Fähre stand. Sie war eine nette, tüchtige Stewardeß gewesen, beinahe genauso wie ein irdisches Mädchen gebaut, aber keine Terranerin. Ihre Schönheit hatte jeden Mann irdischer Abstammung ansprechen müssen, der Blut und kein Wasser in den Adern hatte. Ryder Hook schauderte es bei dieser sinnlosen Verschwendung.

	»Weg da!«

	»Laßt mich durch!«

	Im wirren Durcheinander stolperten die Passagiere die Stufen hoch, sprangen und schlugen um sich, fielen und krochen.

	Sie dachten an nichts anderes mehr, als zurück in die Raumfähre zu gelangen. Der friedliche Nachmittag ertrank in Flammen und Entsetzen.

	Die verseuchten Planetenbewohner kämpften untereinander. Mergone war nur dünn bevölkert, wie Hook wußte, und er vermutete, die Krankheit habe keinen einzigen der Bürger dieser Welt verschont. Niemand, der hier unten blieb, würde überleben. Jeder schlug sich um einen Platz in dem Raumfahrzeug.

	Noch einmal wurde vom Zollhaus her geschossen, und diesmal mähte der Feuerstrahl eine Lücke in die Menge der kranken Einwohner.

	Wenn die Leute von Mergone erst einmal die Fähre in ihre verseuchten Hände bekommen hatten, würden sie abheben, das HGL-Sternenschiff Talcahhuano übernehmen und die Krankheit, vor deren Quelle sie flohen, zweifellos über den ganzen Sektor der Galaxis ausbreiten. Jeder einzelne dachte nur noch an sein eigenes Entrinnen.

	Es schien ein Gifthauch in der Luft zu liegen — aber es schien nur so, denn Hook konnte die frische, süße Luft riechen und nur ahnen, daß sie tödliche Sporen enthielt.

	Als der Schütze zum dritten Mal feuerte, entdeckte Hook ihn. Ehe er noch selbst ziehen und schießen konnte, taumelte der Mann schreiend ins Freie. Er war kein Terraner, aber von beinahe humanoider Gestalt. Jedenfalls hatte er zwei Augen, und sie rutschten ihm aus den Höhlen. Der Mann stürzte.

	Hook erreichte die unterste Stufe der Gangway. Er stieg hinauf. Einer fetten, hysterischen Frau von Stortons Planet gab er einen Schubs, der sie durch das lärmende Menschenknäuel vor der Schleuse schleuderte. Hook setzte ihr nach.

	»Schnell! Schnell!« Der Pilot der Fähre stand neben der Schleusentür.

	Er zitterte vor Entsetzen, er gestikulierte, aber seine Waffe steckte noch im Holster.

	Er war ein junger Bursche von Haeyfuong, einem Planeten des Smaragdaugenhaufens, wo die Lebensbedingungen so gut waren, wie sie in der Galaxis nur sein konnten, und besser als in diesem Sektor. Hook erkannte, daß der Junge keine Ahnung hatte, was er tun sollte. Seine Besorgnis um seine Passagiere war lobenswert. Aber Ryder Hook hatte nicht die Absicht, der Unfähigkeit des Piloten wegen sein Leben aufs Spiel zu setzen.

	Ein Gelmix-Klumpen traf das Geländer. Die Passagiere duckten sich in wilder Hast. Einige, die noch unten am Boden waren, wurden getroffen, und diejenigen, die keine Kleidung aus Metallgewebe trugen, lösten sich auf und sanken zu Häufchen wabbelnder Masse zusammen. Hook hatte genug. Jetzt nahm er fünf Stufen auf einmal, schob Leute vor sich her, trieb sie zusammen, faßte sie beim Kragen, trat ihnen in den Hintern. Vor der Schleuse blieb er stehen.

	»Grauenhaft!« japste der Pilot.

	»Sie sagen es, mein Sohn. Machen Sie, daß Sie hineinkommen      und die Kiste starten.«

	»Aber es sind noch ...«

	»Ich weiß. Sie sind bereits tot. Beeilung!«

	Über den Zementboden wälzte sich die Masse monströser, verseuchter Kreaturen auf die Raumfähre zu. Ihr Geschrei war ohrenzerreißend. Vor den Augen Hooks und des Piloten lösten sie sich auf, als sei ein supertödliches Gelmix über sie versprüht worden. Der junge Pilot war wie erstarrt vor Ekel.

	Hook packte ihn und schob ihn hinein.

	Er sprang hinterher. Auf der Schwelle drehte er sich noch einmal um und verschoß einen reinigenden Feuerstrahl aus seiner Tonota Achtzig. Hände, die sich ankrallten, fielen hinab, grotesk verrenkte Körper wurden zurückgeschleudert. Für einen Augenblick war die Gangway frei. »Starten Sie, Blödmann!« brüllte Hook dem Piloten zu.

	Der Junge hatte sich über dem goldenen Teppich auf dem Metalldeck erbrochen. Die Passagiere im Inneren der Fähre reagierten auf mannigfaltige Weise, von denen für Hook keine überraschend war. Die Lichter schienen auf aufgerissene Münder, stierende Augen und fuchtelnde Hände.

	Tosendes Stimmengewirr erfüllte die Kabine.

	Hook schloß die Schleuse. Weitere verunstaltete Geschöpfe dieser zum Tode verurteilten Welt Mergone quollen aus dem Zollhaus hervor. Gelmix spritzte auf die Gangway. Ein Schuß sprang von der sich schließenden Schleuse ab. Wenn irgendwer da draußen eine Tonota Achtzig oder eine Martian Mega abfeuerte, konnte er, wenn er genug Ausdauer hatte, ein Loch in die Hülle der Raumfähre bohren. Es war höchste Zeit, die Düsen zünden zu lassen.

	Es gab keine Stewardeß mehr, die die Passagiere beruhigen konnte.

	Hook bahnte sich einen Weg bis zu dem Piloten und schüttelte ihn heftig. Aber der junge Mann war am Ende seiner Kräfte. Hook ließ ihn los und rannte zu den Kontrollen. Diese Fähre war wie eine Million anderer ihrer Art. Sie beförderten Passagiere zu und von den riesigen, luxuriösen Sternenschiffen, die um die Planeten dieser Galaxis kreisten. Hook schnallte sich an, checkte das Kontrollbord, erhielt überall grünes Licht und gab das Programm für den Start ein. Augenblicke später konnte er den Befehl zum Abheben geben. Die Fähre raste von dem infizierten Boden Mergones in die Höhe.

	Hook hoffte, ein paar weitere der armen, zum Tode verurteilten Teufel seien von dem Ausstoß der Düsen barmherzigerweise zu Nichts zerblasen worden.

	Er zerrte den Piloten ins Cockpit. Das Gesicht des Jungen war graugrün wie monatelang im Kühlschrank vergessener Käse. »Sadie«, flüsterte er. Seine Lippen bluteten, so hatte er sich daraufgebissen, um das Schreien zu unterdrücken. »Haben Sie es gesehen? Sadie ist ...«

	»Sie war ein nettes Mädchen«, fiel Ryder Hook ein. »Und wenn Sie ihr Schicksal nicht teilen wollen, sollten Sie diese Kiste zurück zur Talcahhuano bringen.«

	»Ja.« Der Junge zog sich auf den erhöhten Pilotensitz.

	»Sie ...«

	»Ich bin Ryder Hook, mein Sohn. Wenn Sie es nicht fertigbringen — ich kann es.«

	»Ich bin — ich bin Lieutenant O'Steele. Ich schaffe es schon.«

	O'Steele hielt Wort. Hook war darüber nicht besonders erstaunt. Die meisten Sternschiff-Linien beschäftigten junge Männer — entweder Terraner oder aus einer anderen raumfahrenden Rasse — als Deckoffiziere, und sie trafen eine gute Auswahl. O'Steeles Reaktion war nur der Tatsache zuzuschreiben, daß das Entsetzen so plötzlich über sie alle hereingebrochen war. Zudem hatte er erleben müssen, wie sich Sadie, die schöne Stewardeß, vor seinen Augen in Nichts auflöste.

	Hook fühlte kein Mitleid mit ihm, aber auch keine Verachtung.

	Die Fähre erhob sich über Mergones Atmosphäre. O'Steele fütterte seinen Bordcomputer mit ordentlichen Berechnungen, und der Computer spuckte ordentliche Antworten aus. Die Fähre brauchte dem Sternenschiff auf einem Orbit nicht allzuweit nachzujagen. O'Steele schaltete den Bildschirm ein.

	«Fähre ruft Talcahhuano«, sagte er mit bemerkenswert fester Stimme.

	Auf dem Bildschirm erschien das Gesicht des Offiziers vom Dienst. Es war ein Krif-Mann, zäh, selbstbewußt, kompromißlos. Eine Führernatur. Er starrte den jungen O'Steele äußerst unfreundlich an.

	»Sie melden sich verdächtig früh wieder zurück, Lieutenant. Wie können Sie die Ausschiffung jetzt schon beendet haben?«

	»Habe ich ja nicht! Seuche - entsetzlich - Aussatz -Sadie ist tot — wurde erschossen! Da unten sind sie alle tot!«

	»Sie dreidoppelter Idiot!« brüllte Hook. Seine linke Hand schleuderte den Jungen vom Sitz, mit der rechten unterbrach er die Verbindung. Das Gesicht des Krif-Mannes auf dem Schirm verblaßte.

	»Was ist denn?« Vom Fußboden aus sah ihn O'Steele hilflos und erschüttert an.

	Hook beherrschte sich.

	»Vielleicht bin ich im Irrtum, O'Steele. Hoffen wir es! Stellen Sie die Verbindung wieder her und berichten Sie einfach, Sie hätten nicht landen können. Geben Sie keine Gründe dafür an.«

	»Ich sehe nicht ein, warum ...«, begann O'Steele verdrossen.

	Hook beugte sich zu ihm herab. Sein Gesicht war häßlich vor Zorn.

	»Was Sie einsehen und was Sie nicht einsehen, spielt überhaupt keine Rolle! Tun Sie es!«

	»Ich bin der kommandierende Offizier!«

	Hook zog O'Steele an dem schmucken, goldbesetzten Kragen hoch und schüttelte ihn. »Tun Sie es!«

	O'Steele rief das Sternenschiff von neuem. Als der Krif-Mann auf dem Schirm erschien, meldete er, es sei ihm unmöglich gewesen zu landen. Ein zweites Gesicht tauchte auf. Es gehörte dem Kapitän des HGL-Sternenschiffs Talcahhuano. Copatec war sein Name. Er hatte das übermäßig rosige Gesicht eines Mannes, der sein Schläfchen zwischen zwei Wachen — und während der Wache — schon immer geliebt und jetzt, als Kapitän vom Wacheschieben entbunden, die tropfenweisen Entspannungspausen zu einem ständigen Strom hatte werden lassen.

	»Was hat das alles zu bedeuten, Lieutenant?«

	O'Steele streifte Hook mit einem Blick, schluckte und erklärte: »Ich konnte nicht landen, Sir. Es sprachen — bestimmte — Umstände dagegen. Wir müssen wieder an Bord kommen, Sir.«

	Copatecs blühende Farben deuteten auf einen Gesundheitszustand hin, der ihm höchstens noch zwanzig Jahre Leben gestatten würde — eine kurze Zeit in dieser Galaxis -, falls er nicht ganz schnell abnahm. Der Krif-Offizier sagte dem Kapitän leise etwas ins Ohr.

	Copatec schreckte zusammen wie elektrisiert.

	»Seuche? Wir haben Meldungen vorliegen, daß drei Systeme infiziert worden sind. Wenn das verdammte Zeug hier angekommen ist ...«

	Hook fluchte. Es hatte Gerüchte über diese Seuche gegeben, die sich in rasender Geschwindigkeit verbreitete und, wenn sie einmal einen Planeten erfaßt hatte, die gesamte Bevölkerung vernichtete. In diesem Solarsystem von Tannenbar gab es vierzehn Planeten, aber nur Mergone, um den die Talcahhuano gerade kreiste, war für menschliches Leben geeignet. Der nächstäußere Planet — Merfalla — konnte nach dem interstellaren Allmanach notfalls bewohnt werden, war es aber nicht. Die übrigen Planeten waren wie ihre Gegenstücke in anderen Sonnensystemen entweder gefrorene Gasbälle oder glühendheißer Schlamm.

	Kapitän Copatec hatte seinen Entschluß gefaßt. Er tat so etwas nicht gern, aber er trug die Verantwortung.

	»Ich habe dreitausend Leute an Bord meines Schiffes, Lieutenant. Ich kann Ihretwegen ihr Leben nicht aufs Spiel setzen, so hart das auch sein mag. Es tut mir leid. Ich kann sie nicht an Bord nehmen. Es ist mehr als wahrscheinlich, daß Keime der Seuche in die Fähre geraten sind.« »Das könnten Sie nicht tun!« schrie O'Steele. An einen solchen Ausgang hatte er nicht gedacht. »Sie können uns nicht aussetzen! Eine Landung ist der sichere Tod!«

	»Es tut mir leid, O'Steele. Sie sind ein Offizier der HGL-Raumlinie. Sie wissen, was Ihre Pflicht ist und was die Loyalität gegenüber Ihrer Wirtschaftsorganisation von Ihnen fordert.«

	»Aber das ist keine Loyalität! Das ist Mord!« »Seien Sie vernünftig, Junge. Es wäre Mord, wenn ich Sie und Ihre infizierten Passagiere an Bord ließe. Das müssen Sie einsehen.«

	O'Steele brachte Argumente und Bitten vor, doch Hook wußte, die Entscheidung des Kapitäns war nicht mehr zu ändern. So unmenschlich sie auch erscheinen mochte, es war der einzige Kurs, den Kapitän Copatec innerhalb dieses gnadenlosen Sternenstrudels einschlagen konnte, wenn er seinem Eid als Sternenschiff-Kommandant treu bleiben wollte.

	Einige der Passagiere in der Raumfähre hatten sich von ihrem Schock so weit erholt, daß sie den Schirm, der das Cockpit von den Passagierkabinen abteilte, zur Seite schoben. Sie hatten von dem Gespräch zwischen Sternenschiff und Fähre genug mitgehört, um zu verstehen, was ihr Los sein würde. Eine brüllende Menge versuchte, das Cockpit zu stürmen. Die Furcht der Leute war jetzt eine Million mal größer als vorhin. Über das Toben des Aufruhrs hinweg fuhr Lieutenant O'Steele fort, seinen Kapitän zu beschwören.

	»Es hat keinen Sinn, Lieutenant. Wir werden Meldung erstatten, und schon bald wird medizinische Hilfe auf Mergone eintreffen.« »Bis dahin sind wir alle tot!« »Mehr kann ich beim besten Willen nicht tun.« Die Verbindung wurde unterbrochen. Das Innere der Fähre verwandelte sich in ein Tollhaus. Alles kreischte durcheinander. Die Passagiere wußten, daß sie dem kalten Weltraum auf Gnade und Ungnade ausgeliefert worden waren.

	Hook schob den Piloten ohne jede Förmlichkeit von seinem Thron.

	»In die Fähre ist kein einziger Krankheitskeim gelangt, Sie Schwachkopf! Aber Sie haben uns alle durch Ihr idiotisches Gebrabbel zum Tode verurteilt!«

	 


2.Kapitel

	 

	In diesen Augenblicken, als der Tod ihr unentrinnbares Schicksal zu sein schien, war Ryder Hook der wütendste Mann in der ganzen Galaxis. Aber war das nicht sein gutes Recht? Waren nicht alle außer ihm an dieser sinnlosen Katastrophe schuld? Und wenn schon - was war so Besonderes daran? Sein ganzes Leben lang hatte er wegen anderer Leute Fehler, anderer Leute Feindseligkeit, anderer Leute Intrigen kämpfen müssen. Er war kein Paranoiker. Er war kein Supermann. Trotzdem explodierte er fast vor Wut. Und da er Ryder Hook war, konnte er diese Wut absolut unter Kontrolle halten. Er zeigte der Galaxis eine harte, kalte Maske, die keine Provokation und keine Versuchung durchbrechen konnte.

	»Wir müssen sofort wieder landen!« schrie der Krif-Mann. Wie alle Vertreter seiner Rasse war er hart und zäh und verfügte über ein ungeheuer aufgeblähtes Ego. Hook war jedoch klar, daß er über die Eigenschaften, die er zur Schau stellte, in beträchtlichem Ausmaß tatsächich verfügte. Der Krif-Mann zog den Piloten hoch und funkelte Hook an.

	»Ich weiß nicht, wer Sie sind, Gonil. Aber behandeln Sie ja den Piloten gut. Er ist der Mann, der uns zurückbringen wird.« »Wenn Sie umkehren, wird die Seuche Sie fressen«, begann Hook mit ruhiger Stimme. Das Röhren des Krif-Mannes schnitt ihm das Wort ab. »Nicht unbedingt! Es muß auf Mergone Gebiete geben, die die Seuche noch nicht erreicht hat. Dort sind wir sicher, bis die medizinischen Teams kommen.«

	Hook schüttelte den Kopf.

	»Ich bestehe darauf! Wir landen wieder. Diesmal woanders. Oben in der Polarregion. Das ist sicherer.« Ryder Hook hatte darüber nachgedacht, daß dies eine Situation war, in der ein Mann seinen Weg in die Sicherheit nicht durch Schießen, Treten, Boxen oder Ringen erkämpfen konnte. Er würde diese Methoden anwenden, wenn er es mußte. Wenn sein Leben dadurch gerettet werden konnte, machte es ihm gar nichts aus, einem Mann auf den Schädel zu schlagen. Allerdings zog er es vor, ein Problem durch gedankliche Anstrengung zu lösen, und in diesem Fall schien es sowieso die einzige Möglichkeit zu sein.

	Der Galaxis kann man keinen Kinnhaken versetzen.

	Und jetzt erzählte ihm dieser Krif-Mann mit großem Stimmaufwand, was er zu tun habe.

	Es konnte vorkommen und es war schon vorgekommen, daß jemand Ryder Hook erzählte, was er zu tun habe. Für gewöhnlich hatte dieser Jemand dann aber eine Waffe in der Hand oder Rückendeckung durch irgendeine überdimensionale Macht.

	Das Gebabbel im Passagierteil verstummte nicht, sondern polarisierte sich um diese beiden, die ganz vorn standen, den stämmigen Krif-Mann in seinen Kleidern aus Metallgewebe, seinem dicken, groben, verzerrten Gesicht und seiner brüllenden Stimme, und Ryder Hook in seinem einfachen Anzug und einem Gesicht, das durch die Gesichtsgel-Maske, mit der er sich unkenntlich gemacht hatte, noch häßlicher wirkte als von Natur aus.

	»Wir landen!«

	»Nein! Das können wir nicht wagen!«

	Hook ignorierte die verschiedenen Argumente. Er schob O'Steele aus dem Abteil. Als der Krif-Mann versuchte, ihn daran zu hindern, sah Hook ihn nur an. Er sprach ruhig, aber das Funkeln des Wahnsinns in seinen Augen ernüchterte den Krif-Mann auf der Stelle.

	»Wir fliegen mit der Fähre nach Merfalla. Der Almanach sagt, Leben sei dort möglich. Leicht wird es nicht sein — vielleicht zu schwer für Sie, Freundchen.«

	Der Krif-Mann blähte sich auf.

	»Wir Krif-Männer sind in der Galaxis einzigartig! Kein elender Erdenmann darf ...«

	»Schon gut, sparen Sie sich das. Wenn Sie nochmals auf Mergone landen wollen, müssen Sie mich erschießen — und ich glaube, meine Delling wird Sie eher erwischen, als Sie Ihre niedliche kleine Gelmix-Waffe aus dem Ärmel bekommen.« Hook brach eine Grundregel. »Wenn Sie es versuchen wollen — bitte!«

	Die prahlerische Art des Krif-Mannes verbarg großen Mut, große Stärke, große Fähigkeiten.

	Wenn er auf die Herausforderung einging und die mit seinen Nervenbahnen verbundene kleine Waffe hervorgleiten ließ, mußte Hook ihm zuvorkommen.

	Der Krif-Mann funkelte Hook an, leckte sich die Lippen und sagte: »Das Risiko ist zu groß. Wir könnten unschuldige Passagiere töten. Aber — eines Tages, Gonil ...«

	Hook nahm auf dem Pilotensitz Platz.

	Er hätte ohne Zögern gezogen und geschossen, wenn es umgekehrt gewesen wäre und der Krif-Mann ihn herausgefordert hätte. Vielleicht wären unschuldige Zuschauer verletzt worden, vielleicht auch nicht. Darauf hätte Hook es ankommen lassen, wenn sein eigenes Leben auf dem Spiel stand.

	»Raumfähren sind zu einem bestimmten Zweck gebaut. Wir wollen hoffen, daß diese hier zusammenhält, bis wir am Ziel sind. Gehen Sie nach hinten und sagen Sie den Leuten, sie sollen den Mund halten und stillsitzen. Das spart Sauerstoff. Allzu lange werden wir nicht brauchen. Aber Sie, Krif-Mann, haben die Aufgabe, mir die unschuldigen Passagiere vom Nacken zu halten.« Wenn ein Sternenschiff aus der Überlichtgeschwindigkeit kam und in einen Orbit um den Planeten eines Sonnensystems ging, war es üblich, Passagiere und Fracht mit einer Raumfähre an ihren Bestimmungsort zu bringen. Deshalb konnte eine Raumfähre im interplanetaren Raum eine beträchtliche Strecke zurücklegen. Natürlich konnte sie ebensowenig wie eine Rettungskapsel interstellare Entfernungen bewältigen. Von Mergone bis Merfalla mußte dies Fahrzeug es schaffen können. Es war ein Standard-Modell, ausgerüstet mit IP-Maschinen, die von der Krif-Technik entwickelt und von HGL hergestellt waren. Das ermöglichte es der Fähre, sich auf Vektoren zu bewegen, die ohne Berücksichtigung der Umlaufbahnen um das Zentralgestirn berechnet waren. Eine Gerade konnte selbstverständlich nicht eingehalten werden, denn selbst im hundertsten Jahrhundert wurde die Bewegung eines Körpers durch den Raum noch durch die astrophysikalischen Gesetze bestimmt. Aber auf dem Flug von Mergone nach Merfalla konnte diese Raumfähre bei einer relativ niedrigen Unterlichtgeschwindigkeit an eine Gerade doch ziemlich nahe herankommen. Es würde keine lange Fahrt werden. Hook rief O'Steele.

	»Überprüfen Sie die Sauerstoffversorgung. Vielleicht wissen Sie, wie Ihr verdammter Kapitän diese Fähre hat ausrüsten lassen; ich weiß es nicht. Ich möchte eine gründliche Kontrolle aller Versorgungsanlagen. Hopp!«

	»Aber ...«

	Hook streckte einen bestiefelten Fuß aus und trat zu.

	»Hopp!«

	Lieutenant O'Steele hopste.

	Als er zurückkam und Meldung erstattete, führte Hook die einfache Berechnung im Kopf aus. Dann ließ er sich ausführlich über die Vorfahren sowie die Lebens-, Eß- und sexuellen Gewohnheiten Kapitän Copatecs aus.

	»Dieser raffgierige und geizige Leuteschinder! Zu pfennigfuchserisch, um auch nur die kleinste Reserve an Bord zu geben! Wir werden Merfalla mit der höchstmöglichen Geschwindigkeit ansteuern. Mal sehen, ob wir es mit diesen gottverdammten Krif-Maschinen in acht terranischen Stunden schaffen.«

	»Wir haben einen Luftvorrat für sieben Stunden.«

	»Dann müssen wir ihn strecken!«

	Der Krif-Mann erschien wieder, sowohl wütend als auch mißtrauisch. Sein Name war Rafflans, wie er mit einem Stolz verkündet hatte, der unter diesen Umständen lächerlich wirkte. »Ich bin kein Astronaut. Erklären Sie, was Sie vorhaben, Pakasch.«

	Hook ließ ihm die Beleidigung durchgehen.

	»Die Fähre kann 0,02C erreichen. Richtig? Bis Merfalla sind es auf dem Kurs, den wir einhalten müssen, rund hundert Millionen Meilen — terranische Meilen. Nehmen wir die 0,02C als Durchschnittsgeschwindigkeit an und berücksichtigen wir Beschleunigung, Wenden und Bremsmanöver, brauchen wir acht oder achteinhalb Stunden. Rechnen Sie es nach, Querkopf.«

	»Ich werde Ihnen Arme und Beine ausreißen, Hook, sobald ...«

	»Halten Sie Ihren häßlichen Mund, Rafflans, und sorgen Sie lieber dafür, daß die Frau da hinten mit dem hysterischen Anfall ruhig wird. Sie verbraucht mehr Sauerstoff, als ihr von Rechts wegen zusteht. Schlagen Sie sie k.o., wenn es sein muß. Aber bringen Sie sie zum Schweigen!«

	Rafflans funkelte ihn an, aber Hook funkelte zurück, und der Krif-Mann verzog sich.

	»Gut, O'Steele. Das Programm ist eingegeben, wir sind unterwegs, und wenn die verdammten Maschinen explodieren, dann heißt es: Lebewohl, Galaxis. Halten Sie die Kiste nur immer hübsch auf Kurs.«

	Hook stieg von dem Thron herunter.

	»Was wollen Sie tun?« fragte der Pilot.

	Hook drehte sich zu ihm um.

	»Was ich tun werde, geht Sie nichts an, Söhnchen. Sie halten diesen Eimer auf Kurs nach Merfalla und beten zu Ihren schimmeligen Heidengöttern, daß er in einem Stück dort ankommt.«

	O'Steele schrumpfte auf seinem Pilotensitz zusammen. Hook machte es keinen Spaß, den Jungen einzuschüchtern, aber der Lieutenant war schon einmal zusammengebrochen, und das konnte jederzeit wieder passieren. Es durften aber unterwegs keine Sekunde und keine Meile verchwendet werden.

	Hook steckte den Kopf in das Passagierabteil.

	Rafflans beugte sich über eine nichtmenschliche Frau. Sie sah einer Iggutaierin ähnlich, hatte aber schwerere Kiefer-und Stirnknochen und keinen Schwanz. Die anderen Passagiere saßen oder lagen, einige sprachen miteinander, andere beteten, und eine Gruppe von fünf spielte im Mittelgang seelenruhig Karten. Die dünnen Plastikscheiben flogen mit unglaublicher Geschwindigkeit hin und her. Hook lachte vor sich hin. Hier war ein Haifisch am Werk. Wenigstens hatte er einen harten Kern von Schurken, die er, wenn notwendig, einspannen konnte.

	Er ging zurück ins Astrogationsabteil. Das Funkgerät gehörte zur Standardausrüstung der HGL-Raumfähren und hatte interplanetarische Reichweite. Das war ganz normal. Ihn interessierte nur, ob genug Ersatzteile der richtigen Art dabei waren, damit er es für interstellare Kommunikation umbauen konnte.

	Hook liebte solche Basteleien.

	Er machte sich daran, den Schrank mit den Ersatzteilen aufzubrechen, suchte nach Werkzeugen, ließ sein ganzes Wissen über Elektronik von seinem Gehirn in seine Finger fließen, baute Schaltkreise um und dachte vergnügt, daß er das hier existierende Kommunikationsnetz schon austricksen würde. Im allgemeinen schaltete er sich nie in ein Netz ein, es sei denn, es handelte sich um einen wirklichen Notfall. Und das war hier ein Notfall. Aber bis jetzt wurde er noch damit fertig.

	Mit der ihm eigenen Konzentration legte er eine fünfdimensionale Schaltung an. Viele Elektronik- und Kommunikationsfachleute hätten tun können, was er da gerade tat. Bei einem bestimmten Maß an Vorkenntnissen war es keine Hexerei. Aber wer von diesen vielen Leuten hätte auch nur ein Viertel von all den anderen Dingen tun können, die Hook fertigbrachte? Ryder Hook war ein Hansdampf in allen Gassen. Allerdings beging einer, der voraussetzte, deswegen sei er auf keinem Gebiet Meister, einen Fehler — einen selbstmörderischen Fehler.

	Irgendwo auf einer nahe gelegenen Welt im Raum, bestimmt innerhalb eines Umkreises von zehn Parsek oder so ähnlich, würde ein Kontrollapparat stehen, der dieser oder jener Wirtschaftsorganisation oder Systemregierung gehörte. In Ryder Hooks Gehirn waren raffinierte, nicht zu entdeckende Synapsen eingepflanzt, mit denen er sich in das Netz einschalten konnte. Sie waren ihm von der Armee der Erde eingepflanzt worden, und Hook war — wenn auch aus keinem anderen Grund, so doch aus diesem — dankbar dafür, daß er einmal dazugehört hatte. Das war jedoch lange her. Er war Jack Kinch gewesen, der bekannteste Attentäter der Galaxis. Jetzt war er Ryder Hook, was sein richtiger, ehrlicher Name war, und nichts weiter als ein galaktischer Abenteurer, ein Einzelgänger zwischen den allgegenwärtigen Multi-System-Konglomeraten. Hook zog es vor, allein zu sein.

	Er stellte den letzten Anschluß her und lehnte sich zurück. Das Ding war ungeheuer groß geworden. Mußte es auch sein, nach der verrückten Art, in der er es zusammengestöpselt hatte. Es war beinahe so groß wie seine Handfläche. Man stelle sich vor — ein Funkgerät, dessen Reichweite bloße fünf Lichtjahre im interstellaren Raum zu betragen brauchte, war so groß wie seine Handfläche! Doch wenn es auch klobig und sperrig war, es würde funktionieren. Ryder Hook hatte an angefertigt, und wenn Ryder Hook etwas in die Finger nahm, wurde es keine Pfuscharbeit.

	Er war von jenem furchtbaren und lebenstrotzenden kleinen Planeten aus an Bord des HGL-Sternenschiffes Talcahhuano gegangen, den seine Bewohner Pantakles, die meisten anderen Leute aber »die Raumfahrerfalle« nannten. Man konnte sich dort ausgiebig amüsieren, und Hook hatte es auch getan. Aber wie es der Zufall wollte, war ein Projektmann gelandet und infolge ihres Zusammentreffens ums Leben gekommen. Deshalb schien es Zeit zu sein, sich aus dem Staub zu machen. Hooks dünne Lippen zogen sich zurück, als er daran dachte, welch eine herrliche Zeit er auf Mergone hatte verbringen wollen. Die Seuche hatte ihm einen gründlichen Strich durch die Rechnung gemacht.

	Nun, Panktakles konnte er mit seinem verrückten Apparat leicht erreichen.

	Er ließ den Ruf hinausgehen. Das Überlichtgeschwindigkeitsnetz verband ihn automatisch mit der HGL-Zentrale.

	»Welchen Service wünschen Sie, Taynor?«

	»Kommunikation.«

	Sofort: »HGL-Kommunikation, Taynor.«

	»Ich möchte ein Person-zu-Person-Gespräch mit Taynor Shaeel.«

	»Taynor« war im Grunde ein Witz.

	Sein Freund Shaeel, der Hermaphrodit, hatte oft durchzusetzen versucht, mit dem Titel angeredet zu werden, den seine Mitbürger von Pertan Major bevorzugten. Aber niemand in der Galaxis konnte sich daran gewöhnen, statt einer Anrede, die das männliche oder weibliche Geschlecht kennzeichnete, ein Neutrum zu benutzen. Wenn Hook ein Gespräch mit Tayniss Shaeel angemeldet hätte, wäre das ebenso richtig gewesen.

	»Taynor Shaeel hat das Imperial-Centre-Hotel verlassen.«

	»Wohin ist er gegangen, um Old Dirty Berti Bashtis willen?« »Er ist auf Reisen, Taynor. Seine Nachsendeadresse lautet ...«

	Hook wurde durch eine Folge von Erschütterungen und Schreien gestört, die aus dem Passagierabteil der Raumfähre drangen. Er fluchte.

	»Schicken Sie eine Nachricht an Taynor Shaeel. Teilen Sie ihm mit, Ryder Hook befinde sich auf Merfalla, und er solle mit Kavallerie, Infanterie und Artillerie nachkommen. Verstanden?«

	»Nachricht verstanden, Taynor.«

	Hook unterbrach die Verbindung — eine der Leitungen schmorte sowieso schon durch — und stürzte in das Passagierabteil.

	Rafflans, der Krif-Mann, lag auf dem Boden. Der kreidegesichtige Jahnier, den Rafflans auf der Gangway angerempelt hatte, als die von der Seuche erfaßten Planetenbewohner die Raumfähre stürmen wollten, stand jetzt über ihm. Er hielt eine häßliche, bedrohliche Energiewaffe in der Hand und zielte damit auf Rafflans Bauch.

	»Ihr verdammten, eingebildeten Krif-Männer!« Der Jahnier war rasend vor Wut. »Ihr glaubt, ihr seid ein Geschenk für die Galaxis! Du wirst dich ganz anders fühlen, wenn ich dich auseinanderpuste!«

	Der Finger, den der Jahnier um den Abzug krümmte, wurde weiß.

	Wenn er den Abzug tatsächlich drückte, wenn er auf den Krif-Mann schoß, würde der Energiestrahl ein sauberes Loch in die Hülle der Raumfähre schneiden. Alles, was an Luft da war, würde durch dieses Loch strömen. Lange bevor irgendwer nach einem Dichtungskissen springen konnte, würden alle Insassen der Fähre längst Vakuum einatmen.

	 


3.Kapitel

	 

	In der Reihe direkt hinter dem Kontrollabteil auf dem Platz am Mittelgang saß ein junges Mädchen mit einem grell leuchtenden Gesicht. Sie trug ein leuchtend gelbes Hemd und purpurfarbene Hosen. Um die Schultern hatte sie eine Glitzerschärpe drapiert. Unter der Deckenbeleuchtung schimmerte ihr Haar in einem satten Purpurton.

	Hook bückte sich und hob ihr Bein an. Er bewegte sich mit einer so fließenden Gelenkigkeit, daß keine Zeit blieb, ihn aufzuhalten oder nach seinen Gründen zu fragen. Er zog dem Mädchen den Schuh aus. Das Ding war ein kristallenes Kunstwerk mit Plastikriemchen und Smaragdabsätzen, sehr modisch. Er warf den Schuh gegen die Hand des Jahniers und folgte seinem Wurfgeschoß sofort.

	Der Schuh traf die Hand mit der Waffe. Der Jahnier schrie auf. Er sah hoch - und Hook hatte ihn. Seine linke Hand schloß sich um das Handgelenk des Jahniers. Seine rechte hackte auf seinen Nacken hinunter. Das Kreidegesicht fiel bewußtlos um. Abdrücken hatte er nicht mehr können. Hook hätte ihm eher die Hand gebrochen, als ihm die Möglichkeit gegeben, den Finger noch eine Spur fester um den Abzug zu krümmen.

	»Ihr Idioten!« sagte Hook. »Wie, zum Teufel, ist er an eine Energiewaffe gekommen?«

	Rafflans sah aus, als sei ihm übel. Er richtete sich auf die Ellbogen hoch und sah Hook an. »Hat sie aus seinem Gepäck geholt, der Gonil.«

	Weder der Krif-Mann noch der Erdenmann erwähnten, daß einer das Leben des anderen gerettet hatte. Nicht einmal die Unterlassung erwähnten sie. Das Leben aller Passagiere war gerettet worden.

	»Früher einmal wurden alle Energiewaffen im Safe eines Sternenschiffs verschlossen«, bemerkte Hook. »Gefährliche Dinger, wenn man im Raum damit herumfuchtelt.«

	»Ja«, pflichtete Rafflans ihm bei. Er stand auf. Er war wieder in seiner gewohnten Bulldozer-Form und bewies das, indem er die Passagiere anschnauzte, sie sollten sich hinsetzen. Hätte an Hooks Stelle der Offizier eines Raumschiffs gestanden, so hätte er von Rafflans die ganze Geschichte zu hören verlangt. Aber Hook hatte keine Zeit für blödsinnige Beschuldigungen. Sie lebten alle noch — und das allein zählte in dieser Galaxis.

	Er ging zurück in das Kontrollabteil. Das Mädchen mit dem Purpurhaar hielt ihn an. Sie lächelte.

	Hook gefiel dieses Lächeln.

	»Mein Schuh bitte, Taynor Hook.«

	Auch wenn Ryder Hook das Lächeln eines hübschen Mädchens gefiel, veranlaßte ihn das nicht, etwas für ihn Uncharakteristisches zu tun.

	»Sie müssen ihn sich schon selbst holen, Tayniss.« »Du meine Güte! Sind Sie aber ein Grobian!«

	Sofort verlor Hook jedes Interesse an ihr. Eine dumme, hohlköpfige Person, sonst nichts. Er wollte sich gerade abwenden, da sah er ein Mädchen durch den Mittelgang kommen, das ihm bereits früher aufgefallen war. Er hatte sich vorgenommen, zu einem günstigeren Zeitpunkt mit besonderem Eifer ihre Bekanntschaft zu suchen. Sie trug den Kristallschuh in der Hand. Sie lächelte nicht. Sie händigte den Schuh dem Mädchen mit dem Pupurhaar aus.

	»Hier, Myza. Hör auf herumzualbern und laß Taynor Hook mit seinem Job weitermachen.« Mit ihren großen Augen sah sie Hook gerade an und setzte hinzu: »Danke. Wieder haben Sie uns allen das Leben gerettet.«

	Unter anderen Umständen wäre diese offene, ehrliche Annäherung nicht nach Hooks Geschmack gewesen. Aber er erfaßte, daß dies Mädchen genau das war, was sie zu sein schien. Sie spielte kein Theater.

	Er erwiderte: »Ich glaube, dieser Jahnier muß versorgt werden. Würde es Ihnen etwas ausmachen, Tayniss ...« »Tayniss Elterich«, stellte sie sich vor. »Ja, ich werde mich um ihn kümmern.«

	Hook vermutete, sobald sie sich einmal nicht mehr so förmlich mit »Taynor« und Tayniss« anredeten, läge er wohl richtig, wenn er sie nicht Miss, sondern Fräulein nannte. Seine harten Züge verzogen sich zu einer Art Lächeln. Das Gesichtsgel war dem nicht gerade dienlich, und er dachte bei sich, daß er wahrscheinlich grinste wie ein Schwachsinniger.

	Das Mädchen Myza rutschte auf ihrem Sitz herum und zog ihren Schuh wieder an. Hook sah Fräulein Elterich, die zu ihrem Platz zurückging, einen Augenblick nach. Sie trug eine einfache Jacke und Hosen in Hellblau, und der Anblick war interessanter als alles andere, was es hier und jetzt zu sehen gab. Hook wollte wieder ins Cockpit gehen, als Myza ihm nachrief: »Bilden Sie sich bloß nicht ein, Sie hätten eine Chance, Sie Grobian.«

	Myza war zweifellos ein Mädchen, von dem man sich am besten fernhielt, entschied Ryder Hook. Lieutenant O'Steele hielt die Raumfähre auf Kurs. Hook kehrte wieder um und überprüfte die Luftversorgung. Wenn Myza sein Gesicht hätte sehen können, wäre ihr das Mark in den Knochen zu Eis erstarrt.

	»Sieben gottverdammte Stunden, und wir sind acht Stunden unterwegs«, sagte er. Es lag nicht in seiner Art, dramatische Gesten zu machen. Deshalb schlug er weder mit der Faust auf die Konsole, noch legte er eine Hand auf die Stirn. Aber wenn er es getan hätte, wären damit genau seine Gefühle ausgedrückt worden.

	Er sah sich die Energiewaffe an, die er den gelähmten Fingern des Jahniers entwunden hatte. Es war eine Krif-Waffe Modell K-Zwölf. Manche behaupteten, diese Waffe sei ebensogut wie eine Tonota Achtzig. Wie dem auch sei, beide verwandelten ihr Ziel zu Brei. Er steckte das Ding in seine Hüfttasche. Seine eigene Tonota Achtzig trug er in einem tiefhängenden Holster.

	Schön wäre es, in einer Galaxis zu leben, wo man keine Schußwaffen benötigte. Aber da es nun einmal nicht so war, hatte Hook lieber eine dabei. Viele Milliarden guter, ehrliche Bürger liefen Tag für Tag umher, ohne je in ihrem Leben eine Schußwaffe anzufassen. Die wurden aber auch von ihren Multisystem-Konglomeraten geschützt und lebten friedlich auf zivilisierten Welten. Das Leben draußen in der Galaxis zwischen verschiedenen Interessenphären war etwas ganz anderes.

	Hook checkte noch einmal die Luft. Er faßte einen Entschluß, schlug die Plastikglasscheibe ein, faßte nach den Kontrollventilen. Er reduzierte die Zufuhr. Die Wiederbereitung konnte weitergehen wie bisher, aber ohne Atmosphäre-Pflanzen an Bord würde der ganze Sauerstoff schließlich von ihren Körpern verbrannt werden.

	»Jetzt werden sie dahinten etwas ruhiger werden«, sagte er mit seinem grimmigen Humor zu sich selbst.

	Er griff sich die kleine, orangefarbene Sauerstoffflasche, die für den Notfall reserviert war, und stellte sich neben den Pilotensitz. Er bewegte sich so lautlos, daß O'Steele, der nur Zentimeter von ihm entfernt war, ihn nicht hörte. Hook beugte sich vor und verstaute die orangefarbene Flasche unter dem Sitz.

	Er richtete sich wieder auf. »Das machen Sie gut, Junge«, bemerkte er. »Aber bleiben Sie wach. Die Sauerstoffzufuhr ist gedrosselt.«

	O'Steele fuhr zusammen, als plötzlich neben ihm Hooks Stimme ertönte.

	»Ich hatte Sie nicht bemerkt — gedrosselt? Wird der Sauerstoff reichen?«

	»Falls nicht, mein Sohn, werden Sie ebenso tot sein wie wir alle.«

	Rafflans tauchte hinter dem Schirm auf.

	Sein entwürdigendes und furchterregendes Erlebnis hatte er längst überwunden.

	»Die Leute beklagen sich, daß sie Hunger haben, Taynor Hook.«

	»Ich habe auch Hunger. Sie werden zu essen bekommen, wenn wir Merfalla erreicht haben.«

	Da die Raumfähre nur dafür gedacht war, Passagiere von einem Sternenschiff zu einem Planeten zu befördern, waren keine Lebensmittel an Bord. Der eine oder andere mochte aber noch ein paar Kekse, einen Schokoladenriegel, eine Lutschstange oder einen Apfel bei sich haben. Wenn es dahinten Streit gab ...

	»Sorgen Sie dafür, Rafflans, daß es im Passagierabteil zu keinen Kraftübungen kommt. Wenn einer komisch wird, hauen Sie ihm auf den Kopf und schicken Sie ihn schlafen. Dann verbraucht er weniger Sauerstoff. Wenn ich jede einzelne Person bewußtlos schlagen muß, um Sauerstoff zu sparen, werde ich es tun. Auch Sie, Taynor Rafflans.« »Das sähe Ihnen ähnlich, Sie terranischer Bastard.« Rafflans ging wieder. Hook sagte: »Ich übernehme jetzt, O'Steele. Sie gehen ins Passagierabteil und helfen Rafflans.«

	»Aber ...«

	»Hopp! Und atmen Sie flach.«

	O'Steele hopste. Und atmete flach.

	Die Stunden vergingen, während die Fähre einen Megakilometer nach dem anderen durch die Leere des Raums zog. Außerhalb dieser Hülle flammten und glitzerten die Sterne. Hook kannte die Herzlosigkeit dieser Galaxis. Er hätte im Augenblick gern ein beträchtliches Stück davon gegen gute, frische, atembare Luft eingetauscht.

	Er fühlte sich benommen.

	Er stellte das Schiff auf Automatik und begab sich noch einmal ins Passagierabteil.

	Die meisten Leute waren still. Sie saßen oder lagen. Die Köpfe waren ihnen auf die Brust gesunken. Einige waren bereits bewußtlos. Die Luft schmeckte auf der Zunge dick, metallisch, scheußlich.

	»Wie lange noch, Hook?« fragte Rafflans mühsam.

	»Wir schaffen es, Sie Krif-Bastard, keine Bange.«

	»Denken Sie daran, wenn wir es schaffen, reiße ich Sie auseinander.«

	»Na klar. Halten Sie jetzt den Mund, damit Sie Sauerstoff sparen.«

	Hooks Kopf schmerzte. Von Zeit zu Zeit fuhr ihm eine weißglühende Stricknadel zwischen den Augen ins Gehirn. Diese teuren, ausgetüftelten organischen Apparate, die er in seinem Schädel trug, klangen jetzt wie ein Campanile mit den allerbesten Bronzeglocken. Aber was machte das schon? Er würde einen langen Spaziergang am Kanal entlang machen und sehen, ob — was?

	Er schüttelte den Kopf. Die Benommenheit blieb. Beinahe wäre er geistig weggetreten. Er war wieder ein Junge auf der Erde gewesen und am Kanalufer entlanggewandert, in der Hoffnung, ein oder zwei Peks — die kleinste Metallmünze — zu verdienen, indem er den Touristen in ihren Vergnügungsbooten durch die Schleuse half.

	Hook faßte unter den Thron und holte die orangefarbene Flasche hervor. Er riß das Siegel ab und drückte auf den Kolben. Ein Wölkchen Sauerstoff zischte heraus. Das Gas war bis zur Verfestigung komprimiert; er richtete die Öffnung zur Seite und sog die entweichende eisige Kühle ein. Sofort fühlte er sich besser. Der Zylinder bestand zum größten Teil aus Isoliermaterial. Voll aufgedreht würde der Vorrat eine halbe Stunde reichen. Er verstaute die Flasche wieder. Eine verdammte Art zu leben. Er hatte sich auf die Erholung auf Mergone gefreut. Verdammte Seuche! Er hoffte nur, Shaeel bewies einmal Verstand genug, kein Durcheinander anzurichten, sondern unverzüglich nach Merfalla zu brausen. Der Hermaphrodit war so unberechenbar. Hook mußte lachen. Er wußte, daß er selbst eine Masse von Widersprüchen war ...

	Er ließ wieder ein bißchen Sauerstoff ab, und so blieb die Luft im Cockpit gerade noch erträglich. Zweimal ging er ins Passagierabteil. Beim zweiten Mal lagen beinahe alle schlaff da. Die Kartenspieler waren zusammengesunken und hatten ihr Metallgeld über den Boden verstreut. Mit einem Lächeln stieg Hook darüber hinweg.

	Rafflans sah hoch.

	»Es ist schlimmer, als ich gedacht hatte, Hook.«

	»Ja. Eine der Flaschen muß beinahe leer gewesen sein. Verdammter Leuteschinder Copatec.«

	Rafflans wuchtete sich in die Höhe. Die Luft war immer noch atembar, wenn sie auch einen deutlich wahrnehmbaren Metallgeschmack besaß, aber jetzt pumpte die Recycling-Anlage bestimmt nichts anderes mehr als eine normale Sauerstoff-Stickstoff-Mischung zurück. Hook machte sich nicht die Mühe, den genauen Prozentsatz des darin enthaltenen Sauerstoffs festzustellen.

	»Ich komme mit Ihnen nach vorn, Hook.«

	»Wie Sie wollen.«

	Hook ging dem Krif-Mann über den Mittelgang voran. Fräulein Elterich lächelte ihn an, als er an ihr vorbeikam. Er ignorierte das. Myza schlief. Das gelbe Hemd hatte sich zu beiden Seiten ihrer Brüste in Falten gelegt. Das purpurfarbene Haar wirkte irgendwie lächerlich. Im Kontrollraum angelangt, schnüffelte Rafflans.

	»Das habe ich mir doch gedacht, Sie schlauer terranischer Bastard! Sie haben die Notflasche hier drin.«

	»Na klar. Und ich behalte Sie auch. Jemand muß wach bleiben, damit er die Fähre hinunterbringen kann.«

	»Ich sollte ...« »Was denn? Sie können die Flasche haben, wenn Sie die Landung durchführen wollen, Rafflans.« »Sie wissen verflucht genau, daß ich es nicht kann!« »Dann halten Sie den Mund.«

	Rafflans gab nach, aber der große Krif-Mann merkte sich dies alles genau. Hook fragte sich, wie er nur hatte so dumm sein können, Rafflans ins Cockpit zu lassen. Er zeigte auf den Astrogatorsitz, der gegen das Schott hochgeklappt war, und sagte: »Setzen Sie sich dahin. Ich werde Sie ab und zu einmal riechen lassen. Sie könnten mir nützlich sein.« Er runzelte die Stirn. »Aber zuerst holen Sie O'Steele. Er ist nützlicher als Sie.«

	»Sie müssen mich erst ein paarmal Luft holen lassen, Hook.«

	Hook hatte wieder das drehende, verschwommene Gefühl und den Druck in der Schläfengegend. Er holte die Flasche hervor und ließ Sauerstoff hervorsprühen. Rafflans inhalierte gierig.

	»Wir sitzen hier wie zwei heimliche Säufer«, bemerkte Hook. »Jetzt gehen Sie und holen O'Steele.«

	Die Leuchtziffern der Digitaluhr flackerten mit höhnischer Langsamkeit vorbei. Hook berechnete noch einmal den Sauerstoffverbrauch. Er würde den Planeten knappe zehn Minuten vor dem Ausströmen des letzten Sauerstoffs aus dem letzten Zylinder erreichen. Danach würde die Recycling-Anlage immer weniger Sauerstoff von sich geben, bis sie, ein sturer Automat, nichts als eine Mischung aus Stickstoff und Karbondioxyd immer wieder von neuem in das Innere der Fähre pumpte.

	Sagen wir zwanzig Minuten.

	In dieser Zeit mußte er eine zur Landung geeignete Stelle finden und die Landung durchführen.

	Noch einmal prüfte er nach. Leider fand er keinen Fehler in seiner Berechnung.

	O'Steele erschien im Cockpit.

	»Legen Sie sich hin, mein Sohn, und regen Sie sich nicht auf.«

	Rafflans krächzte: »Und wenn Sie auch die Arme über der Brust kreuzen wollten, würden Sie uns die Mühe abnehmen.«

	Hook lachte nicht, und O'Steele wirkte zerschmettert. Er legte sich hin. Wenn er benötigt werden sollte, würde Hook nicht mehr da sein.

	Die kleine orangefarbene Flasche gab ihren letzten Hauch von sich. Hook verschwendete keine Kraft, um sie wegzuwerfen. Er ließ sie fallen, und sie klapperte wie eine verstimmte Totenglocke.

	Die Luft schmeckte wie verdorbene Marmelade, pelzig und bitter.

	Auf der Konsole begann ein rotes Licht zu blinken, begleitet von seinem Piepton.

	Hook starrte einige Zeit auf das Licht, bis ihm klar wurde, was es zu bedeuten hatte.

	Er sagte: »Der Detektor hat soeben einen Landestrahl von Merfalla aufgenommen.«

	»Das ist nicht möglich«, erwiderte Rafflans. »Der Planet ist nicht bewohnt.«

	»Aber es ist ein Landestrahl«, stellte Hook fest. Er riß sich zusammen und schaltete den Synchrondetektor ein. Das Signal ertönte weiter, laut und deutlich.

	»Beim Großen Erlöser!« rief Rafflans. »Tatsächlich!«

	Die Raumfähre richtete die Nase auf Merfalla. Sie schoß aus der sternendurchfunkelten Dunkelheit. Die negative Beschleunigung war genau darauf berechnet, sie in einen Orbit zu bringen. Ihre künstliche Schwerkraft blieb konstant bei 0,8 g. Hook zwang sich, logisch zu denken.

	Da unten, auf diesem bekanntermaßen unbewohnten Planeten, sandte ein Apparat einen Landestrahl für ankommende Raumschiffe aus. Er würde die Fähre auf diesem Strahl der Sicherheit hinunterbringen. Er schaltete die Automatik aus, die auf mehrere Umkreisungen programmiert war, riß die Fähre herum und begann sofort mit dem Abstieg.

	»Wir werden später feststellen ...«, fing er an. Dann verstummte er. Jetzt war das Atmen schon zur Anstrengung geworden.

	Auf dem Bildschirm erschien die gekrümmte Planetenoberfläche, ein nebliges, graugestreiftes Braun und Blau, und dann brach der Bogen zusammen, als der Horizont verschwand und sie hinunter sahen.

	Die Raumfähre stürzte kreischend durch die Atmosphäre.

	Die ganze Zeit blieben sie auf dem Landestrahl.

	Der Boden unter ihnen floh aus der Mitte des Schirms nach außen. Der Anblick ließ den Gleichgewichtssinn verrückt spielen, erzeugte die bekannte Übelkeit. Aber sie fielen geradewegs nach unten, und der Boden sauste radial nach außen.

	Der Boden sprang ihnen entgegen.

	O'Steele wimmerte. Sein Gesicht hatte eine ungesunde Farbe wie das Innere eines Abwasserrohrs. Die Zunge hing ihm aus dem Mund.

	Rafflans versuchte, sich an der Konsole festzuhalten, und brach zusammen. Mit angezogenen Beinen blieb er auf dem Deck liegen. Alle denkbaren Schmerzen folterten Hooks Kopf. Er sah nur noch verwischte Umrisse. Er mußte diesen Eimer vor dem Absturz bewahren. Da er die automatischen Sicherungen ausgeschaltet hatte, hingen die Manöver jetzt von ihm ab. Er mußte alles manuell steuern. Er mußte die Fähre abfangen, bevor sie ein Loch in den Boden bohrte und in Stücke zerbrach, bevor sie explodierte.

	Er paßte den richtigen Augenblick ab.

	Die Geschwindigkeit lag jetzt nur noch knapp über der des Schalls.

	Er fing die Fähre ab und drosselte die Geschwindigkeit. Die Flugbahn wurde flacher.

	Der Strahl blieb felsenfest.

	Nun konnte er einen Raumhafen erkennen.

	Der Raumhafen hüpfte im Sichtschirm auf und nieder, während Hook darum kämpfte, die Fähre auf Horizontalflug zu halten.

	Der Boden floß vorbei wie ein Strom.

	Staub stieg vor ihm hoch, ein Feuer blinkte, und dann glitt an seiner rechten Seite ein großer, glänzender Körper vorbei.

	Ein zweites Schiff!

	Das war das Schiff, für das der Landestrahl gedacht gewesen war! Dies Schiff bewegte sich auf genau demselben Vektor wie sie selbst; es wollte auf dem Raumhafen landen. Zwei Fahrzeuge — eins war die winzige Fähre und das andere ein monströses Raumschiff, und beide waren dabei, unter Rauch, Flammen und Zerstörung miteinander zu verschmelzen.

	 


4.Kapitel

	 

	Also wartete auch auf diesem Planeten der Tod auf sie.

	Der Landestrahl war verhältnismäßig schwach und offenbar nur für lokale Raumschiffe gedacht.

	Dieser Planet mochte Leben am Rande der Existenzmöglichkeit tolerieren. Hook konzentrierte seine ganze Aufmerksamkeit auf das andere landende Schiff.

	Das Schiff kam auf demselben Strahl herunter wie sie selbst.

	Ein flüchtiger Gedanke durchbrach die Konzentration. Wenn die Luft im Inneren der Raumfähre immer noch voll atembar gewesen wäre, hätte er einfach ein Loch in die Decke brennen und den entweichenden Luftstrom wie Staubflocken wegblasen lassen können.

	Der Bildschirm erhellte sich. Das Gesicht eines Mannes, grobflächig arrogant, an augenblicklichen Gehorsam seiner Untergebenen gewöhnt, tauchte auf.

	Hook kannte den Typ.

	»Bringen Sie Ihre Kiste aus der Annäherung! Sie stören unseren Landeplan. Nehmen Sie Vektor sieben acht Grün und gehen Sie aus dem Weg.«

	»Nicht gut möglich«, antwortete Ryder Hook.

	Das Gesicht auf dem Schirm zeigte alle Symptome eines unmittelbar bevorstehenden Schlaganfalls.

	»Haben Sie nicht verstanden, Sie Kretin? In diesem Augenblick landet hier ein Schiff! Und Sie sind im Weg! Verschwinden Sie — schnell!«

	»Ich mache eine Notlandung. Ich habe schwerkranke Passagiere an Bord. Wir sind in Raumnot ...«

	Bei Unterschallgeschwindigkeit hatte man Zeit genug, in beinahe vollständigen Sätzen zu sprechen. Die CodewortSprache, die im freien Raum angewandt wurde, war nicht notwendig. Hook fühlte, wie sein Gesicht unter der Gel-Maske erstarrte. Sein Haar, in einem geschmackvollen Eisengrau gehalten, verrutschte auf seinem Schädel. Es kostete ihn eine ungeheure Anstrengung, die einfachsten Handgriffe durchzuführen.

	»Dies ist die letzte Warnung! Ziehen Sie mit Ihrem Eimer ab, oder wir schießen auf Sie.«

	»Tun Sie das«, gab Hook ungerührt zurück. »Sie werden Ihr eigenes Schiff verbrennen.«

	Er hatte keine Lust, sich herumzustreifen. Er würde landen. Mochten die Herren des Kosmos - wer sie auch sein mochten — für den anderen Burschen sorgen.

	Jetzt konnte er das absteigende Schiff richtig erkennen. Die Sonne von Tannenbar spiegelte sich auf seiner glatten Hülle. Hook behielt seinen Kurs bei.

	Eine zerbrechliche Raumfähre und ein Mammutschiff waren auf Kollisionskurs — kamen sich näher und näher — der Landestrahl lockte sie wie ein winkender Finger in den Untergang. Noch näher ...

	Das Gesicht verschwand auf dem Bildschirm.

	Hook fühlte die Kontrollen unter seinen Handflächen. Seine Augen sahen vor Schweiß und Benommenheit nicht mehr klar. Gleich unter ihm lag die Kuppel und die Schleuse und reine, erfrischende Luft, die sie tief in die Lungen saugen konnten ...

	Eine Ladung halsverrenkender Touristen — oder wer sich sonst in dem anderen Schiff befand — würde ihn nicht mehr aus dem Weg schubsen. Vorsichtig ließ er die Raumfähre noch etwas absinken, und dann zog er sie in einer weiten Kurve, die die thermo-elektrischen Elemente schlagartig zum Leben erweckten, wieder in die Höhe.

	Die Abwehrgeschütze neben der Kuppel spien flüssiges Feuer auf die Stelle, wo sich die Raumfähre eben noch befunden hatte. Noch einmal konnte es ihm gelingen, die Radargeräte auszutricksen. Noch ein einziges Mal. Dann mußte er es geschafft haben.

	Er ließ die Fähre hinuntergleiten, bis sie dicht über dem Boden dahinschoß.

	Verwischte Farben rasten in wahnsinniger Geschwindigkeit an ihm vorbei, und die Kuppel schoß auf ihn zu und öffnete Schleusen, hinter denen sie in Sicherheit sein würden.

	Hook ließ die Fähre unter dem zweiten Feuerstoß hindurchrutschen. Der dritte mußte sie treffen und verbrennen.

	Da lachte er auf.

	Der Kapitän des zweiten Schiffes, überzeugt davon, daß er im Recht war und daß ihm sein Weg freigeräumt werden würde, hatte den Abstieg fortgesetzt.

	Die kolossale Silberhülle folgte weiter dem Landestrahl. Für einen Augenblick schob sie sich genau vor die Fähre.

	Der Finger, der den Feuerknopf des Abwehrgeschützes drückte, wurde augenblicklich zurückgezogen, als das trügerische Radargerät die Warnung durchgab — zu spät.

	Der dritte Stoß sprühte Feuer um das absteigende Riesenschiff.

	Sein Heck wurde weggepustet und löste sich auf der Stelle in Staub auf. Das Schiff taumelte und spuckte Feuer. Als es aufschlug, wurde die Fähre durch die Schockwelle erschüttert. Sie flog hoch, sank herab und zog dann auf die Schleusenöffnung zu.

	Hook verschwendete keinen Gedanken an das zerstörte Schiff.

	Er steuerte die Fähre in die Öffnung, ließ sie herunter und stellte die Maschinen ab. Im Inneren konnte er nichts anderes hören als das sinnlose Pumpen, das Stickstoff und Kohlendioxyd zuführte. Er mußte wachbleiben und nachdenken.

	Er zerbrach das Siegel an der Schleuse, und dann versuchte er, sich von dem Pilotenthron zu erheben und nach achtern zu gehen.

	Seine Beine wollten ihn nicht tragen.

	Vom Pilotensitz aus betätigte er den Öffnungsmechanismus der Tür.

	Wenn die Affen da draußen die Schleusenventile nicht schlossen und das Landegebiet nicht mit Luft fluteten -nun, dann war alles andere nichts als Zeitverschwendung gewesen.

	Aber Hook wußte, sie würden es tun. Sie hatten bestimmt den Wunsch, ihre Hände oder Tentakel auf den Wahnsinnigen zu legen, der eine Raumfähre unter die Kuppel gebracht und die Vernichtung eines ihrer Schiffe verursacht hatte.

	Die stinkende Atmosphäre an Bord der Fähre geriet in Bewegung.

	Hook schnüffelte.

	Sauerstoff!

	Frische Luft strömte durch die offene Schleuse. Hook kämpfte sich hoch, unterdrückte die Übelkeit, behielt den Inhalt seines Magens bei sich, richtete sich zu der schlotternden Imitation einer aufrechten Haltung hoch. »Nun kommt und holt mich, ihr Bastarde«, murmelte er.

	Er konnte draußen in diesem großen, hangarähnlichen Raum Stimmen hören und das Klirren von Metall. Die Fähre mußte erschreckend winzig wirken, wie sie da im Mittelpunkt eines Landeplatzes hockte, der für Mammutraumschiffe gedacht war.

	Er faßte O'Steele unter den Armen und zerrte ihn aus dem Weg. Rafflans lag am Boden, sein Gesicht war orange und blau, die Zunge hing ihm aus dem Mund. Hook ließ ihn liegen. Er ging zurück ins Astrogationsabteil und zog sich das Gesichtsgel in Streifen herunter. Er nahm die eisengraue Perücke ab. Er stopfte sie, die Fetzen seiner Maske und das Funkgerät, das er zusammengebaut hatte, in einen Plastikbeutel. Den Beutel in der Hand, ging er den Mittelgang hinunter.

	Die Leute stöhnten. Er hörte, wie die ausgedörrten Lungen sich rasselnd wieder an die fast vergessene Aufgabe machten, mit richtigem Sauerstoff fertig zu werden. Vermutlich würden einige dieser Passagiere niemals mehr aufwachen.

	Er holte seine Reisetasche aus dem Gepäcknetz und entnahm ihr einen Mantel in auffälligem Scharlachrot mit schwarzen Einfassungen. Er hatte ihn sich auf Pantakles anfertigen lassen, und der Schneider der Raumfahrerfalle hatte ihm lächelnd versichert, daß - jawohl, Taynor - dieser Mantel zur Zeit in der ganzen Galaxis der letzte Schrei sei. Hook zog den Mantel an.

	Mindestens fünf Männer unter den Passagieren trugen Kleidungsstücke von ähnlicher Machart und Farbe mit unterschiedlichen Einfassungen. Er würde also überhaupt nicht auffallen.

	Hook legte sich unter einen Sitz und hielt sein Feuerzeug an den Plastikbeutel.

	Der Beutel, die Perücke, das Gesichtsgel und das Funkgerät gerieten in Brand. Die schwärzliche Flamme saugte gierig Sauerstoff ein, der anderswo benötigt wurde. Schließlich war das Ganze zu einem unkenntlichen braunen Häufchen verschmort.

	Hook schob es mit dem Stiefel beiseite, nahm eine Haltung ein, die eher auf Bewußtlosigkeit schließen ließ, legte einen Arm über die Augen und wartete darauf, gerettet zu werden.

	Die Wesen, die die Fähre betraten und damit begannen, die zum Leben erwachenden Passagiere hinauszuschleppen, waren Reaker.

	Wie die anderen wurde auch Hook hochgehoben, über eine breite, schuppenbesetzte Schulter gelegt und nach draußen getragen, wo die Passagiere in ordentlichen Reihen auf Antigravfelder abgelegt wurden.

	Neben Hook, in der Luft, hing eine Erdenfrau unbestimmbaren Alters, unter deren modischem Glitzerkleid bloße Füße mit einem dazwischen eingeklemmten Schuh hervorsahen. Auf Hooks andere Seite wurde ein Mal gelegt, einer aus der Rasse des Homo mal. Die Mals mit den klobigen Körpern, den grimmigen Gesichtern, den hohen Wangenknochen, schrägen Augen und röhrenförmigen Ohren, die den auffälligsten Unterschied zu den Terranern bildeten, waren eine alte Rasse in der Galaxis.

	Hook sah nach unten.

	Nur ein menschliches Wesen schien den Reakern Anweisungen zu erteilen.

	Dieser Mensch - Hook war ziemlich überzeugt, daß es sich um einen Homo sapiens handelte — trug einen enganliegenden, leuchtend blauen Anzug mit einem orangefarbenen Mantel. Er brüllte in der ungeduldigen Art herum, wie sie manche Menschen annahmen, wenn sie Reakern Befehle erteilen mußten. Vor allem die Reaker erweckten Hooks Interesse. Er hatte zwar schon viele Rassen kennengelernt, die ein Exoskelett besaßen, aber seines Wissens war er bisher noch nie mit einem Reaker zusammengeraten. Er fand sie faszinierend.

	Ihre Exoskelette mußten außergewöhnlich dick und steif sein, um ihre Körper halten zu können, denn sie waren gut einen Meter fünfzig groß. Unheimlich kam es Hook vor, daß sie sich so ähnlich sahen. Keiner der flachen Schädel erhob sich um mehr als ein paar Millimeter über die seiner Kameraden. Wenn sie dicht beieinander standen, sahen sie von oben aus wie ein Stück Straße mit Kopfsteinpflaster. Ihre beiden Arme kamen aus schlitzähnlichen Öffnungen zwischen Brust- und Rückenplatten, und ihre Beine und Füße hingen, da sie als exoskelette Rasse über kein Becken verfügten, an einem Gürtel, der sich um die blätterige Basis des oberen Panzers schlang. Die Augen standen weit auseinander. Von Ohren gab es keine Spur. Sie hatten Schlitze als Atemöffnungen und Münder, die aussahen, als könnten sie Metallegierungen durchbeißen und die Späne ausspucken.

	Sie waren ihren Herren gehorsam, und sie arbeiteten gut — und sie waren von scheußlicher Bösartigkeit, wenn man sie von der Kette ließ.

	Ryder Hook konnte sich vorstellen, daß er mit den Reakern Ärger bekommen würde.

	Sie hatten ihre Panzer mit eingeätzten Mustern geschmückt und hatten allerhand an sich herumbaumeln, darunter viele Federn und mit falschen Steinen besetzte Bänder und Gürtel. Hook entgingen die übergroßen Gelmix-Waffen nicht, die sie um die Gelenkfugen zwischen Brust- und Unterkörperplatten befestigt hatten.

	»Ein Haufen intelligenter Maikäfer«, sagte er.

	Die Erdenfrau hatte sich erholt. Sie atmete schnaufend und fing dann sofort an zu schreien.

	Seltsam, daß es immer noch Leute gab, die die unterschiedlichen Körperformen in dieser von Leben wimmelnden Galaxis nicht akzeptieren konnten.

	Es dauerte nicht lange, bis die Passagiere des HGL-Sternenschiffes Talcahhuano wieder zum Leben erweckt waren. Bald darauf glitten sie einen Gang zwischen Plastikwänden entlang zu einem Ruhezentrum. Hook hatte seine Zweifel daran, daß viele Wirtschaftsorganisationen auf diesem geheimnisvollen Planeten Merfalla vertreten waren. Aber er dachte sich, ein paar schnelle Rückfragen würden zu Vereinbarungen führen, so daß für die Personen, die am Handgelenk Kreditkarten trugen, gesorgt war.

	Hook war ein galaktischer Einzelgänger. Er konnte sich keiner Kreditkarte rühmen.

	Er hörte den Menschen mit dem orangefarbenen Mantel brüllen:

	»Verschwunden, ihr Einfaltspinsel? Er muß doch irgendwo sein! Er ist einwandfrei gesehen worden, und wir haben das Gespräch mit ihm aufgezeichnet. Er muß irgendwo an Bord versteckt sein.«

	Ein Reaker, dessen Panzer mehr Federn und Perlen und Bänder zierten als die der anderen, sagte: »Er ist nicht an Bord. Anwesenheit negativ.«

	Rafflans schlenderte zu Hooks Platz. Er wand sich zwischen Ruhebetten und Kaffeetischen durch. Er lächelte. »Sie suchen dich, Hook.«

	»Ich hätte mir denken können, daß ich deine Knopfaugen nicht täuschen kann.«

	Rafflans lachte. Alle waren sehr, sehr glücklich. Schließlich waren sie vor einem entsetzlichen Tod errettet worden.

	»Deine Tonota Achtzig. Mir entgehen die besonderen Merkmale einer Waffe nicht. Und außerdem hast du noch immer das Modell Zwölf von diesem blöden Jahnier in deiner Hüfttasche.«

	»Ich wollte nicht dich in die Irre führen, Rafflans. Nur diese Leute.« Er wollte einen Krif-Mann nicht darum bitten, den Mund zu halten.

	»Keine Sorge. Aber das heißt nicht, daß ich darauf verzichte, dir Arme und Beine auszureißen, Hook, du terranischer Bastard, um sie dir um deinen dürren terranischen Hals zu wickeln.«

	»Weißt du, Rafflans, du Krif-Witzbold, ich freue mich direkt schon darauf.«

	Rafflans lachte und schnippte mit seinen dicken Fingern nach einem Service-Roboter. Die Maschine kam angerollt, und Rafflans nahm sich eine Tasse mit dampfendem Kaffee. Den Kaffee hatte der Homo sapiens den Krifs als aus geklügelte Strafe angehängt. Hook wählte einen guten, ehrlichen Tee und genoß ihn.

	Die Vernehmung der geretteten Passagiere ging weiter. Kein einziger konnte einen zusammenhängenden Bericht darüber abgeben, was in der Raumfähre passiert war, nachdem die Reisenden das Bewußtsein verloren hatten. Sie wußten nur, daß ein Taynor Hook hatte versuchen wollen, sie nach Merfalla zu bringen.

	»Sah er so aus?« Ein Porträtwürfel von Hook wurde vorgezeigt. Bald darauf folgte stets ein Nicken und die Antwort: »Ja, das ist er.«

	Bald mußten die forensischen Schnüffler seine Haarpartikel und abgestoßenen Körperzellen gefunden haben, die noch in der Luft des Cockpits hingen, und sie für die Computeranalyse aufbereiten. Wenn man einen Vergleich mit den Merkmalen aller Überlebenden vornahm, würde sich herausstellen, daß Ryder Hook, ganz gleich, wie er jetzt aussah, Ryder Hook war.

	Nun ja, Hook war schon mit gefährlicheren Situationen fertig geworden. Er brauchte nur nachzudenken, wo sich ein Ausweg aus dieser Klemme bot, und ...

	Und ...

	Ein wohlvertrautes Gefühl, das ihm wie ein Stromstoß durch seine organo-metallischen Knochen fuhr, erweckte Hook zu bebendem Leben.

	Zu wirklichem, vollem Leben! Er fühlte, während er Rafflans ansah, wie die Erregung sämtliche feinsten Nervenfasern erfaßte, die Milliarden von Botschaften durch seinen Körper schickten. Sein Gehirn geriet in einen Zustand fast übermenschlicher Aktivität.

	Wie er diese Empfindung fürchtete!

	Wie er nach dieser Empfindung hungerte und dürstete!

	Ein Projektmann war ihm nahe genug gekommen, um seinen Metabolismus, der zur Hälfte der eines Projektmannes war, in dieser diabolischen Resonanz schwingen zu lassen. Aber es ging wieder vorbei. So schnell, wie die Symptome aufgetreten waren, verschwanden sie wieder.

	Doch während dieser winzigen Herzschläge war Hook ein Projektmann gewesen - und das Abflauen dieses Zustandes ließ ihn als ausgebranntes Wrack zurück.

	»Zum Teufel, was ist los mit dir, Hook?« »Nichts, du verdammter Krif-Mann!« Er hatte sich wieder gefangen.

	»Dieser verdammte Krif-Mann hat eine Kreditkarte am Handgelenk, die ihn als Mitglied von ZZI ausweist. ZZI, Hook. Es gibt keine bessere Wirtschaftsorganisation in der Galaxis. Zu welcher gehörst du?«

	Jetzt gingen Männer in orangefarbenen Uniformen von einem Überlebenden zum anderen, stellten die vorprogrammierten Fragen, forschten nach gefälschten Kreditkarten und führten all die anderen üblichen Prozeduren aus. Hook grunzte und zog den linken Ärmel seiner Jacke hoch. »Ich gehöre zu mir, Rafflans.« Rafflans konnte es nicht fassen.

	»Du? Du willst ein Einzelgänger sein? Ha!«

	Rafflans lachte. Ihn amüsierte Hooks kolossale Dummheit, in der Galaxis seinen eigenen Weg zu gehen, wo doch, wie jedes intelligente Lebenwesen wußte, die einzige Möglichkeit zu überleben war, unter dem Schutz eines MultisystemKonglomerates zu stehen.

	Hook war jetzt echt sauer.

	»Auf Mergone gab es eine ZZI-Agentur, Rafflans, du Krif-Idiot. Aber hier? Auf Merfalla? Hast du eine Ahnung davon gehabt, daß es überhaupt Leute auf diesem gottverdammten Planeten gibt?«

	»Nein — ich — zum Teufel, auf was willst du hinaus, du Affensohn?«

	»Es geht irgend etwas Merkwürdiges vor.«

	»Ich bin ein Angestellter von Krifarm — das ist der Grund, warum ich mich so gut mit Waffen auskenne -, und ich lasse mich nicht verschaukeln, das kannst du mir glauben. Ganz gleich, welche Agentur es hier auf diesem Drecksplaneten gibt, ich werde veranlassen, daß sie sich mit Überlichtgeschwindigkeit mit ZZI in Verbindung setzt.« »Du mußt bei ZZI ein großes Tier sein, Rafflans.« Hook sprach ganz ruhig. Er konnte diesem Krif-Mann nicht erzählen, daß es für normale, anständige Leute immer Kummer bedeutete, wenn ein Projektmann in der Nähe war. Die Projektmänner wollten für ihre eigenen dunklen, unverständlichen Ziele die Galaxis so weit wie möglich beherrschen. Dieses Wahnsinnskonzept machte Hook krank. Aber er wußte, daß es den Projektmännern ernst war, und, noch schlimmer, sie waren auch fähig dazu. Sie nannten sich selbst die Nova-Männer. Sie spielten um den höchsten Einsatz, den es zwischen den Sternen gab, und zwar nach ihren eigenen Regeln.

	Ebenso ruhig fuhr Hook fort: »Achte trotzdem darauf, diesen Leuten nicht auf die Zehen zu treten. Vielleicht lieben sie ZZI nicht besonders.«

	Für Rafflans war das ein unsinniger Gedanke. »Wir sind eine größere Wirtschaftsorganisation als ...«, begann er. Einer der Männer in orangefarbener Uniform stand vor ihnen.

	»Es spielt keine Rolle, wie groß oder bedeutend Ihre Wirtschaftsorganisation ist.« Die Stimme des Uniformierten war schon rauh von den ständigen Wiederholungen. »Folgendes sagte ich nur einmal. Gehen Sie hinüber an den Tisch, und legen Sie Ihre Waffen ab. Vergessen Sie keine. Hier auf Locus erkennen wir nur eine Wirtschaftsorganisation an. Also nehmen Sie sich in acht.« Seit vielen Jahren hatte niemand — Hook ausgenommen - so respektlos mit Rafflans gesprochen. Er japste. Dann brüllte er los: »Was bilden Sie sich eigentlich ein, Sie terranischer Affe! Ich bin ein bedeutender ...«

	»Halten Sie den Mund. Gehen Sie mit den übrigen zum Tisch.«

	Die Martian Mega wirkte in der Hand des Uniformierten enorm groß. Sie war ihm aus dem Holster förmlich in die Hand gesprungen, und nur ein Projektmann hätte die Bewegung verfolgen können.

	Rafflans blies sich auf und wollte losbrüllen. Hook schob ihn auf den Tisch zu.

	»Komm, liefern wir unsere Waffen ab. Du riskierst sonst einen Schuß in den Bauch, blöder Krif-Mann.«

	Rafflans konnte einfach nicht glauben, daß ihm so etwas passierte. In den nächsten zwei Stunden wurden ihm sämtliche Waffen, sein Metallgeld und seine Kleider abgenommen. Er erhielt einen Overall in der trüben Orangefarbe, wurde schnell ärztlich untersucht, bekam auf einem Plastikteller irgendeinen Fraß vorgesetzt und wurde mit den übrigen Überlebenden in den geräumigen Laderaum eines Frachters getrieben. Die ganze Zeit hielten die Männer in ihren auffälligen Uniformen Waffen auf ihn und seine Schicksalsgefährten gerichtet.

	Der Mann in dem hautengen, leuchtend blauen Anzug und dem orangefarbenen Mantel richtete das Wort an sie.

	»Sie sind nach Locus gekommen und müssen arbeiten. Die Bedingungen sind gut. Wenn Sie jedoch zu fliehen versuchen, werden Sie bestraft werden. Aber ich weiß, Sie werden gar nicht fliehen wollen. Jetzt werden Sie zu Ihren Arbeitsstellen gebracht. Bewegung!«

	Als Rafflans zusammen mit Hook den Laderaum betrat, sagte er: »Ich kann es einfach nicht glauben!

	Ich kann es einfach nicht glauben!«

	 


5.Kapitel

	 

	Das Flugzeug landete, und die Überlebenden der Talcahhuano durften den Laderaum verlassen. Sie erblickten die Türme, Häuserblocks und Anlagen einer Industriestadt. Das Mädchen Myza sagte erbost zu ihrer Freundin, Fräulein Elterich:

	»Sie bestrafen uns, Anthea! An allem ist dieser gräßliche Hook schuld. Er hat ihr Raumschiff zerstört, und uns bestrafen sie jetzt dafür.«

	»Das glaube ich nicht, Myza. Jedenfalls werden sie Hook bald finden. Man kann nicht längere Zeit auf einem Pilotenthron sitzen, ohne Spuren zu hinterlassen.« Anthea Elterichs Gesicht verdüstete sich. »Er hat uns das Leben gerettet. Mir tut es leid um ihn.«

	Myza rümpfte die Nase.

	»Was ist er denn für ein Mann? Er versteckt sich unter uns. Ich kenne nicht die Hälfte der Passagiere. Wie sollte ich auch, wo auf dem Schiff mehr als dreitausend Leute waren! Und an Bord der Fähre habe ich nur diesen netten Denis kennengelernt.«

	Denis, ein Mann, dessen schwarzes Haar von Brillantine glänzte und dessen Brust sich nach innen statt nach außen wölbte, brachte Mut genug auf, sein Gesicht zu einem Lächeln zu verziehen. Myzas Purpurhaar war fleckig geworden. Hier und da zeigte sich das natürliche Mausbraun.

	Hook stand hinter ihnen und hörte schweigend zu.

	Rafflans stieß ihn an. »Wenn wir dich anzeigten, großer Affe, würden sie uns anderen vielleicht laufenlassen.« »Glaub das bloß nicht, Rafflans. Sie haben hier unten eine Operation laufen. Sie ist geheim. Dieser Planet gilt als unbewohnt. Und nun sieh dir diese Industrieanlage an!« Rafflans machte eine Handbewegung, mit der ein Krif-Mann seine Verachtung ausdrückte.

	»ZZI würde eine hundertmal größere Anlage nicht einmal bemerken. Aber ich gebe zu, daß dies hier schon recht eindrucksvoll aussieht.«

	Die Uniformierten forderten sie mit vorgehaltener Waffe zum Weitergehen auf. Aus den Rissen im Zementboden wucherte üppig Unkraut. Wenigstens war die Luft unter der Kuppel, die die Stadt bedeckte, atembar. Draußen, auf der Planetenoberfläche, waren die Bedingungen wahrscheinlich kaum erträglich. Ohne den nötigen Schutz — nicht durch eine Wirtschaftsorganisation, sondern durch einen Raumanzug mit Lebenserhaltungssystem — würde man sicher innerhalb kürzester Frist tot sein.

	Sie gelangten an ein Gleitband, das die Gesellschaft schnell weiterbeförderte.

	»Es sind hauptsächlich chemische Fabriken«, bemerkte Rafflans.

	»Ja«, antwortet Hook.

	»Ich werde dich nicht in die Pfanne hauen, Hook. Das Vergnügen, dich Stück für Stück auseinanderzunehmen, gönne ich keinem anderen.« »Hochanständig von dir.«

	Hook hielt zu den anderen Überlebenden Abstand. Er nahm an, daß jeder die Gesichtsgel-Maske in seiner Erinnerung hatte und ihn jetzt, wo er sie abgelegt hatte, nicht wiedererkennen würde, zumal sie sich alle untereinander fremd waren. Aber an ihm nagte der Verdacht, daß Myza oder Anthea Elterich ein Licht aufgehen würde, wenn sie ihn einmal genau ansahen. Diese Myza! Sie würde sofort loskreischen und ihn auf der Stelle den Wachen verraten.

	Sie begegneten Arbeitern, die in die Fabriken gingen oder sie verließen. Hook betrachtete sie genau. Diese Leute sahen alle krank aus. Ihre Gesichter waren blaß und eingefallen. Die orangefarbenen Overalls waren alt, schmutzig und zerlumpt. Und trotzdem lachten und scherzten sie miteinander und winkten sich von einem Gleitband zum anderen zu. Sie benahmen sich, als gehe es ihnen prächtig.

	Das Gleitband fuhr weiter. Wachen sonderten einzelne Gruppen ab, die für verschiedene Fabriken bestimmt waren. Myza stieß einen Schrei des Entzückens aus.

	»Oh, Anthea! Sie mal, der See! Und die Jachten! Hier kann man herrlich schwimmen, und da ist ein Restaurant, wo es bestimmt den besten Ollindai gibt - den trinke ich am liebsten.«

	»Wo?« fragte Anthea Elterich, und dann rief sie: »O ja! Wie schön die Segel im Sonnenschein glänzen!«

	Hook blickte in dieselbe Richtung wie die beiden Mädchen. Er sah eine riesige Betonfläche voller Ölflecken und eine nackte Fabrikmauer und sonst nichts. Nichts, was auch nur von fern an einen See mit Jachten erinnerte, tauchte vor seinem erstaunten Blick auf.

	»Diese Blumen!« Rafflans sog die nach Chemikalien stinkende Luft ein. »Wie süß sie duften! Ich bin von jeher ein Blumenliebhaber gewesen.«

	Hook sah den stämmigen Krif-Mann an.

	Er sah Myza und Anthea Elterich an.

	In der turbulenten Vergangenheit waren öfters Gehirnmanipulationen vorgekommen. An Orten, die etwas abseits der galaktischen Zivilisation lagen, gab es sie immer noch. Dieser verdammte Planet Merfalla — oder Locus, wie die Wachen ihn nannten — lag ganz bestimmt abseits.

	Hook fluchte.

	Eine Gruppe von Leuten stand um einen einfachen metallenen Trinkwasserspender herum. Das Wasser, das aus dem Hahn schoß, sah ekelerregend schleimig und grün aus. Die Männer und Frauen füllten Blechbecher und tranken. Hook hörte, wie sie sich lobend über den Wein und die Liköre äußerten. Ein paar Passagiere in Hooks Nähe liefen gleichfalls auf den Brunnen zu. Hook seufzte.

	»Hier entlang, Freunde«, sagte ein Wachtposten. Er schwang einen Gummiknüppel, aber seine Schußwaffe steckte fest im Holster. »Ihr habt noch viel Zeit zum Trinken, wenn eure Schicht zu Ende ist.«

	Es ging weiter. In dem ersten Fabrikkomplex wurden sie vom Aufseher zum Vorarbeiter, zum Roboter, zur Werkbank weitergereicht. Die Arbeit, die man ihnen zuwies, entsprach genau ihren Fähigkeiten. Wo ein Roboter die Aufgabe erfüllen konnte, war ein Roboter eingesetzt. Wo ein intelligentes Lebewesen notwendig war, sah man einen Homo sapiens, einen Homo mal, einen Krif-Mann oder eine andere Variation in einem orangefarbenen Overall am Werk.

	Hook mußte fest installierte Roboter bei der Montage von elektronischen Schaltungen überwachen. Er erledigte die Arbeit so schnell wie möglich, wobei er sich an die auf Monitoren flimmernden Pläne hielt. Aufseher schlenderten umher. Als Hook am Ende der Schicht die Fabrik verließ, wartete Rafflans auf ihn. Er unterhielt sich gerade mit Denis. Der junge Mann sah erschöpft aus, aber auf seinem schmalen Gesicht lag ein Ausdruck von Vorfreude.

	»Die Arbeit ist wirklich sehr leicht. Und heute abend gehen wir an den See und zum Jachthafen. Danach essen wir im Restaurant — oder vielleicht veranstalten wir ein Barbecue am Strand. Myza hat versprochen, sehr nett zu mir zu sein.« »Du Glücklicher!« Rafflans schlug Denis kräftig auf den schmalen Rücken. »Ich persönlich freue mich auf einen guten Schluck.« Er entdeckte Hook.

	»He! Komm mit, Alf. Wir warten schon auf dich.«

	»Bin schon da«, antwortete Hook.

	Sie nahmen das Gleitband zum See, und dort freundeten sie sich gleich mit einem bezaubernden Mädchen von Leostar an. Sie arbeitete seit einiger Zeit auf Locus und hatte auf ihr Konto bei der Bank ihrer Wirtschaftsorganisation schon genug Ersparnisse eingezahlt, um ihre Absicht, zu Hause ein Kosmetikgeschäft zu eröffnen, verwirklichen zu können Ja, es war eine gute Idee gewesen, sich auf die Anzeige zu melden und herzukommen. Die Bezahlung war außergewöhnlich hoch, und die Arbeitsbedingungen fanden nicht ihresgleichen Sie unternahmen eine Segelfahrt und gingen dann ins Restaurant Hook lehnte sich in dem weichgepolsterten Sessel zurück und studierte die Speisekarte. Anthea Elterich hatte ihm direkt ins Gesicht gesehen, als sie beim Verstauen der Segel unter Gelächter zusammenstießen, und falls sie ihn als Ryder Hook erkannt hatte, so machte sie doch keine Bemerkung darüber. Einen kurzen Augenblick lang überlegte Hook, warum er sich eigentlich sorgte, ob sie wußte, wer er war. Rafflans nannte ihn jetzt immerzu Alf. Ihm fiel ein, daß er ihn darum gebeten hatte. Und dadurch war er für alle »Alf« geworden. Alf war ein schöner Name.

	»He, Alf wie wäre es mit der Dover-Seezunge? Ist ja egal, daß sie hier auf Locus gefangen wurde und die alte Erde in ihrem ganzen flachen, kleinen Leben nie gesehen hat .« »Oder mit dem geräucherten Lachs?«

	»Ich bin für Bachforellen«, meinte Leona, das Mädchen von Leostar. »Heimweh habe ich nicht, aber ich wähle immer das Essen, von dem ich weiß, daß es das beste in der Galaxis ist. «

	Rafflans lehnte sich vertraulich über Leonas nackte Schulter, die durch einen schmalen Glitzerträger ihres tiefausgeschnittenen Kleides bedeckt wurde. »In dem Fall solltest du einmal Krif-Spanferkel probieren Hmm! Auf keiner Welt gibt es etwas, das dem gleichkommt.« »Gerauchter Schinken!« »Schmetterlingssteak!« »Oropsais von Dorven!«

	»Geflügel — Truthahn und Gans und Fasan!«

	Sie erzählten und lachten, sie tranken exquisiten Wein, sie bestellen, und die Roboter brachten, was sie verlangten. Sie aßen, bis sie nicht mehr konnten und sich mit vollen Magen zufrieden zurücklehnten.

	»Das hat geschmeckt!«

	»Phantastisches Essen.« »Brandy?«

	Alle bestellten Brandy bis auf Hook, der Tee trank.

	»Ich bin der einzige zivilisierte Mensch hier. «

	»Philister!«

	Sie mußten dem Mädchen von Leostar erklären, was ein Philister war. Leona lachte entzückt und bemerkte: »Bei uns zu Hause nennen wir sie Leute, die dicht am Boden gehen. «

	Alle brüllten vor Lachen über den Witz.

	Später begleitete Hook Anthea zu dem luxuriösen Hotel, in dem man sie einquartiert hatte. Er stand in ihrem Zimmer mit dem Hängebett, dem weichen Teppich, dem Duschwürfel, dem Fernseher, in dem sich gerade ein Drama abspielte und der fahle Lichtflecken in den Raum warf, der sonst nur von matten rosigen Lampen erhellt war. Hook reckte sich. Er fühlte sich nicht müde, nur angenehm beschwipst.

	Anthea ließ sich von ihm küssen.

	Sie schmiegte sich hingebungsvoll an ihn, und Hook dachte, das Leben könne doch sehr süß sein, wenn man es nur zuließ.

	Er schob den Träger ihres sittsamen Abendkleides hinunter. Das Kleid bestand aus einem grünlichen Material, das aus irgendeinem seltsamen Grund gelegentlich unter der Beleuchtung des Fernsehapparats und der Lampen einen orangefarbenen Ton annahm. Ihre Haut war sehr weich und von jener herrlichen Goldfarbe, die Jahrtausende der Mischung aller Erdrassen hervorgebracht hatte. Eine wundervolle Rasse von Männern und Frauen war dadurch entstanden.

	Sie öffnete ihren Mund.

	Sie war warm und weich und köstlich, und Hook ließ sich selbstvergessen in den Abgrund der Leidenschaft sinken. Am nächsten Morgen fühlte er sich großartig und konnte es kaum erwarten, daß seine Schicht zu Ende ging. Sein Rücken schmerzte ein wenig. Das brachte ihn auf den Gedanken, er müsse sich in der Turnhalle einmal fit machen. Er hatte die Sportanlagen mit all ihren teuren Geräten schon gesehen, die unter den Sonnenstrahlen blinkten. In tiefen Zügen sog er die reine, frische Luft ein.

	Ja, Anthea war eine leidenschaftliche Frau, und er mußte sich in Form halten. Sobald der Feierabend durch einen Pfiff angekündigt wurde, wollten sie zum Essen gehen und danach in die Oper, und dann — wer weiß? Die Lokale der ganzen Stadt standen ihnen offen. Locus war ein einziger großer Vergnügungspark, daran gab es keinen Zweifel.

	All dieser Wohlstand und dies angenehme Leben hatten sie den Segnungen der Wissenschaft zu verdanken. Die Wissenschaft hatte die Bevölkerung der Galaxis durch einige unglaubliche Schwierigkeiten der Vergangenheit gebracht. Da war jene Periode gewesen, als viele verschiedene Rassen Antriebe für die Überlichtgeschwindigkeit entwickelten und in den Raum vordrangen. Kontakte wurden hergestellt, auch einige räumlich begrenzte Kriege hatte es gegeben. Aber jetzt blühte die galaktische Zivilisation, und jeder hatte seinen Anteil an der Sicherheit und dem Wohlstand. O ja, Kriege gab es immer noch, wenn irgendeine primitive Rasse plötzlich auf den Einfall kam, sie müsse sich ein eigenes Sternimperium unter den Nagel reißen. Es gab immer noch Konflikte. Aber die MultisystemKonglomerate griffen ein, um ihre Investitionen zu schützen. Niemand, der bei geistiger Gesundheit war, wurde einen interstellaren Krieg entfesseln. Allgemein hatte sich der Gedanke durchgesetzt, daß ein galaktisches Imperium nichts anderes war als ein Drogentraum, ein Tagtraum unreifer Wesen, der mit der Realität nichts zu tun hatte.

	Hooks Gedanken wandten sich seiner eigenen Person zu. Er wurde Alf genannt. Er traf sich heute abend mit einem schönen Mädchen, das graue Augen hatte, mit Fräulein Anthea Elterich, und sie würde sehr lieb und sehr leidenschaftlich sein. Er leckte sich die Lippen. Er stellte sich ihren nackten, goldenen Körper vor, wie er von ihm all die Freuden verlangte, die er geben konnte.

	Warum sollte er da länger über einen kindischen Blödsinn wie galaktische Imperien nachgrübeln ?

	Vor etwa achtzig Jahrhunderten hatten die Dummköpfe auf der alten Erde, nachdem sie in blödsinniger Verschwendungssucht all ihre fossilen Brennstoffe aufgebraucht hatten, verzweifelt nach neuen Energiequellen gesucht. O ja, sie hatten welche gefunden, aber das war nicht den Geschäftsleuten oder den Politikern oder den unersättlichen Konsumenten zuzuschreiben. Die Wissenschaft hatte dem Homo sapiens aus der Klemme geholfen. Und auf Tausenden von Planeten in den Spiralarmen der Galaxis war es ebenso gewesen.

	Die alte Erde hatte eine Invasion der sechsarmigen Wahnsinnigen von Capella erlebt. Die Erde hatte selbst ein mächtiges Sternenreich besessen, hatte ihre Macht verloren, war beinahe in Vergessenheit geraten. Die Kontinentalmassen hatten sich verlagert. Die alte Erde war ein Gartenplanet geworden und dann ein aus einer einzigen Stadt bestehender Palast, der einer Million von Sonnensystemen diente und schließlich zwischen den anderen Planeten und Rassen der Galaxis ihre eigene Nische gefunden hatte. Ein Mensch — ein Homo sapiens — der Erde wurde zu einer der vielen Lebensformen, die in der Galaxis nebeneinander existierten. Der Bevölkerungsdruck war unerträglich geworden, und die Erde hatte sich in einen Wüstenplaneten verwandelt. Jetzt lebte eine fremde Rasse in Harmonie mit dem Homo sapiens auf der Erde. Sie arbeiteten zusammen. Ein ständiges Auf und Ab hatte es gegeben - und doch gab es eine direkte Verbindung zwischen den frühesten Zivilisationen auf der Erde und dem heutigen Tag. Hook datierte seine eigene Geburt auf den 1. Januar des Jahres 10001, den ersten Tag des hundertundersten Jahrhunderts. Es gab unzählige Arten, die Zeit zu messen und Kalender aufzustellen. Aber es war unmöglich, ein Datum wie zum Beispiel Hooks Geburtstag zu bestimmen, wenn es keine Kontinuität gab. Von der Turnhalle ging Hook zu seinem Treffen mit Anthea. Er wußte nicht, wieso seine Gedanken diesen alten, wenn auch faszinierenden Pfad eingeschlagen hatten, besonders wenn rote Lippen und graue Augen, goldene Glieder und goldene Brüste, festes Fleisch und gesunde Lust auf ihn warteten. Er hatte eine Vorliebe für Museen, das war ein richtiges Laster bei ihm. Vielleicht lag es daran... Wieder blieb er stehen... Irgend etwas beunruhigte ihn. Er wußte nicht, was es war, aber er wußte, daß für Alf zwar alles okay war, aber Ryder Hook es nicht dabei belassen konnte.

	Anthea lief auf ihn zu und küßte ihn. Sie gingen zusammen in die Oper. Sie sah überwältigend aus in einem weißen Zweiteiler, der ihre langen goldenen Beine verhüllte. Ihr Haar leuchtete, Ihre Augen tanzten Sie war ein besonders entzückendes Exemplar einer Menschenfrau.

	Nach der Vorstellung — seltsamerweise vergaß Hook in dem Augenblick, als er die Marmortreppe des Opernhauses hinunterschritt, was gespielt worden war - kamen sie zu dem Schluß, ein Drink und eine Mahlzeit wurden sie für die Anstrengungen der nächtlichen Liebe stärken.

	Im Restaurant winkte Hook Rafflans und Leona zu. Sie winkten zurück und kamen zu ihnen an den Tisch.

	»He, Alf, du hast ein großartiges Rennen verpaßt! Die rote Rakete Nummer Eins hat der lila Nummer Sechs den Bauch aufgeschlitzt Junge, Junge, du hättest den Rauch sehen und den Knall hören sollen! «

	Leona sah aufreizend sexy aus in ihrem ausgeschnittenen Kleid aus einer halb durchsichtigen Gaze. Es zeigte, wie ähnlich ihre Figur der eines Erdenmädchens war und welche Unterschiede es trotzdem gab. Anthea lachte viel. Sie tranken Champagner. Bei den Gehältern, die sie bezogen, konnten sie sich trotz beträchtlicher Überweisungen auf die Sparkonten bei ihren Banken immer noch einen sehr hohen Lebensstandard leisten. »Hör mal, Alf«, flüsterte Rafflans, indem er sich zu ihm beugte und einen wollustigen Blick auf Leona warf, »wenn du noch nie etwas mit einem Mädchen von Leostar gehabt hast — dann weißt du überhaupt nichts!« Die Augen drohten ihm aus den Höhlen zu quellen. »Mann, die versteht es!« »Ich will dir glauben, Rafflans. Aber ich bin sehr zufrieden, danke. «

	»Du hast es faustdick hinter den Ohren! Diese Anthea ist ein nettes Mädchen.« Rafflans sah verwirrt drein. »Sag mal, Alf, hatte ich nicht die Absicht, dir den Kopf einzuschlagen und dir die Arme um den Hals zu wickeln?«

	»Wie bitte?«

	»Irgend so etwas war doch! Sieh mal, da ist diese verrückte Myza mit ihrem Besenstiel. He! Kommt hierher zu uns!« Auch Myza sah umwerfend aus. Ihr Kleid war nicht durchsichtig, es hatte Fenster. Denis war ganz aus dem Häuschen. Auch Hook sah sich die Sache genau an. In diesem aufgeklärten Zeitalter war man an Nacktheit zwischen den Geschlechtern gewöhnt, doch nackte Haut behielt ihren alten Reiz. Anthea stieß ihn an.

	»Du bringst Myza noch zum Erröten! «

	»Im Gegenteil!« röhrte Rafflans und bediente sich mit einer galaxisgroßen Portion Erdbeeren mit Schlagsahne und einer Lagune von Brandy »Sie wird dich umbringen, wenn du ihre Schönheiten nicht anstarrst! «

	»Das glaube ich auch.« Ryder Hook schaufelte Erdbeeren und Sahne mit einem Silberlöffel in den Mund. Er griff nach seinem Champagnerglas. Beim lieben alten Dirty Berti Bashti! Das Leben war herrlich.

	Rings um sie summte es in dem luxuriösen Restaurant von Männern und Frauen und Nichtmenschen in schönen Kleidern, und alle aßen und tranken. Gelächter klang in der parfümierten Luft. Diskrete Beleuchtung warf einen goldenen Schimmer auf warmes Fleisch, lockte Sternenglanz aus verliebten Augen, blitzte auf Juwelen und Tafelsilber. Die ganze Atmosphäre war eine der Muße, des Vergnügens und der Raffinesse. Hook hielt seinen Löffel mit Erdbeeren in der Luft und sah Anthea an, deren geschmeidiger, blühender Körper auf dem vergoldeten Polstersessel unter den rosigen Lampen dem seinen so nahe war.

	Ein Prickeln lief ihm das Rückgrat hinunter. Der Silberlöffel vibrierte. Beim Großer Erlöser, Anthea konnte das Blut eines Mannes in Feuer setzen!

	Das Gefühl hielt an. Ein silberner Nebel nahm ihm die Sicht. Er fühlte seine Knochen unter seiner Haut klappern. Er sah auf den billigen Plastiklöffel in seiner Hand und den ekligen Brei, der davon hinuntertropfte. Auf dem schmutzigen Tisch stand eine zersprungene Schüssel mit einer undefinierbaren Masse. Anthea schmiegte sich lachend an ihn. Ihr orangefarbener Overall hatte Öl- und Schmutzflecken. Leonas Overall war am Halsausschnitt zerrissen, und durch die Löcher in dem groben Material sah er ihre ungewaschene Haut. Und Myza - Myza saß da in dem Wrack eines Overalls, der nur noch von wenigen Fäden zusammengehalten wurde. Ihr Körper zeigte Schrammen und blaue Flecken und Schmutzstreifen dazwischen.

	Er sah den angeschlagenen Blechbecher mit dem fauligen Wasser, er sah, wie Anthea ihn an den Mund führte und trank, und er hörte sie sagen: »Dieser Champagner ist der beste, den ich je getrunken habe.«

	Und er wußte Bescheid.

	Er war nicht mehr Alf.

	Ryder Hook wußte Bescheid.

	Rings um ihn saßen an schmierigen Plastiktischen Männer und Frauen und Nichtmenschen und lachten und aßen und tranken. Sie bemerkten die rostigen Wände des verfallenen Schuppens nicht, in dem sie sich befanden. Nackte Leuchtröhren verbreiteten ein hartes Licht. Der ganze Raum stank.

	Der Brei in seiner Schüssel drehte Hook den Magen um.

	Aber er saß dort.

	Er saß einfach da.

	Ein Mann ging zwischen den wackeligen Tischen durch den Schuppen, ein Mann in einer schwarzen Jacke und schwarzen Breeches. Er ging mit dem Selbstbewußtsein eines Menschen, der über unbeschränkte Autorität verfügt. Und Hook saß da und sah zu, wie Anthea einen scheußlichen Kunstbrei in ihren lieblichen Mund schaufelte. Er sah zu, wie sie brackiges Wasser aus einem verbeulten Blechbecher trank.

	Ryder Hook saß da und sah zu und wagte es nicht, aufzuspringen und ihr den Becher von den Lippen zu reißen. Aber er wagte es auch nicht, einfach hierzubleiben. Denn er wußte, die Illusion des Luxusrestaurants würde zurückkehren, und dann würde er wieder Erdbeeren und Schlagsahne und Champagner schmecken.

	Und dann saß er in der Falle, vielleicht für immer, bis er an der Erschöpfung starb, die jeder anwesenden Person klar auf dem Gesicht geschrieben stand. Er konnte nicht damit rechnen, daß ein zweiter Projektmann durch den Schuppen ging und ihn aus der Hypnose riß.

	 


6.Kapitel

	 

	Anthea legte den Arm um ihn, lachte unbekümmert und sagte: »Komm, Alf, Darling! Tanzen wir.«

	Paare erhoben sich von den Stühlen und begannen auf dem mit Unrat übersäten Fußboden zwischen den wackeligen Tischen einen der alten Stampftänze.

	Hook konnte überhaupt keine Musik hören.

	Aber Anthea zog ihn in die Höhe, lachte und klopfte mit dem Fuß bereits den geisterhaften Takt.

	»Du alter Faulpelz, bewege dich!«

	»Gleich, gleich, Anthea.« Er stand auf. Die Leute tanzten vergnügt, ihre abgemagerten Arme und Beine zuckten im Rhythmus einer nicht hörbaren Musik.

	Der ganz in Schwarz gekleidete Mann hatte den dreckigen Raum schon zur Hälfte durchquert. Hook sah sein Gesicht, sah die Verachtung, den Ekel, den es ausdrückte. Nun ja, die hypnotisierten Arbeiter waren tatsächlich ein unappetitlicher Haufen. Ein Wunder war, daß sie sich bei ihrem Gesundheitszustand überhaupt noch auf den Beinen halten, ja, sogar tanzen konnten. Hook erkannte, daß sie unter Zwang standen, den irgendein den Geist kontrollierendes System auf sie ausübte. Bei keinem konnte Hook am Schädel befestigte Elektroden erkennen. Er war überzeugt, hier müsse eine weitaus modernere Methode als ein so umständliches Verfahren angewendet werden.

	Die Macht, die sie an eine Serie von Halluzinationen kettete und sie dazu brachte, Elend als Luxus wahrzunehmen, konnte ebensoleicht ihre Muskeln und ihre Willenskraft zu unglaublichen Leistungen antreiben. Hier wurde Verschwendung betrieben, unerträgliche Verschwendung. Wenn ein Mann im letzten Stadium der Erschöpfung hinfiel und seine Partnerin mitriß, lachten seine Gefährten und zogen ihn auf und nannten ihn einen unverbesserlichen Trunkenbold. Und der Mann selbst lachte mit und versuchte in seiner Schwäche, wieder auf die Füße zu kommen. Er wurde nach draußen getragen, und immer noch grinste er und winkte mit den knochendünnen Armen, fest davon überzeugt, er habe sich einen seligen Rausch angetrunken, und er hätte keine Ahnung, daß er starb.

	Die Projektmänner steckten hinter den Vorgängen auf dem Planeten, den sie Locus nannten.

	Sie würden weitere Arbeiter in der Galaxis finden, Männer und Frauen, die die hohen Gehälter anlockten. Sie würden sie erbarmungslos ausnutzen und wegwerfen. Nicht ein Pek des versprochenen Geldes fand seinen Weg auf die Konten der Getäuschten.

	Der Mann in Schwarz ging weiter. Er wich den tanzenden Paaren mit einer so angeekelten Miene aus, daß Hook in Wut geriet.

	»Du tanzt ja gar nicht, Alf!«

	Anthea drückte sich eng an ihn. Ihre Arme lagen um seinen Hals, ihr süßes Gesicht, das voller Schmutzflecken war, war dicht vor seinem. Er konnte den schalen Geruch alten Schweißes riechen, den Gestank nach Öl und Chemikalien, der ihrem Körper anhaftete. Noch vor wenigen Augenblicken war ihm diese Mischung von widerwärtigen Gerüchen als das Parfüm einer schönen Frau vorgekommen.

	»Entschuldige, Anthea.«

	Er nahm sie in die Arme und begann zu springen und zu stampfen. Sie schalt ihn: »Bleib im Rhythmus der Musik, du großer Affe!«

	Er sagte nicht: »Es gibt keine Musik.« Er brachte es nicht fertig.

	Dieser Mann in Schwarz war ein Nova-Mann. Wenn er bemerkte, daß sich eines der Opfer nicht den programmierten Instruktionen entsprechend benahm, die durch die Luft übertragen wurden, würde sein Argwohn erregt werden.

	Sofort. Hook wußte, wie schnell Projektmänner waren. War er nicht selbst ein halber Projektmann?

	Ein halber Projektmann ... Das war nicht viel wert ...

	Der Mann in Schwarz entfernte sich, und Hook hörte dünn und geisterhaft den Klang eines Orchesters. Ein süßer Duft stieg aus der Spalte zwischen Antheas Brüsten auf. Er erblickte an einem Tisch ein lachendes Mädchen in einem eleganten Glitzerkleid. Sie erhob einen Kristallkelch, und er sah die Perlen des Champagners aufsteigen und zerplatzen, er sah und er roch und er hörte — und wurde von absoluter Panik ergriffen.

	Er rannte hinter dem Projektmann her und zog Anthea mit sich.

	Die Musik erstarb, der Gestank kehrte zurück. Das Mädchen trank dreckiges Wasser aus einem zerbeulten Blechbecher. Bei Dirty Berti Bashti!

	Er durfte dem Projektmann keinen zu großen Vorsprung lassen — nicht über die Entfernung hinaus, bei der die Resonanz zwischen einem vollgültigen Projektmann und ihm erhalten blieb. Aber diese Entfernung war unberechenbar. Im Raum, da wußte er aus Erfahrung, konnte sie viele Millionen Kilometer betragen. Auf einem Planeten mochte es über mehrere Kilometer hinweg funktionierten, aber die kritische Strecke konnte auch plötzlich auf die Ausmaße eines Zimmers zusammenschrumpfen. Es hing größtenteils davon ab, wie der Nova-Mann, der diese herrlichen, diese schrecklichen Schwingungen in Hooks Körper erregte, programmiert war.

	Er tanzte und sprang und zerrte Anthea hinter dem Mann in Schwarz her.

	»Alf! Zum Teufel, was ist los mit dir? Hast du auf einmal das Tanzen verlernt?«

	»Wir wollen nach draußen gehen, Anthea«, sagte er. Seine Stimme klang heiser. Anthea zog daraus den nächstliegenden Schluß. Sie warf den Kopf zurück, so daß sich die edle Linie ihres Halses zeigte, golden und verwundbar, und sie lachte und umarmte ihn. Zusammen liefen sie hinaus in die sternenfunkelnde Nacht.

	Hook spähte in alle Richtungen. Der Projektmann ging schnell über eine Doppelspur von Gleitbändern auf einen massiven, lichtlosen Block zu. Ein Patrouillenflieger schwebte vorbei. Die Männer in ihren orangefarbenen Uniformen grüßten den Projektmann, und er dankte nachlässig mit halberhobener Hand. Hook behielt ihn im Auge.

	Seine Kräfte waren enorm, phänomenal, furchteinflößend, wenn er zum Projektmann wurde. Er war jetzt dank diesem Bastard in der schwarzen Operettenuniform zum Projektmann geworden. Er konnte in der Dunkelheit deutlich sehen. Der Schwarze verschwand in dem dunklen Eingang. Hook fühlte, wie die Energie in seinen organo-metallischen Knochen erstarb und langsam von ihm wegfloß.

	Er konzentrierte sich auf das Gebäude.

	Vor seinen Augen verwandelte es sich langsam von einem massiven Block zu der vertrauten Erscheinung des Zentralarchivs.

	»Was willst du denn da, Alf? Noch dazu so spät am Abend! Dahin geht nie jemand.«

	Das stimmte. Hook erkannte, daß der hypnotische Zwang die Arbeiter zum Zentralarchiv fernhielt.

	Das bedeutete, daß er hingehen mußte.

	Mußte. Denn Antheas schmieriger Overall verschwamm und wurde zu einem aufregenden weißen Zweiteiler, ihr Körpergeruch verwandelte sich in ein verführerisches Parfüm, und aus dem Luxusrestaurant hinter ihnen flutete Musik hinaus in die Nacht.

	Anthea drückte sich verlangend an ihn.

	Hook schüttelte den Kopf — eine nutzlose Geste. Wenn er jetzt einfach in dies Gebäude rannte — aber es ging nicht. Das Restaurant und der Tanz und die feinen Weine und das üppige Essen zwangen ihn zurück. Er klammerte sich an seine geistige Gesundheit. Er war verloren, wenn er das eben Geschaute vergaß. Es war ein Zufall gewesen, daß ein Projektmann durch den Schuppen gegangen war - es mochte niemals wieder vorkommen — er mußte sich die Erinnerung bewahren — und trotzdem war Anthea sehr süß, sie schmiegte sich an ihn und bot ihm einladend ihre vollen roten Lippen. Ihr Körper war nahe an seinem, er war warm und weich und ungeheuer aufregend ...

	Wie lange war er unter dem hypnotischen Einfluß dieser Dreckskerle als Zombie herumgelaufen?

	Sie mußten inzwischen doch seine Identität festgestellt haben! Normal wäre es gewesen, wenn sie ihn abgeholt und für die Vernichtung des Raumschiffs bestraft und gelacht hätten, wenn er der Folter einer Disziplinierungszelle unterworfen wurde. Er hatte in letzter Zeit in Saus und Braus gelebt — natürlich nur in seiner Einbildung —, und wenn er die Projektmänner und ihre Bösartigkeit, mit der sie sich ihr Pfund Fleisch mitsamt dem Blut herausschnitten, nur einigermaßen kannte, dann mußte er sich sagen, daß sie ihm nicht einmal eingebildete Vergnügungen gestatten würden. Allerdings konnte es sein, daß sie für das Projekt, das sie hier auf Locus verwirklichten, verzweifelt nötig Arbeiter brauchten. Ganz offensichtlich machten sie große Anstrengungen, einen bestimmten Termin einzuhalten. Worum es dabei ging, konnte Hook nicht erraten. Er war nur ein kleines Rädchen im Getriebe, ein menschlicher Aufseher, der seinen kleinen Teil zum großen Werk beitrug. Der Patrouillenwagen wendete und kam zurück. Mit den letzten paar Fetzen geistiger Gesundheit, die ihm noch geblieben waren, sah Hook, daß es ein gepanzerter Flieger mit transparenter Haube war. Die Männer, die darin saßen, hatten harte Gesichter. Sie waren mit Feuer- und Paralysewaffen und allen grausamen Geräten der totalen Kontrolle ausgerüstet.

	Der Sergeant lehnte sich aus dem schwebenden Flieger heraus. Er trug einen blauen Helm und eine Gesichtsmaske und sah gefährlich aus, als mache ihm nichts größeren Spaß als das Zerschmettern von Kniescheiben und das Einschlagen von Schädeln.

	»Alles in Ordnung, Sir?« Der Gorilla sprach ruhig, höflich, sehr korrekt.

	Hook nickte. Er brachte es fertig, zu sagen: »Na klar, Officer ...«

	Die Umrisse des Fliegers verwischten sich, bildeten sich neu. Er nahm das Aussehen eines normalen offenen Patrouillenwagens ohne Panzerung an. Die freundlichen Polizisten hatten gemütliche Gesichter und trugen keine Schußwaffen. Sie hatten Tuchuniformen und Tuchmützen, und sie wollten nichts anderes als ihm helfen.

	»Na klar!« strahlte Alf, der Elektronikfachmann. »Wir möchten nur ein bißchen frische Luft schnappen.«

	»Ja, es ist wirklich ein schöner Abend.« Der Gorilla sah Anthea an und lachte vor sich hin. »Viel Vergnügen, Sir. Gute Nacht.«

	Der Flieger schwebte davon.

	Er mußte sich an etwas erinnern — an etwas Wichtiges.

	Aber Anthea hing an seinem Arm und sah zu ihm empor, und die Nähe ihres warmen Körpers machte ihm schwindlig. Er leckte sich die Lippen.

	»Möchtest du, daß wir zum Tanzen zurückgehen, Anthea?« »Eigentlich nicht.« Sie kicherte.

	»Dann laß uns in dein Zimmer gehen.«

	Er betrachtete sie, wie ihr weißer Zweiteiler sich im Rhythmus ihrer Atemzüge bewegte, er beobachtete sie, wie ihre Hüften schwangen, er beobachtete sie, wie ihre langen, aufregenden Beine Nylon gegen Nylon rieben. Sie wanderten die blumenbesetzte Straße entlang, genossen die gute Luft, waren voller Erwartung auf das, was noch kommen sollte.

	Ja, es war schön, auf Locus zu leben.

	Aber - ein nagender Zweifel fraß sich in das glänzende, schöne Leben. Wieder schüttelte Hook nutzlos den Kopf und fragte sich, warum sich dieses schwarze Spinnengewebe über sein Vergnügen legte.

	Später an diesem Abend, nach Anthea, kehrte er in sein eigenes Hotelzimmer zurück, in dieses bequeme, luxuriöse Zimmer, und er grübelte noch immer. Was hatte ihn nur so aus der Fassung gebracht, bevor Antheas Liebkosungen ihn alles andere vergessen ließen?

	Er wußte, er mußte sich stets daran erinnern, daß er kein Supermann war.

	Er mußte sich daran erinnern, wenn er seine geistige Gesundheit und seine Selbstachtung, auf die er immer noch Wert legte, behalten wollte. Aber warum?

	Sein ganzes Leben lang war er daran gewöhnt gewesen, im Schatten zu stehen, ein Einzelgänger und ein Ausgestoßener zu sein, einer, der keinem der Multisystem-Konglomerate Loyalität schuldete, einer, der niedergetrampelt werden würde, wenn er nicht ständig darauf achtete, seine Identität und seinen Stolz zu wahren.

	Stolz?

	Für Ryder Hook?

	Dahinter steckte kein Sinn. Das war einfach zum Lachen.

	Aber er war kein Supermann.

	Er war nicht einmal ein nicht fertig gewordener Supermann — eine dieser mythischen Gestalten, die bei der Fernseh- und Tridi-Industrie so beliebt waren.

	Früher einmal hatte er zum IRK gehört, einem der mächtigsten Multisystem-Konglomerate mit dem Hauptquartier auf der Erde und Tentakeln der Macht und des Geldes, die sich über stellare Abgründe hinweg erstreckten. IRK. Interstellares Raketen-Konsortium. Sie hatten — was hatten sie getan? Sie hatten ihn hinausgeworfen, so war es doch? Nachdem er für das neue Projekt ausgewählt worden war. Ja. Wissenschaftliche Hexenmeister hatten sich über ihn hergemacht, hatten einige seiner Körperzellen und -moleküle durch Metallstrukturen ersetzt. Er bestand teilweise aus Legierungen. Das hatte man getan, um ihn für die Arbeit auf Planeten mit hoher Schwerkraft tauglich zu machen. Aber er war ein Versager geworden. Man hatte ihn hinausgeworfen. Sein Vater war bei einem mysteriösen Unfall ums Leben gekommen, niemand wollte ihm irgendwelche Einzelheiten verraten, und seine Mutter war gestorben, und sein Bruder und seine Schwester, beide jünger als er, waren hinausgereist in die Galaxis, und er hatte sie seit Jahren nicht mehr gesehen.

	Dann war er als Sergeant Jack Kinch beim Intelligence Service der Armee der Erde gewesen. Aber auch die Armee der Erde gewesen. Aber auch die Armee hatte er wieder verlassen, nicht wahr? Der berüchtigte Attentäter der Galaxis war er gewesen — und dann war er wieder zu seinem eigenen Selbst, dem einfachen Ryder Hook, einem galaktischen Abenteurer, geworden, der danach strebte, am Leben zu bleiben und ein Stück Brot und vielleicht einmal ein wenig Vergnügen zu ergattern. Aber wer war denn Alf?

	Hook war sich bewußt, daß er ein Mensch voller Widersprüche war, und er beklagte seine Laster. Eins davon war, daß er einen dummen Menschen nicht ausstehen konnte, und deshalb bemühte er sich, Idioten mit besonderer Rücksichtnahme zu behandeln, was er als sein persönliches Kreuz trug. Aber im Augenblick benahm er sich selber wie ein kompletter Idiot. Hier war er, auf Locus, einem schönen Planeten, hatte einen guten Job als Elektronik-Fachmann, ein Gebiet, auf dem er Meister war, er verdiente gutes Gehalt, konnte große Beträge auf sein Sparkonto überweisen, hatte eine herrliche Zeit — also warum diese Zweifel, diese vagen, unfaßlichen Ängste? Was quälte ihn?

	Er mußte ins Zentralarchiv gehen.

	Ja. Ja. Dieses törichte Unbehagen hatte irgend etwas mit dem Zentralarchiv zu tun. Der automatische Anmelder summte, und eine laute Stimme, die von draußen hereindrang, kündigte an, daß Rafflans ihn besuchen wollte. Der Krif-Mann trat ein, setzte eine Flasche des besten Ollindai auf den Tisch und strahlte Hook an.

	»Myza hat diesen Wein empfohlen, Alf, und er ist wirklich erste Klasse. Trink, Junge! Die Nacht ist noch jung.«

	Die Flasche war alt und mit Spinnweben bedeckt, sie hatte die aufregende Farbe von dunkelroten Rubinen, ihr Hals war lang, und das Etikett verhieß einen Jahrgang, der vor mehr als hundert Jahren gepflückt und gepreßt und gekeltert worden war. Vor mehr als hundert terranischen Jahren. Locus hatte — wie war das doch gleich? — einen Tag-und-Nacht-Zyklus von fünfzig terranischen Stunden.

	»Behandelt Myza dich gut, Rafflans?«

	Rafflans zog den Korken heraus und lachte: »Ich kann nicht klagen. Heute habe ich für sie eine Perlenkette gekauft, und morgen gebe ich sie ihr und bekomme meine Belohnung.« Rafflans goß den Wein ein, und sie tranken.

	»Ollindai! Süperb!«

	»Bist du schon einmal im Zentralarchiv gewesen, Rafflans?« »Nein. Natürlich nicht. Hatte gar keinen Grund dazu. Ich weiß, was ich weiß. Ich bin — he! Langsam, langsam, Junge! Laß mich wenigstens mir dir gleichen Schritt halten!« Hook hatte nämlich das Glas in einem Zug geleert.

	»Hast du nicht gesagt, daß du Angestellter von Krifarm bist?«

	»Ja, natürlich. ZZI und Krifarm, das ist die beste Kombination in der ganzen Galaxis. Also, ich war bei Krifarm, ist doch klar, nicht? Dann bin ich nach Locus gekommen. Ist ja auch egal. Ich bin hier, und du bist hier, und die Mädchen sind hier. Prost, Alf!«

	Hook streifte den Krif-Mann mit einem Seitenblick. Krif-Männer bildeten sich eine Menge auf ihre Rasse ein. Ein Krif-Mann war ein gefährlicher Feind und ein guter Freund. Aber sie waren auch Prahler; sie glaubten, der Große Erlöser habe in ihnen etwas ganz Besonderes erschaffen. Hook wußte, daß Erdenmenschen und Krif-Männer unter den vielen Religionen der Galaxis mit ihren phantastischen Variationen die gleiche hatten. Das war eine sehr alte Religion ...

	»Hast du schon einmal einen Dynamann gesehen,«

	»Ja. Die Agentur versuchte mich einmal zu überreden, einer zu werden, aber ich sagte, später, wenn meine eigenen Beine schwach werden. Warum?«

	»Ach, nichts. Ich muß morgen — das heißt, heute — schon früh in der Elektronik-Abteilung sein. Du bist bei den Waffen, nicht wahr?«

	»Ja, natürlich!« Rafflans nahm wieder einen Schluck. Der Ollindai war gut, daran gab es keinen Zweifel. »In Waffen kenne ich mich aus. Ich hatte schon eine niedliche Krifarm-Energie-Junior, als ich neun war. Ich habe alle Plastikbecher getroffen, die man hoch warf, peng, peng, peng! Ich bin mit Waffen groß geworden, Alf.« »Was hältst du von einer Tonota Achtzig?«

	Rafflans lachte. »Dieser Schund! Nichts gegen eine Krifarm Modell Zwanzig! Damit verglichen ist eine Tonota Achtzig ein Kinderspielzeug.«

	»Modell Zwanzig. Das ist interessant.« Hook stolperte einen Gedankengang entlang, von dem er nicht mehr wußte, wieso er aufgetaucht war, und doch war das Ergebnis dieses Gesprächs überaus wichtig. »Mir hat immer die Martian Mega gefallen.«

	»Nun ja.« Rafflans schürzte die Lippen und machte ein kritisches Gesicht. Sein Weinglas balancierte er auf einem Knie. »Eine feine Waffe. Ja, eine großartige Waffe. Weißt du, Alf, diese kleinen Waffen, deren Elektronik mit den Nervenbahnen am Handgelenk verbunden werden, sind sehr schnell und sehr praktisch. Trotzdem liebe ich es, eine große Kanone in meiner Faust zu fühlen.«

	»Ich weiß.«

	»Martian Mega, wie? Sehr stark.« »Und die terranische Pacifier?« »Aber wir sprechen doch über Waffen, die sich ein normaler Sterblicher kaufen kann, Alf! Ich habe noch nie eine terranische Pacifier gesehen.« Das schien ihn sehr zu verärgern.

	»Bleib bei den Krif-Waffen, Rafflans. Sie sind in Ordnung.«

	»Wer behauptet das Gegenteil?«

	Hook seufzte. »Zeit, ins Bett zu gehen, Rafflans. Arn Morgen wartet die Arbeit auf uns.«

	»Laß mich erst noch austrinken. Welche Oper hast du dir mit Anthea angesehen? War sie gut? Ich habe nie etwas Besseres gesehen als die Oper, die die Krif-Company aufführte, als ...« Er fuhr fort, über Oper und Balett zu schwatzen. Währenddessen versuchte Hook vergeblich, sich zu erinnern, welche Oper er und Anthea gesehen hatten. Er versuchte, sich ein Stück einer Melodie, eine Zeile Text ins Gedächtnis zurückzurufen. Es gelang ihm nicht. Das war merkwürdig.

	Das alles hing mit seiner Besessenheit zusammen, er müsse ins Zentralarchiv gehen. Er war überhaupt nicht müde. Sex ermüdete ihn selten. Er war nicht müde, und er wollte im Zentralarchiv einbrechen, aber er mußte am Morgen zur Arbeit, und deshalb sollte er jetzt schlafen ... Verdammt verwickelte Situation.

	Als Rafflans schließlich ging, vorsichtig die Flasche mit dem letzten Rest Ollindai tragend, zog Hook gedankenvoll die Tür halb zu, stand mit gesenktem Kopf und grübelte. Wenn nur diese Benommenheit verschwinden würde!

	Es war so schwer, logisch zu denken. Gedanken und Pläne purzelten unzusammenhängend in seinem Gehirn herum. Da war Anthea, golden und glühend und aufregend, und sie drehte sich verführerisch unter den rosigen Lichtern. Da war die Elektronik-Abteilung mit den fleißigen Robotern und dem harten Licht auf Geräten, deren Funktion er nur erraten konnte — hatte irgend etwas mit Fernsteuerung von Nervenenden und Synapsen zur Erreichung eines bestimmten Effekts zu tun. Da waren die Jachthafen und der See und die weißen Segel, die auf dem blauen Meer leuchteten. Da waren das Restaurant und die erlesenen Speisen und Getränke und gute Gespräche und Tanz und Musik. Oper? Sehr komisch, daß er sich nicht an die Oper erinnern konnte, nicht an einen einzigen Ton.

	Wenn er jetzt noch genügend Schlaf bekommen wollte, um am Morgen fit zu sein, mußte er auf der Stelle zum Zentralarchiv gehen und nachsehen, was daran eigentlich so wichtig war.

	Besondere Lust dazu hatte er nicht.

	Aber er wußte ganz genau, wenn er nicht ging, würde er überhaupt nicht schlafen können.

	Seltsam war, daß seine Hand zum Gürtel fuhr, als er das Zimmer verließ, als trage er eine Waffe in einem Holster.

	Doch wer würde auf einem so friedlichen, freundlichen Planeten wie Locus eine Waffe brauchen?

	 


7.Kapitel

	 

	Hook trat aus dem Hotel in die sternenfunkelnde Nacht hinaus. Stille lag über der Stadt. Es war hell genug, daß er die Umrisse der Gebäude sehen konnte, die bis in den wolkenverhangenen oberen Teil der Kuppel reichten. Außerhalb der Kuppel — zum Kuckuck! Warum sollte er über etwas nachdenken, das er niemals zu sehen bekommen würde! Die Wetterkontrolleure sollten bald etwas gegen die Kondensation da oben unternehmen. In künstlich geschaffenen Umgebungen setzten sich immer die Naturgesetze durch, was zur Folge hatte, daß sich Wolken bildeten. Wenn es einen Niederschlag gab, bevor eine Warnung durchgegeben werden konnte, würde es bei den Wetterleuten rote Köpfe und ein paar geharnischte Rückfragen seitens der Bosse geben.

	Hook ging mit festem Schritt, denn er hatte einen Vorsatz, so närrisch dieser auch sein mochte. Nur wenige Leute waren unterwegs. Es war beinahe eine Stunde nach Mitternacht, und das war der Zeitpunkt, zu dem Schichtwechsel stattfand. Nun, wenn ihm irgendwer in den Weg trat und ihn aufzuhalten versuchte, würde er — würde er — nun, er würde ein freundschaftliches Schwätzchen mit ihm halten, und zweifellos würde der Mann ihm einen Dring anbieten, und dann, wenn der Mann wieder gegangen war, konnte er von neuem versuchen, einen Weg ins Zentralarchiv zu finden.

	Seltsam, in dem Augenblick, als er sich vorgestellt hatte, jemand wolle ihn aufhalten, hatten sich seine Hände zu Fäusten geballt, als sei das eine Gewohnheit von ihm.

	Auf Locus wurden niemals Fäuste geballt. Es war nicht notwendig. Jeder war immer freundlich und gesellig, und jeder amüsierte sich immer köstlich.

	Er sah einen Betrunkenen in dem Winkel zwischen Mauer und Gleitband liegen. Lächelnd rückte Hook ihn in eine bequemere Stellung. Der Mann war nicht sehr schwer, aber Hook machte keine Bemerkung darüber, weil er genau wußte, daß er trotzdem und glücklicherweise über unglaubliche Kräfte verfügte.

	»Danke, Kamerad«, sagte der Mann mit heiserer Stimme. Neben ihm lag eine leere Flasche.

	»Schlaf deinen Rausch aus, Freund, und nimm morgen früh eine Katerpille.«

	»Das werde ich bestimmt tun.«

	Die Stimme des Betrunkenen wurde undeutlich. Er sackte bewußtlos zusammen.

	Hook ging weiter und lachte vor sich hin.

	Das Zentralarchiv ragte vor ihm auf. Einen Augenblick dachte er daran, wieder umzukehren. Aber dieser dumme, nagende Zweifel trieb ihn weiter. Irgendwie war er darauf programmiert worden, etwas Bestimmtes zu tun, und bis diese Handlung nicht abgeschlossen war, würde Ryder Hook keine Ruhe finden.

	Er dachte an Anthea und die glatte goldene Kurve des Fleisches zwischen Hüfte und Taille, wie sie auf der Seite lag und die Arme nach ihm ausstreckte, leidenschaftlich, fordernd, nach immer mehr verlangend. Das Zentralarchiv — was in aller Welt hatte ihn dazu gebracht, etwas so Verrücktes zu tun, an einen Ort zu gehen, wo nie jemand hinging, weil es dort nichts Interessantes gab? Anthea - zu ihr sollte er gehen. Sie würde ihn gern noch einmal in ihr Bett lassen, bevor sie zur Schicht ging. Der Gedanke trieb ihn zur Eile an. Er würde schnell das Gebäude betreten — drei oder vier der riesigen Eingangstüren standen offen — und feststellen, ob das Summen in seinem Kopf aufhörte. Dann hinderte ihn nichts mehr daran, zu Anthea zu gehen.

	Er stieg die Marmorstufen empor. Der Eingang, den er sich ausgesucht hatte, war der mittlere von den dreien. Die Türflügel bestanden aus Bronze. Sie waren mit goldenen Nieten in phantastischen Mustern geschmückt. Leuchtröhren verbreiteten grünes und orangefarbenes Licht, das sich mischte und von dem Marmorfußboden zurückgeworden wurde. Seine Schritte riefen im Foyer einen lauten Widerhall hervor.

	Auf einer Seite sah er eine Reihe Türen von Aufzügen, die den Zugang zu den höheren Stockwerken ermöglichten. Auf der anderen Seite erstreckte sich ein langer Tisch, an dem Anfragen nach Archivunterlagen gestellt werden konnten. Nur ein Reinigungsroboter war in Sicht. Er fummelte mit Staubsauger und Schrubber herum, quietschte und sprühte und nahm von ihm keine Notiz.

	Also, nun war er drinnen. Und? Das Drängen in seinem Kopf hatte nicht aufgehört.

	Bisher war alles gutgegangen. Aber sehr komisch war es, daß er jetzt hier stand, einen Fuß halb in der Luft wie ein Schwachsinniger, und immer noch nicht wußte, warum er hergekommen war, was ihn dazu veranlaßt hatte und was, zum Teufel, er als nächstes unternehmen sollte.

	Ein Licht flammte auf der Anzeige des mittleren Antigravschachtes auf. Es sauste über die Nummern von Stockwerk fünfzig bis hinunter zu Stockwerk dreißig. Dort blieb es stehen. Hook scharrte mit dem Fuß auf dem glänzenden Marmorboden und fühlte sich sehr unbehaglich. Das Licht geriet wieder in Bewegung und stieg auf die Nummer zwanzig hinab. Immer noch war er sich nicht im klaren darüber, was er hier eigentlich wollte.

	Die Antwort sprang ihn so plötzlich an, daß er sich beinahe auf dem wunderschönen Marmorfußboden erbrochen hätte. Nur bestand der Fußboden gar nicht aus Marmor. Es war ein schmutziger Betonboden mit Rissen und Unebenheiten, und der Reinigungsroboter, der alt und abgenützt und leistungsschwach war, machte auf ihn gar keinen Eindruck. Das Licht der Anzeige rutschte auf Erdgeschoßhöhe hinab. Ryder Hook empfand das Prickeln, das ihm durch alle Knochen lief und seine Nerven vibrieren und das Blut in seinen Adern tanzen ließ, und er wußte, daß in diesem Aufzug ein Projektmann nach unten kam.

	Er wußte, wo er war, was er war und warum er hier war.

	Als er den Projektmann im Zentralarchiv hatte verschwinden sehen und ihm nicht augenblicklich folgen konnte, hatte er sich selbst den Befehl gegeben, der ihn nicht zur Ruhe kommen ließ, bis er dies Gebäude aufgesucht hatte.

	Jetzt wurde ihm auch klar, daß der Betrunkene, den er draußen gesehen hatte, ein Mann war, der allein und verlassen auf der Straße lag, erschöpft von der Arbeit, zu der ihn die Nova-Männer gezwungen hatten, bis zum letzten Augenblick getäuscht durch die halluzinatorischen Vergnügen, die ihm ein grauenhaftes Leben nicht zum Bewußtsein kommen ließen.

	Die Gittertür glitt zur Seite. Licht fiel auf den Betonboden. Hook drückte sich in den Schatten.

	»Und denken Sie daran, Welson«, dröhnte der Mann in Schwarz, während er ausstieg. »Ihre Produktionskurve flacht schon wieder ab. Wenn Sie die Quoten nicht erfüllen können, werde ich jemanden finden, der es kann.«

	»Die Kurve wird wieder ansteigen, Novir, das verspreche ich Ihnen. Bald werden neue Arbeiter kommen ...«

	»An Entschuldigungen bin ich nicht interessiert. Sorgen Sie für die Quotenerfüllung.«

	»Jawohl, Novir.«

	Hook schnitt eine Grimasse, was ein sehr häßlicher Anblick war. Ein Novir war ein sehr hoher Rang unter den Nova-Männern. Jetzt mußte er schnell handeln. In der Nähe eines Projektmannes war er durchaus fähig, durch die Halle zu laufen, Welson zu packen und ihm den Hals umzudrehen, ehe der Aufseher ihn noch erblickt hatte oder wußte, wie ihm geschah. Wenn ein Projektmann es wollte, konnte er sehr schnell sein.

	Aber dieser Novir würde ihn sehen, und er würde erkennen, daß er sich mit der phantastischen Geschwindigkeit eines Projektmannes bewegte.

	Der Novir ging in langsamem, also normalem Tempo durch die offene Tür. Hook mußte ihm diesmal folgen, oder er würde die böse Macht, nach der er lechzte und die er verabscheute, von neuem verlieren. Aber — dieser Aufseher Welson unterlag nicht der allgemeinen Hypnose. Die Wachen sahen und hörten die Phantome nicht, die die Arbeiter in einer ständigen euphorischen Benommenheit hielten.

	Es mußte darauf eine wissenschaftliche Antwort geben.

	Der Novir war aus der Tür. Hook versetzte sich in Höchstgeschwindigkeit und raste durch die Halle. Bei diesem Zeitablauf blieb Welson relativ zu ihm unbeweglich stehen, gerade im Begriff, wieder in den Aufzug zu steigen. Hook sah sich den Mann ganz genau an. Ah! Da — in seinem linken Ohr! Hook fuhr nicht allzu sanft mit dem Finger hinein und zog den Knopf heraus. Es war ein winziges Gebilde, nicht größer als ein Marienkäfer, aber bestimmt war es vollgepackt mit raffinierten elektronischen Instrumenten. Hook steckte es sich in sein eigenes linkes Ohr. Er konnte immer noch ausgezeichnet hören.

	Natürlich standen auch die Wachen unter Kontrolle. Sie waren keine Projektmänner. Ganz bestimmt standen sie unter einem Einfluß, der sie unbarmherzig auf Vordermann hielt.

	Die Resonanz der Macht, die der Projektmann ausstrahlte, flutete durch Hooks Körper. Wie immer fühlte er sich großartig. Er kannte dies einem Drogenrausch ähnliche Machtgefühl der Projektmänner. Deshalb waren sie entschlossen, ihre Herrschaft in der Galaxis immer weiter auszudehnen, ganz gleich, wer und was auf ihrem Vormarsch zerstampft wurde. Ihm gab die Zufuhr von Energie jetzt die Möglichkeit, mit Höchstgeschwindigkeit zu arbeiten. Er nahm den Knopf wieder aus dem Ohr und zerlegte ihn. Währenddessen senkte sich Welsons Fuß ganz langsam auf den Boden vor der Aufzugkabine.

	Hooks berühmte schwarze Stiefel, die man ihm gelassen hatte — wie konnten die Aufseher auch wissen, was darin versteckt war? — lieferten ihm die Mikrowerkzeuge für sein Vorhaben. Es machte ihm Vergnügen, seinen Fingern bei ihren fließenden, unglaublich schnellen Bewegungen zuzusehen. Er umging die Idiotenfalle, indem er den Knopf so schnell öffnete, daß der Kurzschluß gar nicht erst zustande kommen konnte. Trotzdem war er vorsichtig, sah sich alles gründlich an. Er wußte zu genau, welch ein teuflisches kleines Ding dies war. Endlich hatte er die Schaltung entfernt, die eingehende Signale in das Ohr des Trägers leiteten, den Knopf wieder zusammengesetzt und in sein Ohr gesteckt.

	Er lief gerade so langsam zur Tür, daß seine Kleider nicht in Brand gerieten. Weisen hatte sich noch kaum gerührt.

	Welson bewegte sich in Normalzeit. Ryder Hooks sämtliche Reflexe waren beschleunigt.

	Der Novir in seiner eleganten schwarzen Uniform ging langsam auf den Parkplatz der Flieger zu.

	Seine Projektmann-Ohren würden Hooks Bewegungen auffangen, lange bevor Hook ihn anspringen konnte, und dann würde er instinktiv auf Beschleunigung umschalten. Er würde seine Waffe ziehen - und dann ade, Ryder Hook.

	Hook mußte sein superleistungsfähiges Gehirn dazu benutzen, einen Weg aus dieser Klemme auszuarbeiten. Jetzt nichts zu unternehmen, sich davonzuschleichen und den Projektmann seiner Wege gehen zu lassen, dazu war Ryder Hook absolut unfähig. Wenn man sein Ziel nicht mit Gewalt erreichen konnte, dann mußte man es eben mit List erreichen. Aber mit der alten Methode, einen Stein in eine andere Richtung zu werfen, ließ sich ein Nova-Mann nicht täuschen. Dann lächelte Hook. Er konnte die eigene Waffe der Projektmänner, die Hypnose, gegen sie richten.

	Eine bedrückende Vorstellung.

	Zügig, aber in normaler Geschwindigkeit verließ er das Gebäude. Die Hände steckte er in die Hosentaschen. Eine Melodie vor sich hin gröhlend, wanderte er die Straße hinunter.

	Er war nichts anderes als einer der armen, zum Tod durch Erschöpfung verurteilten Arbeiter von Locus, der in einem Paradies der Illusionen lebte.

	Er wußte jetzt, daß die Hypnose durch Projektion, nicht durch Drogen erfolgte. In dem Programm war ein Befehl enthalten, daß die Arbeiter einen Projektmann, der an ihnen vorbeiging, niemals wahrnahmen. Nur die Fähigkeiten eines anderen Projektmannes konnten die Konditionierung durchbrechen.

	Hook schwankte, sang, taumelte. Er spielte nicht einen Betrunkenen. Er spielte einen erschöpften Arbeiter, der sich einbildet, betrunken zu sein.

	Überall mochten Spionageaugen stecken. Er konnte in diesem Augenblick unter Beobachtung stehen. Doch das bezweifelte er. Der Parkplatz der Flieger lag außerhalb des Gebietes, wo sich die Arbeiter für gewöhnlich zusammenfanden, und natürlich war das schon an sich eine verdächtige Tatsache.

	Der Projektmann drehte sich halb um. Hook ignorierte ihn völlig und stolperte weiter. Unmelodiös brüllte er Zeilen aus »Süße Susi Senkfuß und ihr Sirius-Sexy-Sextett.« Es war ein gutes altes Raumfahrerlied.

	Er war mit dem Novir auf gleicher Höhe.

	Er versetzte sich in Höchstgeschwindigkeit, sah den Ausdruck ungläubigen Erstaunens auf dem Gesicht des Projektmannes, reagierte auf die sofortige und verheerende Reaktion eines Projektmannes, stieß sein Knie dem Mann mit voller Wucht in den Leib, schlug ihm ins Gesicht, als er zu Boden ging, knallte seinen Kopf auf das Pflaster, als er unten war. Hook kannte die Projektmänner. Er wußte, daß sie schwer auszuschalten waren. Selbst jetzt noch gelang es dem Novir, eine Hand um Hooks Fuß zu schließen. Beinahe hätte er ihm den Stiefel abgerissen.

	Hook hatte keine Zeit, nach Atem zu ringen, zusammenzusacken, einen Sekundenbruchteil nachzudenken.

	Der Schädel eines Projektmannes enthielt genug mit den organischen Teilen verbundene Metallelemente, daß er zu einer von Panzerplatten geschützten Kugel wurde. Hooks schmutziger orangefarbener Overall hatte Risse und Löcher, und aus dem Zustand der Kleider, die die Leute hier trugen, war klar ersichtlich, daß die Nova-Männer kein Geld für Neuanschaffungen verschwendeten. Im allgemeinen ließen sie die Arbeiter ihre eigene Fußbekleidung anbehalten, sofern sie sich für ihre Tätigkeit eignete. Schuhe für die verschiedenen Rassen und Größen vorrätig zu halten, war ein Problem, das sie sich gern ersparten. Hooks berühmte alte schwarze Stiefel waren niemandem aufgefallen.

	Aber um sie hätte er sogar mit diesem Novir gekämpft.

	Der Kult der Schwarzen Stiefel war vor mehreren tausend Jahren entstanden, und er enthielt tiefenpsychologische Symbole — ähnlich war es mit dem Kult der Denim-Windjacken -, aber das alles gehörte der Vergangenheit an. Ryder Hook trug seine schwarzen Stiefel aus Gründen, die nichts mit Sadismus und Sklaverei zu tun hatten. Nun ja, wenn man es richtig überlegte, konnte ein Nova-Mann es durchaus für einen sadistischen Akt halten, einem anderen Nova-Mann den Kopf einzuschlagen. Nach den Begriffen jedes normalen Bewohners der Galaxis aber war es, als ob man eine Laus zwischen Zeigefinger und Daumen knackte. Hook hatte einmal zu Ed Malcom gesagt: »Dir gefällt es nicht, zu töten, und mir auch nicht. Aber ich verfüge nicht über deinen Edelmut und deine Integrität, Ed. Wenn es darum geht, daß mir der Kopf weggeschossen werden soll, bin ich im Grunde ein Schwächling. Versucht jemand, mich zu töten, werde ich ihn daran hindern, und geht er dabei selbst drauf, ist es seine eigene Schuld. Du kannst dich meinetwegen für das edle Prinzip opfern, Ed. Ich werde dir ein paar Blumen auf dein Grab legen, wenn ich gerade mal vorbeikomme.«

	Ed Malcom hatte gelacht und gesagt: »Du verstehst nicht einmal die Hälfte davon.«

	Und Hook hatte erwidert: »Aber die Hälfte, die ich verstehe, ist die Hälfte, auf die es ankommt.«

	Wie dem auch sei — ein Projektmann war durch das, was er war, eine Ausnahme. Sogar der arme, alte idealistische Ed Malcom - der natürlich absolut recht mit seinen Ideen hatte - hätte wohl nicht allzuviel dagegen einzuwenden gehabt, daß ein Nova-Mann erledigt wurde.

	Wahrscheinlich hätte er jedoch gar nicht erkannt, daß es sich um einen Nova-Mann handelte. Natürlich hielten die Projektmänner ihre Unternehmungen, deren Ziel die Beherrschung der Galaxis war, streng geheim.

	Hook lud sich den Körper des Projektmannes auf und rannte mit ihm weg von dem beleuchteten Gleitband. Im Schatten legte er den Novir ab. Wenn ein Projektmann starb, nahm er seine übermenschliche Kräfte mit sich, und damit erstarben auch die als Resonanz hervorgerufenen Kräfte Ryder Hooks. Er spürte, wie sein Körper die Energie verlor und auf die Halbexistenz eines normalen Sterblichen zurücksank. Wie immer bebte Hook vor dem bösen Verlangen, diese dunklen Kräfte zu behalten. Sollten sie sich doch den Kern seiner Willenskraft unterwerfen, sollten sie ihn beherrschen, wie sie die Projektmänner beherrschten!

	Die Projektmann-Eigenschaften fielen von ihm ab, und Ryder Hook war wieder ein Mensch. Er nahm dem toten Novir die Waffe ab. Es war eine Tonota Achtzig. Diese Kanone schien in diesem Sektor der Galaxis üblich zu sein. Zweifellos hatte Rafflans versucht, Bestellungen für Krif-Waffen zu buchen. Geschäft war Geschäft in dieser Galaxis. Hook pulverisierte den Projektmann zu Nichts.

	Damit war das corpus delicti beseitigt, aber er konnte nicht mit dieser Waffe in seinem Gürtel herumlaufen. Hook haßte es, eine Waffe wegzuwerfen. Das ging ihm gegen die Natur.

	Schnell lief er zurück zu den Eingangsstufen des Zentralarchivs. Er bewegte sich jetzt in Normalzeit, aber dieser Hundert-Meter-Sprint hätte ihn in jedem System ohne weiteres in die interstellare Klasse gebracht. Wenn er sich im Zustand eines Projektmannes befand und mit Höchstgeschwindigkeit bewegte, würden seine Kleider natürlich zu schmoren beginnen und in Flammen aufgehen, falls sie nicht besonders geschützt waren, und deshalb hatte er sich vorhin, als er Welson den Knopf abgenommen und das kleine Instrument umgebaut hatte, sehr vorsichtig verhalten müssen. Jetzt, wieder zum normalen Menschen geworden, stieß er einen Pfiff der Bewunderung über seine vorhin erreichte Schnelligkeit aus. Wie er sich danach sehnte, ein Projektmann zu sein!

	Aber wenn man ständig über die Möglichkeiten eines Projektmannes verfügte, traten größenwahnsinnige Träume und Wünsche und ein unersättlicher Hunger nach mehr und noch mehr Macht auf. Ein gewöhnlicher Sterblicher zu sein war langweilig, aber es war sicher.

	Allerdings hatte Ryder Hook nie angenommen, sicher zu sein, auch dann nicht, wenn die übermenschlichen Projektmann-Fähigkeiten von ihm gewichen waren.

	Er blickte ringsum. In einem so verfallenen Bauwerk gab es viele Spalten und Risse. Er schob die Tonota Achtzig in einen Spalt neben den Stufen. Wenn eine Suche mit Metalldetektoren durchgeführt wurde, fand man die Waffe natürlich sofort, aber er hielt das für unwahrscheinlich. Er wußte nicht, wie viele andere Projektmänner sich hier in der Stadt aufhielten, und wie sie sich das Verschwinden des Novirs erklären mochten, wußte er ebenso wenig. Es interessierte ihn auch nicht. Bis sie anfingen, sich Gedanken zu machen, wollte er schon längst irgend etwas Drastisches unternommen haben, um ihre Pläne zu vereiteln.

	Aber es gab Dinge, die er zuerst erledigen mußte, bevor er sich um diese schwarzen Bastarde kümmern konnte. Langsam ging er zum Hotel zurück.

	Wie er es erwartet hatte, war der Mann, der sich selbst für einen glücklich Betrunkenen gehalten hatte, inzwischen gestorben. Ausgemergelt und verlassen lag er in der Gosse.

	 


8.Kapitel

	 

	Ryder Hook hatte sich niemals für einen besonders klugen Mann gehalten, obwohl es in der Galaxis Menschen und Nichtmenschen gab, die ihn den schüpfrigsten Aal im Raum nannten. Am nächsten Tag auf seiner Arbeitsstelle, als er sich umsah und die Wirklichkeit der Arbeitsbedingungen erkannte — sie hätten sogar einen Blechroboter deprimiert -, da wußte er, daß er der größte Idiot der Galaxis war.

	Denn — hatte er Shaeel nicht eine dringende Botschaft geschickt und den Hermaphroditen gebeten, auf diesen gottverdammten Planeten zu kommen und ihn zu retten?

	Wenn Shaeel in diese Falle geriet ...

	Ryder Hook verfluchte sich. Natürlich war Shaeel ein Ungeheuer an Eigensinn und ging ihm schrecklich auf die Nerven, und er wußte nicht, warum er sich überhaupt Sorgen um ihn machte — aber er würde es um keinen Preis zulassen, daß der dreidoppelte Idiot getötet wurde. Shaeel würde aus dem Raum angebraust kommen mit der Vorstellung, er habe Hook im letzten Stadium der Entkräftung von einem menschlichem Leben ungünstigen Planeten aufzusammeln. Dann würde er den trügerischen Landestrahl empfangen, der für die Schiffe der Nova-Männer gedacht war, und gleich darauf in der Tinte sitzen. Shaeel war kein Projektmann, er war nicht einmal ein halber Projektmann. Shaeel würde als Sklave hier unten arbeiten müssen, bis er tot umfiel.

	Das konnte Ryder Hook ungeachtet seines Prinzips, daß sein eigenes Leben Vorrang hatte, nicht zulassen!

	Folglich mußte er als erstes versuchen, zum Raumhafen zu gelangen.

	Nein, vorher noch mußte er sich Informationen beschaffen. Wenn es nur um ihn selbst gegangen wäre, hätte Hook sich einfach bis zum Raumhafen durchgeschossen, das erstbeste Schiff genommen und abgehoben. Der Planet Locus konnte zum Teufel gehen. Aber er hatte hier noch etwas zu erledigen ...

	Er fing damit an, Anhaltspunkte darüber zu sammeln, was die Projektmänner hier eigentlich vorhatten. Sie hatten einen Industriekomplex erbaut, der trotz seiner gewaltigen Größe doch nur provisorisch zusammengehauen war. Die Arbeiter hatten nur deshalb einen imponierenden Eindruck empfangen, weil sie unter Hypnose standen. Jetzt, wo keine falschen Signale mehr in sein Gehirn eingespeist wurden, erkannte Hook, daß die aufragenden Türme aus Streben zusammengeschweißte Konstruktionen waren, die an ihrer Spitze radarähnliche Antennen trugen. Von ihnen, so folgerte Hook, wurden die hypnotischen Signale ausgesandt.

	Er sah keinen weiteren Projektmann und empfing auch keine Resonanz, die ihm verraten hätte, daß einer vorbeigegangen war.

	Die in Orange und Blau gekleideten Wachen und Aufseher führten die Befehle ihrer Herren aus. Sogar diese Leute wirkten dünn und abgearbeitet. Hook nahm an, sie würden das Projekt ebensowenig überleben wie die Arbeiter. Die Projektmänner würden vollenden, was sie sich vorgenommen hatten, und im Raum verschwinden. Die Anlagen konnten dann zusammenfallen und verfaulen, und wer von den Leuten noch nicht tot war, würde unvermeidlich sterben müssen.

	Nach der Schicht traf er Anthea vor dem baufälligen alten Wohnblock, den sie immer noch als Luxushotel ansah.

	Sie trug ihren zerfetzten orangefarbenen Overall, und die von Öl und Chemikalien herrührenden Flecken auf dem billigen Material waren Kennzeichen der Sklavenarbeit. Durch die Risse schimmerte goldene Haut. Trotz allem sah sie schön und begehrenswert aus, und sie war um so rührender, als sie kein modisch gekleidetes Playgirl mehr war. Sie war es nie gewesen, aber das spielte in dem Zusammenhang keine Rolle. Anthea Elterich, ein Mädchen, das sich seinen Lebensunterhalt verdiente, war mit ihrer Freundin Myza auf einer Urlaubsreise nach Mergone gewesen. Hook wußte, daß Anthea in der biochemischen Industrie gearbeitet hatte, und er nahm sich vor, weitere Informationen aus ihr herauszubekommen.

	»Wie gefällt dir mein neues Kleid?« begrüßte sie ihn. Ryder Hook ließ sich nicht aus der Fassung bringen.

	»Es haut einen um«, antwortete er in leichtem, munterem Ton. »Es kommt noch so weit, daß ich dich mitten auf der Straße anspringe.«

	Diese Hürde war genommen.

	Später, als sie mit Myza und Rafflans in dem rostigen alten Schuppen saßen, brachte Hook heraus, daß alle - einschließlich Anthea selbst - glaubten, sie trage ein schulterfreies Seidengewand, das an den Säumen mit roten Edelsteinen besetzt war. Das Detail der Schulterfreiheit konnte damit erklärt werden, daß sich in dem orangefarbenen Tuch ihres Overalls zwei große Risse befanden. Dort war sie offensichtlich an einem vorstehenden Haken oder der scharfen Ecke eines Maschinenteils hängengeblieben. Hook legte ihr eine Hand auf die Schulter. Er konnte die seidige Weichheit ihrer goldenen Haut unter seiner eigenen Haut fühlen — aber er fühlte auch eine besorgniserregende Magerkeit und die harten Knochen unter dem dünnen Fleisch.

	Ryder Hook kam zu einem Entschluß, der bei seinem Charakter schon sentimental zu nennen war. Er war ein harter Bursche, dem anderen Menschen völlig gleichgültig waren, solange es ihm selbst gutging. Aber er würde es nicht zulassen, daß diese schwarzen Bastarde von Nova-Männern Fräulein Anthea Elterich umbrachten. Er wußte, alle Leute, die schon länger als er auf Locus arbeiteten, waren verloren. Ihr Zustand war bereits zu weit fortgeschritten. Brachte er die Überlebenden der Talcahhuano von diesem Planeten weg, konnten sie noch gerettet werden; für alle anderen konnte er nichts tun. Irgendeine nicht erkennbare Strahlung, ein Gift in der unzureichend gefilterten Luft, irgend etwas drang in diese Kuppel ein und vernichtete langsam, aber erbarmungslos menschliches Leben.

	Und alles Leben war menschlich — sei es in der vertrauten Form des Homo sapiens oder der ebenfalls vertrauten Form der fremden Rassen, mit denen sie zusammen waren. Rafflans, ein Krif-Mann, war ebenso menschlich wie ein Erdenmann. Es war einfach so, daß jede Rasse dazu neigte, sich selbst als menschlich und andere Rassen als nichtmenschlich anzusehen.

	Und die Reaker? Waren auch sie völlig menschlich, so, wie ein Erdenmensch den Begriff verstand?

	Jedenfalls arbeiteten sie hier als willige Werkzeuge der Projektmänner und ihrer Aufseher. Die Reaker mußten in die Gleichung für intelligentes Leben passen, und als intelligente Lebewesen waren sie anzuerkennen. Aber inwieweit sie menschlich waren, stellte eine offene Frage dar.

	Eine Tatsache ließ sich nicht leugnen.

	Die Projektmänner waren keine Menschen mehr.

	Da saß Ryder Hook nun mit den auf Locus Gestrandeten in einer zugigen alten Scheune mit windschiefen Türen und einstürzendem Dach und starrte wie hypnotisiert auf eine nackte Wand. Er mußte tun, als seien sie seine besten Freunde, und er mußte ebenso applaudieren und »Bravo!« rufen wie sie, die ein geisterhaftes, unsichtbares, nicht existierendes Orchester Symphonien und Konzertstücke spielen hörten — ganze drei Stunden lang.

	Ein paarmal, wenn der Augenblick geeignet schien, entschuldigte er sich, ging nach draußen, sah zu der Kuppel hoch und grübelte und beunruhigte sich, und dann ging er wieder hinein und nahm die Haltung eines Menschen ein, der konzentriert erstklassig dargebotener Musik lauscht.

	Die anschließende Segelfahrt auf dem See war beinahe mehr, als er ertragen konnte.

	Leute in schmutzigen orangefarbenen Overalls saßen oder standen auf Plastikbrettern, die mit Gummirollen versehen waren, und fuhren damit über eine leere Betonfläche. Wenigstens blies ein echter Wind, aber Hook hatte die seltsamsten und erschütterndsten Empfindungen, als er zusah, wie die anderen lachten und sich in dieser grotesken Situation amüsierten.

	Er war froh, als es zurück in den alten Schuppen ging. Alle nötigten sie ihn, das faulige Wasser zu trinken, und er mußte sich zusammennehmen und es hinunterschlucken, bis Anthea schließlich sagte: »Ist dir etwas nicht gut bekommen, Alf? Da, wo ich herkomme, läßt man es nicht zu, daß jemand krank wird.«

	»Es ist nichts. Ich habe nur keine Lust, länger hierzubleiben. Laß uns gehen, Anthea.«

	»Alter Lustmolch«, bemerkte Rafflans und blinzelte ihm über seinem Becher mit ekelerregendem Wasser zu.

	»Du sagst es«, antwortete Hook. Er hatte das Gefühl, noch irgend einen Scherz hinzufügen zu müssen, wenn er nicht auffallen wollte. Also stieß er hervor: »Danke gleichfalls.«

	Rafflans sah ziemlich verblüfft aus.

	Draußen unter dem Sternenlicht, das durch die Kuppel schimmerte, blieb Hook stehen und sah Anthea hilflos an.

	Wenn er den Knopf aus seinem Ohr nahm und in ihr Ohr schob, damit sie die Realität sehen konnte, fiel er wieder in die hypnotische Illusion zurück. Er mußte von Anthea vorher verlangen, daß sie ihm den Knopf zurückgab. Das war eine Grausamkeit ihr gegenüber. Sie würde das Gerät zurückgeben, daran zweifelte er nicht. Aber wie konnte er ihr die Wirklichkeit zeigen, ohne imstande zu sein, ihr zu helfen oder das Verschwinden der echten Wahrnehmung zu verhindern?

	Nein.

	Das konnte er nicht tun.

	Außerdem wäre es auch von größerem Nutzen, wenn er Rafflans die Augen öffnete. Wenn es zu einem Kampf kommen sollte, war die Hilfe des großen Krif-Mannes nicht zu unterschätzen.

	Allerdings würde Rafflans, dieser Idiot, sofort wieder damit anfangen, er wolle ihm Arme und Beine ausreißen und ihm um den Hals wickeln. Das entsprach Rafflans Stil. Hooks Stil war sehr viel subtiler.

	Entweder das oder sehr viel stupider.

	»Du siehst wirklich schlecht aus, Alf.«

	Anthea sah ihn besorgt an. Sie zog seinen Overall zurecht und klopfte an ihm herum, aber natürlich konnte sie die Flecken nicht entfernen, die Öl und Chemikalien in den Stoff gefressen hatten. Großes Getue machte sie um die Stelle, wo ein Draht bei einem Kurzschluß ein Loch gebrannt hatte — als er sich mit Projektmann-Geschwindigkeit bewegt hatte, war er noch weiter aufgerissen. Obwohl sie an der beschädigten Stelle nichts bessern konnte, trat sie schließlich zurück und behauptete, Alf sei wieder einigermaßen präsentabel, aber nur einigermaßen und nicht in anständiger Gesellschaft.

	Hook sah zu den Scheibenantennen hoch, die unablässig ihre hypnotischen Befehle abstrahlten.

	Eine Funktion der über die Arbeiter ausgeübten Kontrolle war ihm nun klar. Je mehr man selbst davon überzeugt war, in bestem Gesundheitszustand zu sein und schöne Kleider zu tragen, desto deutlicher sahen die anderen das, was man von ihnen erwartete. Das war eine so raffinierte Methode, daß sie Hook imponierte. Einer so präzisen Programmierung konnte er seine Anerkennung nicht versagen.

	Da er wußte, wie er aussah und was er anhatte, wurde der Effekt der Hypnose in gewissem Ausmaß zuschanden gemacht, und Anthea hatte den Eindruck, sein eleganter Anzug sei irgendwie nicht ganz elegant genug.

	Aber Ryder Hook war nicht so naiv, daß er sich einbildete, eine logische Weiterführung dieses Prozesses könne die Arbeiter dazu bringen, ihre Umwelt wirklich wahrzunehmen.

	Schließlich waren sie keine Projektmänner.

	Er ging mit Anthea zu dem baufälligen Wohnblock und liebte sie voller Zärtlichkeit, und ihre eigene Leidenschaft entflammte dadurch um so mehr.

	Das war die letzte Nacht, in der er sich wie ein sorgloser Playboy dem Vergnügen hingeben konnte. Danach konnte er sich vor dem Handeln nicht mehr drücken.

	Morgen wollte er die Projektmänner dahin treten, wo es am meisten weh tat.

	Der Morgen kam. Ryder Hook hielt das Versprechen, das er sich selbst gegeben hatte. Er ging nicht an seinen Arbeitsplatz, sondern ins Zentralarchiv.

	Tagsüber war die Auskunft mit Robotern besetzt. Hook sah Aufseher ein und aus gehen und Quoten und Tagesbefehle nachprüfen. Das Gebäude schwirrte von Aktivität.

	Er war kein Projektmann ...

	»Was suchen Sie hier, mein Freund?« fragte der Wachtposten an der Tür.

	Hook war sich nicht sicher, was er hätte suchen sollen. Der Wachtposten sah gemein und hungrig aus. Er hatte ein hageres Gesicht und Stoppeln an seinem Kinn. Entweder hatte sein Bartentferner nicht gewirkt, oder er hatte ihn zu lange nicht angewendet. Seine Hand ruhte auf dem Kolben seiner Waffe. Die Waffe war eine Tonota Vierzig. Er trug einen blauen Helm und eine Gesichtsmaske, und das Theater, das er spielen mußte, machte ihn ungeduldig.

	Hook vermutete, er solle einen dicken, freundlichen Polizisten sehen, dessen Waffe fest im Holster steckte und dort schon beinahe verrostet war.

	»Ich soll mich hier melden«, sagte Hook. »Ich weiß nicht, um was es geht. Elektronische Abteilung.«

	»Gehen Sie hinüber zur Auskunft, mein Freund.« An dem Wort »Freund« erstickte der Gorilla fast. »Dort wird man Ihnen weiterhelfen.«

	»Danke, Officer.«

	Noch keine Spur von dem Prickeln, das die Nähe eines Projektmannes anzeigte ...

	Hook trat an den Tisch.

	Der Roboter fragte: »Ihr Anliegen?«

	»Ich bin in das Hauptgebäude versetzt worden«, antwortete Hook. »Ich soll hier neue Kleidung und Werkzeuge abholen.«

	»Tür Neunzig am Ende des Korridors.«

	Hook marschierte davon.

	Er hatte den Ruf, hart zu sein. Nun, er war hart. Das gab er zu, auch wenn er es bedauerte. Aber hier auf Locus war diese Härte angefressen worden. Er war dabei, sich in schreckliche Gefahr zu begeben, um einer Gruppe von Leuten, die ihm gar nichts bedeutet hatten, bevor sie gemeinsam die Raumfähre verließen, das Leben zu retten. Shaeel — nun, bei ihm war es etwas anderes.

	Zimmer Neunzig erwies sich als eine Robot-Kleiderausgabe. Der Form halber nahm Hook einen Overall und eine Werkzeugtasche in Empfang. Er ging wieder.

	Immer noch kein Projektmann in der Nähe ...

	Er verließ das Zentralarchiv und ging zum Hauptgebäude. Hier liefen alle Fäden zusammen. Hier konnte er herausfinden, um was es eigentlich ging.

	Aber die Abwesenheit von Nova-Männern beunruhigte ihn.

	Er mußte einen flotten Schritt und ein strahlendes, leeres Lächeln beibehalten. Die Arbeitsschichten des Fünfzig-Stunden-Tages auf Locus trieben Raubbau mit den Kräften der Leute, aber niemals murrten sie oder beklagten sie sich. Sie machten treu weiter, lächelten in einem fort, amüsierten sich, bis sie tot umfielen. Dann stellten die Nova-Männer einen neuen Körper an die Stelle dessen, der weggekarrt wurde. Überall in der Galaxis war man scharf auf gutbezahlte Stellungen und nahm gern dafür in Kauf, sein Leben auf einem fremden Planeten verbringen zu müssen. Auch das war Bestandteil des Sternenstrudels. Aber in diesem Fall unterzeichneten die Arbeitsuchenden einen Vertrag mit dem Tod.

	Zu dem ersten Aufseher, der ihm im Hauptgebäude begegnete, sagte Hook: »Ich soll hier arbeiten. Elektronik.« Der Aufseher sah in seinen Notizen nach. Er war hager, aber längst nicht so ausgemergelt wie die Arbeiter. Er war ein Mal mit zuckenden, wackelnden Röhrenohren, und er rollte eines davon zwischen den Fingern. Diese Geste war charakteristisch für Mals.

	»Davon hat mir niemand etwas gesagt«, meinte er.

	»Man sollte es nicht für möglich halten«, bemerkte Hook. »Überall in der Galaxis ist es das gleiche.«

	Der Mal sah ihn scharf an.

	Auf Locus beschwerte sich niemand. Hook gab ihm das blöde Grinsen des selig Hypnotisierten zurück.

	»Ich bin Elektroniker.« Er gestikulierte weit ausholend. »Ich werde mein Bestes tun.« »Ich nehme an, das geht in Ordnung. Melden Sie sich bei Abteilungsleiter Baynes. Ich prüfe die Einzelheiten später nach, Alf.«

	»Prima. Geben Sie mir dann bitte die Versetzungsbescheinigung zurück.«

	Hook marschierte weiter, als sei die Aussicht, für Abteilungsleiter Baynes arbeiten zu dürfen, das höchste der Gefühle. Den Weg zu Abteilungsleiter Baynes wiesen ihm Roboter und andere Arbeiter. Immer weiter drang er in das Hauptgebäude ein. Es war das reine Labyrinth. Hook hatte den Eindruck, alle diese vielflächigen Zellen seien um einen großen Innenraum angeordnet und hätten den Zweck, ihn zu verbergen. Dann war es das Wichtigste, diesen Innenraum zu erreichen.

	Wenn das Zentralarchiv von dem Aufseher die Meldung erhielt, ein Elektroniker namens Alf habe sich zur Arbeit im Hauptgebäude eingefunden, und dies dem Computer eingab, würde es sich sofort herausstellen, daß besagtem Alf niemals ein solcher Befehl erteilt worden war. Er konnte sich einige Zeit hinzögern, wenn der Aufseher seine Berichte erst am Ende seiner Schicht abgab. Tat er es aber sofort — doch das braucht ja nicht zu geschehen, sagte Hook zu sich selbst, während er lächelnd wie ein Schwachsinniger auf Baynes zuging. Falls es geschah, würde er jedoch bereit sein.

	»Niemand hat mir etwas gesagt«, bemerkte Abteilungsleiter Baynes.

	Hook lächelte. »Ich bin hier und einsatzbereit, Abteilungsleiter.«

	Baynes war groß und schwer gebaut, aber er hatte in der letzten Zeit eine Menge Fett verloren, und seine Augen waren eingesunken. Er war kein Homo sapiens, aber einem solchen sehr ähnlich, nämlich ein Homo siriansis – was nichts mit dem Stern Sirius zu tun hatte —, und von einem Erdenmenschen unterschieden ihn nur sein fleischiger Kamm und die langen Ohrlappen. Seine Hände und Arme bestanden nach dem in der Galaxis üblichen System aus einem Knochen von der Schulter bis zum Ellbogen, aus zwei Knochen, der besseren Beweglichkeit halber, vom Ellbogen zum Handgelenk und dann einer Anzahl kleinerer Knochen, bei denen es von Rasse zu Rasse Variationen gab. Nur waren die Arme bei Baynes ein wenig kurz geraten. Abgesehen von Tentakeln war diese Skelett-Struktur überall in der Galaxis bei Rassen zu finden, die ein Knochengerüst und ein Paar Arme mit daran befestigten Händen entwickelt hatten. Es gab noch andere Systeme, doch waren diese im allgemeinen weniger leistungsfähig. Die Natur blieb immer nah an der Norm, auch wenn sie mit fremdem DNA die Probleme ökologischer Nischen löste.

	»Und halten Sie die Quoten ein!« rief Baynes Hook noch nach. »Wir tun hier eine sehr wichtige Arbeit, und wenn wir nachlassen, ist das Verrat an unserer Wirtschaftsorganisation.«

	»So ist es«, stimmte Ryder Hook, der galaktische Einzelgänger, zu. »Seine Wirtschaftsorganisation darf man nicht im Stich lassen.«

	Direkt vor ihm lag hinter einer ovalen Türen aus klarem Glas, die sich bei seiner Annäherung öffnete, ein langer Raum mit einer hohen Decke. Männer und Frauen und Nichtmenschen gingen konzentriert ihren jeweiligen Aufgaben nach. Hook sah auf die Anweisung, die Baynes ihm gegeben hatte. Er sollte das Zusammensetzen von neuralen Sperren beaufsichtigen. Hook blieb in der Tür stehen und hielt sie dadurch für einen Augenblick auf.

	In diesem Augenblick war er außer Sicht von Baynes, der sich sowieso umgedreht hatte, um die Frage einer aufgelöst aussehenden Frau zu beantworten, die ein zerbrochenes Gerät in den Händen hielt. Er sah in den Raum hinein. Vom Mittelpunkt aus verliefen ordentliche Reihen, die hundert hohe, enge Kästen enthielten. Bei Zahlen unter hundert waren Ryder Hooks Schätzungen stets exakt. Deshalb wußte er auf den ersten Blick, daß hier genau hundert Kästen standen, ohne daß er sie zu zählen brauchte. Ihm kam ein Gedanke, den er am liebsten wieder verbrannt hätte, und doch wußte er, daß er jetzt zum Kern des Problems vorgestoßen war.

	Aber er mußte sich überzeugen.

	Diesmal mußte er den Befehl, den er sich selbst gab, so fassen, daß nichts, soweit er es vorauszusehen vermochte, ihn wieder aufheben konnte.

	Er stand da und sah in den Raum und nahm schnell den Knopf aus seinem Ohr.

	Nicht sofort, aber doch mit bestürzender Schnelligkeit veränderte sich die Szene. Der Raum blieb derselbe, sauber und funktional. Die Leute trugen jetzt schicke weiße Kleidung, eine Art Uniform mit glänzenden Knöpfen, und er hatte auch so etwas an, wie er feststellte, als er an sich hinuntersah. Dann war dies also die Kleidung, die im Hauptgebäude getragen wurde. Die Kästen hatten transparente Deckel. Durch verschiedene Farben markierte Röhren liefen zu einer Zuleitung in der Decke. Dann trat der Befehl in Kraft, und Hook steckte sich den Knopf wieder ins Ohr. Es gab einen Knall, wie wenn sich eine Luftschleuse bei Grün schließt.

	Wieder änderte sich die Szene. Mit ungeheurem Vergnügen stellte Hook fest, daß sie in den wesentlichen Aspekten trotzdem die gleich blieb. Nur waren die Kleider der Leute weder weiß noch schick. Aber die Kästen mit den transparenten Deckeln und die verschiedenfarbigen Röhren waren noch da. Er mußte ganz nahe an der Lösung sein!

	Hook ging in den Raum, und endlich konnte die Glastür sich schließen.

	Eine Frau mit einem wilden Mop von gelbem Haar und Augen von so intensivem Blau, daß die Retina gefärbt sein mußte, kam lächelnd auf ihn zu. Sie war klein und immer noch ein bißchen wabbelig, als habe sie, bevor sie nach Locus kam, viel zuzusetzen gehabt.

	»Hallo.« Hook reichte ihr seine Arbeitsanweisung.

	Sie sah sie sich an. »Ich bin Vorarbeiterin Benson, und ich schmeiße hier den Laden. Ich habe keine zusätzliche Hilfe angefordert.«

	»Aber ich bin überzeugt, Sie könnten ein zusätzliches Paar Hände brauchen.« Hook lächelte wieder glückselig. Diese Frau konnte die Realität ihrer Umgebung erkennen, auch wenn sie einen Knopf im Ohr trug, der sie kontrollierte. Er mußte vorsichtig sein. »Sind Sie überprüft worden?« »Natürlich! Abteilungsleiter Baynes hat ...« »Na gut. Neurale Sperren. Das ist Hallipen. Da drüben.« Sie war kürzer angebunden als jeder andere, den er bisher getroffen hatte. Ihre Hand wies ihm den Weg. Mit dem gleichen blöden Lächeln ging Hook durch die Halle. Hallipen war ein Fortan, eines jener Wesen, deren Ruhm hauptsächlich auf einem Paar dünner Arme beruhte, die von schmalen Schulterblättern unterhalb der Schulterblätter für die normalen Arme herabhingen. Die Schlüsselbeine nahmen einen komplizierten Verlauf über die Lungen. Diese zusätzlichen Arme mochten dünn sein, aber sie waren für ihren Besitzer bei Arbeiten mit kleinsten Teilen von Vorteil. Hook war bekannt, daß Fortaner gute Elektroniker waren.

	Mit noch breiterem Grinsen streckte Hook dem Fortan seine Hand entgegen, und dabei sah er in den nächsten Kasten. Der transparente Deckel behinderte die Sicht nicht. Darinnen befand sich der völlig nackte, weiße Körper einer unwahrscheinlich schönen Frau. Und Ryder Hook wußte Bescheid.

	 


9.Kapitel

	 

	Da hatten die Projektmänner sich doch tatsächlich ein Schaschmir-Tanzmädchen ausgesucht!

	Hook versuchte, die unabsichtigt eingetretene Verzögerung zu überspielen. Doch Hallipan, der Fortan, sagte:

	»Ja, mir gefällt sie auch.« Er wedelte mit einer seiner Zusatzhände, in der er einen Schleifstift hielt. »Aber für uns ist das nichts. Am besten vergißt man das Ganze.« Hook behielt sein Lächeln bei.

	»Ich arbeite für die Wirtschaftsorganisation, Hallipen«, sagte er. »Ich weiß, was meine Pflicht ist.«

	Hook ging an der Reihe der Kästen entlang. Jeder enthielt innerhalb seiner durchscheinenden Wände ein Mädchen von perfekter Schönheit.

	Die meisten waren Erdenmädchen. Aber unter den hundert waren auch Vertreterinnen von zehn anderen Rassen, die bekannt dafür waren, nach terranischem Geschmack die schönsten Frauen zu haben. Trotzdem hätte Hook immer ein richtiges Erdenmädchen vorgezogen. Die Schaschmir-Mädchen bestanden nur aus unmöglichen Brüsten und Hüften. Schönheit in der richtigen Proportion gefiel Hook besser als dieser Überfluß von verführerischem Fleisch. In seinen Augen kam es bei den Brüsten einer Frau auf die Form, die sanfte Festigkeit und Zartheit an, nicht auf die Größe.

	Es wurde ihm gesagt, was er zu tun hatte. Die Wissenschaft brachte Dinge fertig, die Wunder zu sein schienen. Was hier geschah, war für Hook absolut nichts Neues mehr, und doch war es von ungeheurem Interesse.

	Mit diesen perfekten Exemplaren weiblicher Schönheit wurde genau dasselbe vorgenommen, was Hook widerfahren war.

	Sie erhielten die Behandlung, die zum ersten Mal im Rahmen des Projektes beim Internationalen Raketen-Konsortium ausprobiert worden war.

	Das Endresultat der letzten Stadien dieses Projekts — der Stadien, von denen Hook ausgeschlossen worden war — war ein Projektmann.

	Diese Mädchen in ihren durchscheinenden Kästen mit den transparenten Deckeln wurden zu Projektfrauen umgewandelt.

	Wie schön für die Nova-Männer, dachte Hook.

	Sie konnten nicht hoffen, ohne genetische Manipulation mit diesen Frauen Projektjungen und -mädchen zu zeugen, aber zweifellos würde das zu gegebener Zeit auch noch kommen.

	Jetzt verstand er, warum der Betrieb auf Locus so geheimgehalten wurde.

	Hallipen gab langatmige Erläuterungen von sich.

	»Mit dieser Serie sind wir beinahe fertig, Alf. Führen Sie die letzten Checks mit den neuralen Sperren durch. Ich sehe, auf der Anweisung steht, daß Sie an ihrer Herstellung mitgewirkt haben.« Der Fortan blickte hoch und beinahe — aber nur beinahe, denn Locus war ja ein so glücklicher Planet — zeigte sich ein Stirnrunzeln auf seinem Gesicht. »Es ist gar nicht üblich, daß Personal, das bei der Produktion von Komponenten und Biowerkzeugen beschäftigt war, zum Endprodukt versetzt wird. Sehr merkwürdig.«

	»Man muß gedacht haben, daß Sie Hilfe benötigten ...«

	»Hilfe? Wir können diese jungen Damen jetzt wie Erbsen aus einer Schote auspuhlen! Aber ich gebe zu, daß ich hart daran arbeite. Hilfe könnte ich wirklich gebrauchen.«

	»Dann bin ich hier ja doch richtig.«

	Die Information, die Ryder Hook brauchte, war beinahe schon innerhalb seiner Reichweite. Noch ein paar wenige Fakten, nur noch der letzte, und — nach dem, was er bereits wußte - der wichtigste Faktor, und dann konnte er das Vorhaben der Projektmänner torpedieren.

	Es war ein atavistischer und bösartiger Gedanke, und doch freute Hook sich schon im voraus darauf.

	Der Fortan mußte sich für einen Augenblick hinsetzen. Er sah krank aus. Hook fragte: »Wie lange sind Sie schon hier, Hallipen?«

	»Wie lange? Oh - na, das ist aber merkwürdig. Ich kann mich gar nicht klar daran erinnern. Ich darf die Geburtstage der Kinder nicht vergessen, und die sind noch nicht gewesen — wenigstens glaube ich das. Ich hoffe es.« Er strich sich mit der linken winzigen Zusatzhand über das Kinn. Mit der linken normalen Hand stützte er, den Ellbogen auf das Knie gestemmt, seinen Kopf. »Wie seltsam, daß ich mir nicht sicher bin.« Du bist auch einer von den armen Teufeln, die diese Bastarde ermordet haben, sagte Ryder Hook zu sich selbst. Hallipen würde niemals nach Fortanesi und seinen Kindern zurückkehren, soviel stand fest.

	»Wie lange dauert es, eine Serie von diesen Mädchen herzustellen?«

	Hallipen versuchte aufzustehen, sank zurück und blieb sitzen. Aber er lächelte immer weiter.

	»Sie stellen aber Fragen! Ich habe noch nie jemanden kennengelernt, der so viele Fragen stellt. Es dauert — es dauert ...«

	»Schon gut«, unterbrach Hook. »Sind nach dieser Serie noch weitere geplant?«

	Hallipen strahlte. »Nur noch eine. Das weiß ich genau. Dann läuft nämlich mein Vertrag ab, und es geht nach Hause. Mir fehlen die Kinder.«

	Hook wandte sich ab.

	Ein starker, erstickender Geruch nach Chemikalien und Öl und Laboratoriumsabfällen hing in der Luft. Hier gab es nur ein Minimum an Frischluftzufuhr. Es war nicht nötig, Arbeiter zu verwöhnen, die fest daran glaubten, sie hätten eine gute Stellung und könnten sich in ihrer Freizeit die tollsten Vergnügungen leisten. Männer und Frauen und Nichtmenschen liefen hier ständig auf Hochtouren, bis sie ausgebrannt waren. Wenn sie starben, konnten sie auf die Planetenoberfläche hinausgekippt und vergessen werden. Keiner von ihnen würde wieder nach Hause kommen.

	Der Gedanke, daß auch die Aufseher und die Vorarbeiter abgeschrieben wurden, war nicht ohne Ironie.

	Vorarbeiterin Benson eilte herbei. Ihr gelbes Haar schien von statischen Entladungen zu knistern.

	»Wie kommen Sie zurecht, Alf? Wir müssen unsere Quoten einhalten.«

	»Diese Serie ist fertig, Vorarbeiterin. Ich stehe bereit für die nächste.«

	»Gut. So weitermachen! Denken Sie daran, daß Ihre Wirtschaftsorganisation sich auf Sie verläßt!«

	Es gab Tausende von Slogans in den MultisystemKonglomeraten: Leidenschaftliche Mahnungen, Mottos, Losungen, Geheimformeln, schön klingende Phrasen, und alle hatten sie den Zweck, dem Mitglied einer Wirtschaftsorganisation das Gefühl zu geben, zu einer einzigen großen Familie zu gehören, für die man zum allgemeinen Wohl sein Äußerstes geben mußte.

	Hook spuckte nicht aus.

	Er mußte schließlich einen glücklichen, hypnotisierten Arbeiter darstellen.

	Diese baufällige Stadt unter dem Spinnennetz der Hypnose war nur ein winziger Fleck auf der planetaren Oberfläche von Merfalla, und daß man ihn Locus nannte, machte ihn nicht größer. Draußen schlummerte der Rest des Planeten in völliger Gleichgültigkeit. Seine Bedingungen tolerierten Lebewesen nicht, die Luft zum Atmen brauchten und energiereiche Strahlung nicht vertrugen. Eine einzige Stadt machte noch keinen Planeten. Und das hier war nicht einmal eine richtige Stadt. Zum Beispiel gab es hier nicht ein einziges Museum. Hook liebte Museen. Seiner Meinung nach mußte eine Kultur, die etwas auf sich hielt, über ihre eigene Vergangenheit Bescheid wissen. Es war schon oft versucht worden, nur für die Gegenwart und die Zukunft zu leben, und der Versuch war jedesmal — soweit Hook wußte — fehlgeschlagen.

	Shaeel würde ihm keinen Dank dafür wissen, daß er ihn hergelockt hatte.

	Einmal hatte Shaeel zu ihm gesagt: »Weißt du, 'ook, obwohl meine Vorfahren auf der Erde hergestellt worden sind, muß ich manchmal über euch Terraner den Kopf schütteln. Ich meine — sieh dir doch einmal alle diese Tridi-Shows und Geschichten darüber an, wie ihr Terraner euch an die Eroberung der Galaxis gemacht und dabei Sterne kaputtgeschmissen habt ...«

	»Hör auf!« hatte Hook geantwortet! »Das war Kinderkram.« »Und sehr gefährlich, du Knallkopf! Wie können Kinder Verständnis für die wirkliche Galaxis gewinnen, wenn sie in ihre kleinen Köpfe größenwahnsinnige Geschichten über das Kaputtschmeißen von Sternen und die Eroberung von Galaxien und interstellare Kriege stopfen? Sogar über intergalaktische Kriege, bei meiner armen, heilig gesprochenen Tante Augusta! Kennt ihr blöden Terraner eigentlich schon den Unterschied zwischen interstellaren und intergalaktischen Entfernungen?« Dies kleine, eingeschobene Wörtchen »schon« hatte Hook bezaubert.

	»Seit Tausenden von Jahren haben wir uns an überhaupt keine Eroberung mehr gemacht.«

	»Mein lieber 'ook. Wäre ich kein Gentleman, der sich ladylike zu benehmen weiß — beziehungsweise keine Lady, die sich wie ein Gentlemen zu benehmen weiß -, wurde ich dir in den Hintern treten.«

	Shaeel bekam das fertig — falls er sich daran erinnerte, bevor eine neue glänzende Idee von ihm Besitz ergriff.

	Der verrückte alte Shaeel! Er konnte ein »H« ebenso gut aussprechen wie irgendwer, und doch blieb er dabei, Hook mit »'ook« anzureden. Hinter Shaeel rannten sowohl Männer als auch Frauen her. Wenn Hook die Kühnheit aufbrachte, irgend jemanden in der Galaxis seinen Freund zu nennen, wäre Shaeel der wahrscheinlichste Kandidat dafür.

	Er ging zu Vorarbeiterin Benson und beugte sich über das elektrisch knisternde gelbe Haar. Er gab seinem Lächeln eine bedeutungsvolle Note. Sie sah hoch, mißtrauisch und doch bereits eine Spur kokett.

	»Haben Sie - haben Sie nach der Arbeitszeit etwas vor, Vorarbeiterin?«

	»Nun — ich hatte etwas geplant, aber wenn Sie.«

	Hook rückte ihr näher. Warum er sich gerade diese eingeschrumpft-fette kleine Frau ausgesucht hatte, war ihm nicht ganz klar, aber irgendwo mußte er anfangen. Er nahm an, daß sie im Grunde keine Schuld trug, denn wie die Projektmänner ihre Wachen und Aufseher und Vorarbeiter aussuchten, blieb ein Geheimnis. Er lächelte sie an und war sich bewußt, daß seine braunen Augen klar und offen und ehrlich in die ihren leuchteten. Er zwickte sie ins linke Ohr. »Aber Alf! Ich bin durchaus für einen kleinen Spaß zu haben — aber Hallipen ist... «

	Er mußte in Normalzeit arbeiten, und doch war es im Handumdrehen geschehen. Sein Finger fuhr in ihr Ohr, und schon hatte er den Knopf. Vorarbeiterin Benson gab kein Zeichen von sich, daß sie etwas gemerkt hatte. Immer noch lächelnd umschloß Hook das winzige Gerät mit den Fingern und trat zurück. »Sie sind in Ordnung, Vorarbeiterin.« Verwirrt sah sie sich um. Der Raum hatte sich für sie nicht viel geändert, aber Hook wußte, daß er in ihren Augen plötzlich eine schmucke weiße Uniform mit glänzenden Knöpfen anhatte. Sie schüttelte den Kopf. Vielleicht war es sogar eine Wohltat für sie, daß sie ihre letzten Lebenstage unter dem Einfluß der Hypnose verbringen würde. Sie war bereits so gut wie tot. Selbst wenn man sie auf der Stelle von diesem Planeten wegschaffte, konnte sie das nicht mehr retten. Der durch die hiesigen Bedingungen verursachte Körperverfall war zu weit fortgeschritten. Wenn schon gerettet wurde, dann hatten Anthea — und Rafflans und Myza und Denis und die anderen Passagiere der Talcahhuano — den Vorrang.

	Hook schlenderte in den Waschraum. Die Werkzeuge, die die ihm übergebene Tasche enthielt, genügten ihm, wenn sie auch nicht der Qualität derer entsprachen, die er in seinen Stiefeln verbarg. Aber diesmal mußte er verdammt viel vorsichtiger beim Öffnen und beim Deaktivieren der Idiotenfalle sein. Die herrliche Geschwindigkeit seiner Finger hatte er verloren. Hook war ein Experte für elektronische Geräte, und doch schwitzte er bei der Prozedur, während er es in seinem Zustand als Projektmann in Sekundenbruchteilen geschafft hatte.

	Das war natürlich die Gefahr — der unersättliche Hunger nach Macht, auch wenn man noch so fest überzeugt war, man werde dem widerstehen können. Das Wissen, daß schwierige Arbeiten leicht gemacht wurden. Die reine Macht über Umstände und Ereignisse. Beim lieben alten Dirty Bertie Bashti! Kein Wunder, daß die Nova-Männer mit allen Mitteln nach der Herrschaft strebten!

	Durch die ovale Glastür kehrte er in den Arbeitsraum zurück.

	Nicht einen Augenblick dachte er daran, Hallipen den Knopf zu geben. Der Fortan war Wissenschaftler, und er mußte mit seinem geschulten Verstand erkennen, daß die Krankheit, die er in sich fühlte, letzten Endes tödlich war. Seuchen und Krankheiten galten heute als obszön in der Galaxis. Auf sie spielten Flüche und Schimpfworte an. Ein Ausbruch rief Panik hervor, wie bei der Landung auf Mergone. Die Krankheiten waren besiegt — und dieser Sieg bedeutete wirklich etwas im Vergleich zu dem kindischen Unsinn über die Eroberung von Galaxien — und doch lauerten sie noch irgendwo im Versteck. Plötzlich und unter immer neuen, gräßlichen Medusenmasken tauchten sie wieder auf und schlugen zurück.

	Hook nahm mit einem einfachen Taschenspielertrick, den er in vielen langweiligen Stunden von berufsmäßigen Kartenspielern gelernt hatte, auch Abteilungsleiter Baynes seinen Knopf ab und baute den Kontrollempfang aus. Mit den beiden Geräten machte er sich auf die Suche nach Anthea und Rafflans.

	In der Eingangshalle des Hauptgebäudes entdeckte ihn der Aufseher, mit dem Hook als erstem gesprochen hatte. Er rief: »He, Alf! Da sind zwei Jungens, die dich sprechen wollen. Ein glücklicher Zufall, daß du gerade vorbeikommst.«

	Die falsche Versetzungbescheinigung, die der erste Gorilla in der Hand hielt, bewies überdeutlich, daß Hook entlarvt war. Der Gorilla hatte einen niederträchtigen Gesichtsausdruck, den Hook, wie er vermutete, als väterliches Stirnrunzeln sehen sollte, als Besorgtheit um sein eigenes Wohl. Beide Männer hatten die Klappen ihrer Holster geöffnet. Die Kolben ihrer Waffen glänzten unter den Lichtern. Der eine war ein Homo sapiens und der andere ein Homo mal, und sie waren beide hart, breitbrüstig, gemein und dazu bereit, ihn auf der Stelle niederzuschießen, wenn er Ärger machte. Aber zuerst würden sie es entsprechend dem Diktat der Projektmänner, die ihre Arbeiter im Zustand der Glückseligkeit hielten, auf die freundliche Tour versuchen.

	»Alf? Hören Sie, da gibt es ein kleines Problem — nichts Wichtiges. Gehen wir doch eben ins Zentralarchiv und klären die Sache.«

	Er stand ihnen ganz und gar zur Verfügung und ging freudig mit ihnen, obwohl er absolut nicht verstehen konnte, was nicht in Ordnung sein sollte. Und er mußte auch mit seiner Arbeit weitermachen — die neuralen Sperren waren ...

	»Keine Bange«, sagte der erste Gorilla. »Es wird nicht lange dauern.«

	»Nur einen winzigen Augenblick«, versicherte der zweite Gorilla — das war der Mal — liebenswürdig. Er lachte wie ein dicker, gutgelaunter Polizist, der langweilige Routinearbeiten mit Humor erledigt. »Sie kennen doch diese Bürokraten und ihren Papierkram.«

	»Sie brauchen sich über nichts Sorgen zu machen«, faßte der erste Gorilla nach. »Hier auf Locus sind wir alle eine große, glückliche Familie.«

	»Ja, so ist es«, fiel der zweite ein.

	»Kommen Sie nur mit uns, Hook.«

	 


10.Kapitel

	 

	Ryder Hook war nicht so dumm, daß er sich einbildete, dem Mal sei der Versprecher entgangen. Selbst wenn er selbst nichts gemerkt hätte, der Gorilla hatte es bestimmt gemerkt. In diesem Augenblick hatte Ryder Hook das Gefühl, ihm falle ein schweres Gewicht von den Schultern. Das gab seinen Lungen die Möglichkeit, sich auszudehnen und einen langen Atemzug frischer Luft einzusaugen.

	Er war frei. Er boxte dem Erdenmenschen in den Bauch und dem Mal auf das eine Röhrenohr.

	Dann rannte er nach draußen.

	Er bewegte sich in Normalzeit, aber trotzdem fühlte er sich wundervoll.

	Er hatte keine Möglichkeit herauszufinden, wieviel Informationen die Projektmänner hier auf Locus über ihn gesammelt hatten. Selbstverständlich hatte das Internationale Raketen-Konsortium ein Dossier über ihn. Die Akten über ihn, die bei der Armee der Erde lagen, konnten die Nova-Männer nicht durch die üblichen Kanäle in die Finger bekommen, und außerdem wußte niemand — abgesehen von der Abteilung - daß Ryder Hook einmal Jack Kinch gewesen war. Auch andere Wirtschaftsorganisationen und Regierungen von Solarsystemen hatten Unterlagen über ihn. Alles zusammen mochte ein Paket ergeben, das die Nova-Männer vom Stuhl reißen würde. Hook hatte schon vorher im Dunkeln kämpfen müssen.

	Diesmal war er überzeugt, daß man ihn gesucht hatte, weil die Körperpartikel-Experten auf Locus ihn anhand der im Cockpit der Raumfähre hinterlassenen Spuren als den Mann identifiziert hatten, der für die Vernichtung des Raumschiffes verantwortlich war. Es hatte lange gedauert, doch jetzt hatten sie ihn. Natürlich war die verfluchte Versetzungsbescheinigung daran schuld.

	Es lag nicht in Ryder Hooks Art, das, was nun einmal geschehen war, zu bedauern.

	Er raste die Straße hinunter.

	Wenn er so dumm war, sich festnehmen und verhören zu lassen, würden die leistungsfähigen Computer der Nova-Männer in Null Komma nichts herausfinden, daß er der Ryder Hook war, der sich ihnen ständig in den Weg stellte. Damit mußte er rechnen. Im Augenblick hatte er keine Zeit, sich in das hiesige Kommunikationsnetz einzuschalten und herauszufinden, ob es nur um das Raumschiff oder um mehr ging. Hooks Grundsatz war, das Beste zu hoffen und auf das Schlimmste gefaßt zu sein und danach seine Pläne zu machen. Wenn sich später herausstellte, daß es längst nicht so schlimm war, dann konnte er lachen.

	Nicht daß er viel lachte.

	Hier auf Locus hatte er wahrscheinlich mehr gelacht als im ganzen letzten Jahr. Er rannte weiter und lachte lustig, wenn orangefarben gekleidete Arbeiter ihm nachsahen. Er winkte ihnen, sie sollten mitlaufen. Er war nichts als ein Betrunkener, der sich einen Spaß machte. Auf Locus hatte jeder seinen Spaß.

	Er hätte es gern gesehen, wenn Locus in Flammen aufgegangen wäre.

	Die armen Getäuschten, die diese tragisch-komische Stadt bewohnten, hatten so oder so zu leiden. Das mußte er sich stets vor Augen halten.

	Der harte, zähe, mitleidlose Ryder Hook mußte sich ständig daran erinnern, daß diese Leute bereits zum Tod verurteilt waren.

	Er entdeckte Myza, die in einer kleinen Bar gegenüber der Fabrik Pause machte. Sie kicherte, als er herangekeucht kam. »Warum hast du es denn so eilig, Alf?«

	»Wo ist Anthea?«

	»Bei der Arbeit natürlich. Unsere Schichten sind geändert worden — nimm doch einen Schluck.«

	Die stinkende Flüssigkeit in dem verbeulten Blechbecher mochte Kaffee oder Wein oder Bier bedeuten.

	»Im Augenblick nicht, danke, Myza.«

	Er lief über die Straße auf das Fabriktor zu. Myza rief ihm nach: »Dort findest du Anthea nicht, Alf!«

	Er fuhr herum. Sein Gesicht setzte Myza in Verwirrung. Darauf konditioniert, rings um sich nur leeres Grinsen zu sehen, verstand sie die schwarze Wut einfach nicht, die sich auf Hooks Gesicht ausdrückte.

	»Sie ist versetzt worden — ich habe dir doch gesagt, daß unsere Schichten geändert worden sind.«

	»Ja, das hast du mir gesagt, du blö-, du hast es mir gesagt. Aber wo ist sie denn nun?«

	»Sie muß im Hauptgebäude aushelfen. Es war von einer Produktionsspitze die Rede. Anthea arbeitet auf biomedizinischem Gebiet.«

	»Ja, das weiß ich.«

	Er wagte es nicht, der törichten, gedankenlosen Myza den Knopf anzuvertrauen. Wenn er ihn ihr aushändigte und ihr sagte, sie solle ihn Anthea geben und Anthea solle ihn sich ins linke Ohr stecken, würde Myza das totsicher zuerst an sich selbst ausprobieren. Und dann — nein, das konnte er nicht riskieren.

	»Nun, es macht nichts, Myza.« Ihr neugierig-fragendes Gesicht ärgerte ihn. »Wir sehen uns heute abend.« Sie durfte keinen Verdacht schöpfen. »Bis dann.«

	»Ich habe schon immer gesagt, du bist ein seltsamer Mensch, Alf.«

	Er ging davon und zwang sich, den Impuls der Dringlichkeit zu unterdrücken, der ihm zu rennen befahl.

	Rafflans und seine Waffenfabrik mußten leicht zu finden sein. Wenn der große Krif-Mann versuchte, ihm die Arme auszureißen und sie ihm um den Hals zu wickeln, würde er ihn zusammenschlagen.

	Bei allen Sternen der Galaxis, warum war Anthea ausgerechnet jetzt ins Hauptgebäude versetzt worden?

	Natürlich würde er sie suchen, aber er mußte alle Dinge in der richtigen Reihenfolge abwickeln. Deshalb mußte Anthea warten. In seinem neuen Overall war er sehr auffällig.

	Er trieb sich auf der Rückseite der Bar herum. Wie er es erwartet hatte, saß auf einem Gerümpelhaufen ein Paar. Gott mochte wissen, worauf sie zu sitzen glaubten. Sie tranken aus Blechbechern. Der junge Mann war breitschultrig genug, daß sein Overall Hook passen konnte. Das Mädchen sah erschöpft aus. Sie hatte dunkle Ringe unter den Augen und zitterte an allen Gliedern. Die beiden waren in der Mitte des Vorspiels angelangt, und Hooks steinernes Herz empfand eine kurze Rührung. Was eine hübsche, romantische Art war, es auszudrücken.

	Er trat hinter sie, drückte beiden sacht einen Fingerknöchel hinter das Ohr und fing sie auf, als sie, sich immer noch umschlingend, zu Boden fielen. Hook zog den neuen Overall, den er im Zentralarchiv bekommen hatte, aus und den alten, zerfetzten des Jungen an. Dann betrachtete er das Mädchen. Wie sie ausgezehrt und bleich mit den durchscheinenden, geschlossenen Augenlidern dalag, bot sie einen Augenblick, der einem empfindsameren Menschen hätte das Herz brechen können.

	Hook zog auch ihr den Overall aus. Kein Muskel in seinem Gesicht regte sich, als er die hervorstehenden Rippen, die hängenden Brüste, die dünne Taille sah. Er legte den Jungen und das Mädchen so nebeneinander, daß ihre Arme sich umschlangen und ihre Lippen sich berührten. Dann trat er zurück. Sollten sie sich lieben, solange sie noch lebten.

	Hook hoffte, sie würden Verstand genug haben, an diesem Punkt weiterzumachen, wenn sie aufwachten.

	Ein Patrouillenflieger heulte die Straße hinunter, fünf Meter über dem Pflaster, und die Leute blieben stehen, sahen zu ihm hoch und winkten. Hook winkte genauso fröhlich wie die anderen Zombies.

	Er war geradezu gespannt darauf, wie die Projektmänner, die das Locus-Projekt leiteten, ihren Opfern beibringen würden, ein gefährlicher Verbrecher laufe unter ihnen frei herum. Wenn hier alles Zucker war, wie konnte es dann einen gefährlichen Verbrecher geben? Und wenn er frei herumlief, mußte es auch Personen geben, die nicht frei waren.

	Aber die Bosse waren Projektmänner, und da würden sie einfach auf Höchstgeschwindigkeit schalten und sich eine Methode ausdenken.

	Hook sah an dem Gerüst mit der Scheibenantenne hoch, die auf dieses Gebiet gerichtet war. Wenn es da oben Spionaugen gab, wußten sie bereits, wo er sich befand. Wenn es dort keine gab, wußten sie es nicht. Er mußte es darauf ankommen lassen.

	Hook kletterte an den Verstrebungen hoch. Wenn Shaeel ihn in diesem Augenblick hätte sehen können, dann hätte er bestimmt eine Bemerkung gemacht wie: »Du großer, haariger terranischer Spinnenmann, 'ook!«

	Shaeels Witz war zuweilen ätzend. Auf der obersten Querstange sitzend, nahm sich Hook noch einmal seine Stiefel vor. Er holte eine winzige Leitungsschleife hervor.

	Damit konnte er am einfachsten und sichersten feststellen, wo Energie floß. Allerdings verriet ihm das Werkzeug nicht, welche Art von Energie es war. Aber Hook war überzeugt, daß er das bereits wußte.

	Er hielt die Leitungsschleife schräg und schwenkte sie vor der Scheibenantenne. Die Luft war gefüllt mit Energie. Natürlich hatte abgestrahlte Energie ihren Überstand. Das Haupthindernis dabei, mit den umständlichen Masten und Leitungen aufzuräumen und die Energie abzustrahlen, hatte in der reinen Kraft der Energie gelegen. Heutzutage bestand keine Gefahr mehr, wenn man sich, wie Hook es gerade tat, den Mega-Amperes in den Weg stellte.

	Die Schleife sandte ein Kribbeln durch seine Finger und gab eine Richtung an. Hook sah in diese Richtung. Tatsächlich, da stand, hinter Bäumen versteckt, ein massives Gebäude, das eine Kraftstation sein mochte. Die Bäume waren real, denn er konnte sie sehen, und er war nicht hypnotisiert. Unter der großen Kuppel, die die Stadt bedeckte, blitzte eine kleinere Kuppel im Sonnenlicht. Das konnte die Stelle sein.

	Aber der Sicherheit wegen mußte er eine zweite Messung durchführen.

	»He! Sie da oben! Sie werden sich verletzen!«

	Hook blickte nach unten.

	Ein Wachtposten kam hinter der Bar hervor. Für einen Augenblick versteckte ihn der Schutthaufen, auf dem die beiden potentiellen Liebenden lagen. Hook ließ die Leitungsschleife verschwinden und winkte.

	»Ein schöner Tag, Officer! Ich bewundere die Aussicht.« Er kletterte auf halbe Höhe hinunter.

	Der Wachtposten hatte seine Waffe gezogen. Es war eine Tonota Vierzig. Folglich war er kein Mann, der sich zum Narren halten ließ.

	Der Wachtposten war klug genug, sich zu sagen, daß dies der Mann Hook sein mußte, nach dem sie suchen sollten, und zweifellos hatte er bereits an sein Hauptquartier durchgegeben, daß er ihn gefunden hatte. Aber so klug war er wieder nicht, daß er zu Ryder Hook einen Sicherheitsabstand eingehalten hätte.

	Hook stieß sich ab, sprang und landete auf dem Wachtposten. Es war nicht nötig, ihn niederzuschlagen. Hook stand auf und zog sich seinen Overall zurecht. Der Wachtposten lag zusammengekrümmt am Boden wie eine schlecht gestopfte Wurst. Hook nahm seine Tonota Vierzig und sein Funkgerät an sich, hielt sich aber nicht damit auf, ihm die Uniform auszuziehen.

	Er ging schräg über das Gleitband in der Richtung auf eine Stelle, von wo er die Kraftstation im rechten Winkel zu seiner ersten Messung anpeilen konnte. Ein Flieger schwebte vorbei. Hook verlangsamte seinen Schritt zum Schlendern und nahm eine fröhliche Idiotenmiene an. Bald würden die Wachen Programme für ihre Identitätsdetektoren zur Verfügung haben, und dann mochte es sehr schwierig werden, einer Entdeckung zu entgehen.

	Die Waffe und das Funkgerät verstaute er in seiner Werkzeugtasche. Das sah ganz echt aus. Auf einer Million von Planeten wäre es ein alltäglicher Anblick gewesen.

	Hook erreichte ein Gerüst mit einer Scheibenantenne, dessen Position dem rechten Winkel ziemlich nahe kommen mußte. Diese zweite Anpeilung war ein Zugeständnis an seinen Sinn für Perfektion, doch er hatte nicht die Absicht, eine dritte durchzuführen. Er kletterte hinauf. Jetzt kam es vor allen Dingen auf Schnelligkeit an.

	Hook schwang die Schleife zwischen der Antenne und der in der Ferne glitzernden Kuppel der Kraftstation. Er spürte nicht das geringste Kribbeln. Er fluchte. Dann drehte er sich um. Als das Kribbeln auftrat, mußte er einräumen, daß es für ihn eine Überraschung war.

	Zwischen der Kraftstation und dem ersten Gerüst, auf das er gestiegen war, lag eine parkähnliche Anlage, die einzige in der Stadt. Die Leitungsschleife wies genau die Richtung auf den Mittelpunkt dieses Parks.

	Hook konnte dort nichts anderes erkennen als eine Baumgruppe. Er kannte nicht einmal die Namen der Bäume, geschweige denn den des Planeten, von dem sie hergebracht worden waren.

	Eilig stieg er wieder nach unten, rannte über das Gleitband und hinein in eine Sackgasse zwischen einem Kühlhaus und einem Wohnblock.

	Zwei Wachtposten gingen am Eingang der Sackgasse vorbei. Hook erstarrte. Als sie vorbei waren, atmete er auf. Zuerst hatte er sich gefragt, warum die Projektmänner zusätzlich zu der hypnotischen Beeinflussung noch Wachen brauchten. Ein Grund war offensichtlich. In der ganzen Galaxis waren die Leute daran gewöhnt, unter dem Schutz der Polizei zu stehen. Jede Wirtschaftsorganisation hatte ihre eigene, und Gorillas und private Streitkräfte sorgten dafür, daß ihre Wirtschaftsorganisation nicht herumgeschubst werden konnte. So war eine Pattsituation entstanden, und Frieden war die Norm. Hätte es hier keine Polizisten gegeben, wären möglicherweise Beschwerden von den Leuten gekommen.

	Und es beschwerte sich niemand über das lilienweiße Locus.

	Über den anderen Grund hatte Hook einmal in einer Bar ein vages Gerücht gehört. Es war eine ganz gewöhnliche, dreckige Raumfahrerkneipe gewesen, da draußen im Rockington-Haufen. Ein einäugiges Warzengesicht hatte es ihm zwischen zwei Striptease-Vorführungen mit vertraulich gedämpfter Stimme zugeraunt. Da gebe es in der Galaxis eine bestimmte Gruppe, die über die Wirtschaftsorganisationen nur lachten. Zuerst hatte Hook gedacht, der kleine Bursche habe auf irgendeine Weise ein Geflüster über die Projektmänner aufgeschnappt. Aber um die handelte es sich nicht. Das Warzengesicht erwähnte einen Namen — Untergods —, und dann warf er einen Blick über die Schulter und verstummte. Aber wenn eine solche Gruppe existierte und die Projektmänner von ihr wußten, sahen sie in ihr vielleicht eine Bedrohung, die es ratsam erscheinen ließ, ein geheimes Projekt wie dies hier bewachen zu lassen.

	Nachdem Hook nun genau festgestellt hatte, von wo die hypnotischen Signale abgestrahlt wurden, machte er sich auf die Suche nach Rafflans. Er war gerade in der richtigen Stimmung, dem Krif-Mann Arme und Beine auszureißen.

	Natürlich waren die Waffenfabriken bewacht. Hook schlenderte am Eingang vorbei. Wenn die Wachen nicht dort gestanden hätten, wäre er dem Gebäude nicht auf einen Kilometer nahegekommen, und Rafflans hätte zum Teufel gehen können. Aber da standen zwei, und Hook nahm den ersten zwischen die Finger und ließ ihn bewußtlos auf die Steine sinken. Sein Kamerad bekam die Fingerknöchel hinter das Ohr. Dann marschierte Hook frech und bis an die Ohren grinsend durch den Eingang.

	Drinnen würde ihm nur sehr wenig Zeit bleiben.

	Bis zu diesem Zeitpunkt mußte das Programm für die Identitätsdetektoren verteilt sein. Wenn er hier der Sicherheitschef wäre, würden Köpfe rollen, falls es nicht geschehen war! Die Detektoren würden darauf programmiert sein, ihn anhand der Computer-Angaben über seine Körpersekretionen zu »riechen« ...

	Männer und Frauen arbeiteten hier in der Waffenfabrik auf ungefähr die gleiche Art wie in der elektronischen Abteilung. Überall waren Roboter. Hook wand sich hindurch, lächelte, nahm unterwegs eine Schachtel mit Einzelteilen auf. Mit den niedrigen Dienstgraden befaßte er sich erst gar nicht. Wenn Rafflans wirklich das war, was er behauptete, hatte er irgendeine wichtige Arbeit zugeteilt bekommen. Hook fand den Krif-Mann, wie er über einer dreidimensionalen, erleuchteten Blaupause grübelte. Die alte Bezeichnung war immer noch in Gebrauch. Rafflans blickte auf.

	»Hallo, Alf! Schön, dich zu sehen!«

	Hook ließ den bewußtlosen Körper von Rafflans Assistentin auf den Fußboden nieder. Er schloß die Tür des kleinen Büros. Rafflans blieb der Mund offen stehen.

	»Was — was ist denn mit Queenie passiert?«

	»Rafflans, du großer Krif-Idiot, steck das in den Ohr.« Rafflans wollte nicht. Hook packte ihn beim Nacken, drehte seinen Kopf und stieß ihm den Knopf ins Ohr.

	Hook trat zurück. Rafflans schüttelte den Kopf. Er faßte an sein Ohr - und dann sah er Queenies zusammengesunkene Gestalt in ihrem abgeschabten orangefarbenen Overall, der mit Schmierfett und Chemikalien befleckt war und an einem Bein einen langen Riß hatte. Das Mädchen sah ebenso verkommen aus wie sie alle. Rafflans würgte.

	»Queenie! Zum Teufel, was geht hier vor? Alf — nein, Hook!«

	»Jawohl. Hook. Und wenn du dich hier genug umgesehen hast, versuche einmal, ob du das Grinsen auf deiner häßlichen Fresse behalten kannst.« Hook sprach schnell. Er sprach mit einer beherrschten Wut, die den Krif-Mann sofort zu Verstand brachte. Hook erklärte alles, was er für nötig hielt. Rafflans fing an: »Ich wollte dir die Arme ...« »Später«, fiel Hook ein. »Ich muß zum Raumhafen. Hier ist ein Knopf für Anthea. Wenn du einem Aufseher oder einem Wachtposten einen wegnimmst und zu öffnen versuchst, wird er dir die Finger wegpusten.«

	»Hook, du vergißt, daß ich Waffenfachmann bin.«

	»Na gut, versuch dein Heil. Es ist eine raffinierte Variation des Marden-Unterbrechers — fünf Phasen, und jede davon tödlich.«

	Rafflans nickte. »Kenne ich. Kleinigkeit für mich, so etwas zu entschärfen.«

	»Sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt. Der Schaltkreis, den du entfernen mußt, ist leicht zu entdecken.« Hook erklärte es dem Krif-Mann und setzte hinzu: »Wir haben keine Zeit zu vergeuden. Die provisorischen Bauten hier sind darauf berechnet, daß sie bald zusammenfallen. Es wird nur noch eine Serie von Frauen hergestellt.« Er hatte Rafflans zwar erzählt, daß im Hauptgebäude Frauen chirurgisch verändert wurden, aber er hatte einen Zweck genannt, der weit ab von dem des Projekts lag. Der Kampf zwischen ihm und den Projektmännern war allein sein Kampf, und wenn ihm irgendwer, ein Haufen geheimnisvoller Untergods eingeschlossen, dabei in die Quere kam, würde er ihn zu verscheuchen wissen.

	»Ich werde ein paar Männer zusammensuchen, auf die man sich verlassen kann, Hook. Kommst du von dem Raumhafen zurück?«

	Hook wußte, was der Krif-Mann meinte.

	»Ja. Wir werden den Planeten zusammen verlassen, wir alle. Und außerdem habe ich hier noch eine Kleinigkeit zu erledigen ...«

	Eine Sirene begann zu heulen.

	»Das gilt dir, Hook.«

	»Glaube ich auch. Denke daran, daß du dich weiterhin wie ein Idiot benehmen mußt.« Hook trat über Queenie hinweg, die stöhnte und langsam wieder zu Bewußtsein kam. »Das sollte dir leichtfallen, du dummer, großer Krif-Mann.«

	»Sicher, du Bastard von einem Erdenmann. Ich brauche ja bloß dich zu imitieren.

	Hook rannte hinaus. Ihm war sehr viel besser zumute.

	 


11.Kapitel

	 

	Auf Shaeels Unberechenbarkeit konnte Ryder Hook sich verlassen.

	Das Funkgerät, das er dem Wachtposten abgenommen hatte, war nutzlos. Es konnte ihm gelingen, sich damit in das Kommunikationsnetz dieses Solarsystems einzuschalten, aber für den interstellaren Raum taugte es nichts. Deshalb machte Hook sich auf die Jagd nach einem Gerät, das seinen Wünschen entsprach.

	Bei diesem Versteckspiel hatte er den Vorteil, daß er genauso aussah wie jeder andere hypnotisierte Arbeiter auf der Straße, und die Riechorgane eines Identitätsdetektors brauchten eine bestimmte Zeit, bis sie genug Daten gesammelt hatten, um eine positive Identifizierung vornehmen zu können.

	Wenn er ständig unterwegs war und nichts Auffälliges anstellte, konnte er der Festnahme wenigstens so lange entgehen, bis er sich ein Funkgerät zusammengebaut und Shaeel erreicht hatte.

	Er ging zum Parkplatz der Flieger und machte zwei Wachtposten bewußtlos. Beide hatten eine Tonota Vierzig. Hook steckte die Waffen ein. Der Flieger, den er sich aussuchte, war verschlossen. Aber er brachte ihn mit einem der niedlichen kleinen Werkzeuge aus seinem Stiefel auf und stieg ein. Er hob ab und flog gefährlich niedrig und gefährlich schnell auf die Luftschleusen zu. Natürlich hatte er einen Polizei-Flieger genommen, und als sich der Wachtposten an der Schleuse meldete, wandte Hook sein Gesicht halb vom Bildschirm ab und schnauzte in bösartigem Ton: »Macht auf, ihr Schwachköpfe! Wißt ihr nicht, daß wir es mit einem Notfall zu tun haben?« Die Luftschleuse öffnete sich.

	Hook sauste hindurch, daß es zwischen Öffnen und Schließen kaum eine Pause gab. Sollte jemand auf den Einfall kommen, ihn abzufangen, würde er es sich wohl noch einmal überlegen. Hook wußte ganz genau, wie die Projektmänner ihre Untergebenen behandelten.

	Aus welchem Grund auch immer der Raumhafen außerhalb der überkuppelten Stadt angelegt worden war, für ihn war das äußerst unbequem. Aber er mußte hin für den Fall, daß Shaeel schon gelandet war. Hook hoffte sehr, ihn mit dem entsprechenden Funkgerät noch im Raum erreichen zu können.

	Er gelangte so leicht in die Kuppel des Raumhafens, daß ihm klar war, daß er entdeckt worden war.

	Die Schleuse schloß sich, und er stürzte auf die Empfangshalle nieder.

	Der kurze Flug über die planetare Oberfläche hatte ihm eine düsterbraune grasähnliche Vegetation, zwei oder drei Flüsse — möglicherweise aus Wasser bestehend —, verkrüppelte Bäume und kümmerliche Berge gezeigt. Zweifellos trugen die Pole Eiskappen und hatte die Zone um den Äquator etwas mehr an Pflanzenwuchs aufzuweisen. Die Empfangshalle hier sah aus wie jede andere Empfangshalle: glatter Fußboden, Kioske, Zellen, Schalter für geschäftliche Transaktionen, ein Ruhezentrum. Der Flieger schlitterte durch Glastüren, zerschmetterte eine Verkaufsmaschine zu Fragmenten. Rauch stieg auf. Leute schrien und rannten in alle Richtungen.

	Unter einem Schauer von Glassplittern und furnierten Plastikteilchen und Bruchstücken einstmals wertvoller Maschinen raste der Flieger durch die gegenüberliegende Wand und kam in einem Umkleideraum zum Stehen. Staubwolken senkten sich nieder. Schon züngelten Flammen an den Plastik-Trennwänden hoch.

	Hook stieg aus dem Wrack. Etwas wie ein böses Grinsen zog sich über sein ganzes Gesicht. Das hatte er genossen. Er hatte nicht oft die Gelegenheit, mit einem Flieger in eine Empfangshalle zu poltern.

	Durch das Loch in der anderen Wand, das die Nase des Fliegers gebohrt hatte, machte er sich davon.

	Er stand auf dem Betonboden einer Halle, wo Laderoboter mit methodischer Sorgfalt ihrer Arbeit nachgingen. Ein menschlicher Aufseher stand wie angewurzelt da und starrte auf die Wand, aus der die Nase des Fliegers hervorragte. Er wirkte wie ein Mann, der den Teufel den Kopf aus einem Tridi-Schirm stecken sieht.

	Hook war mit einem Satz bei ihm sagte: »Glückliche Träume«, und schlug ihn nieder. Munteren Schrittes ging er weiter. Er war sich bewußt, daß er sich nicht so gut gefühlt hätte, wenn er gegen seinen Willen gezwungen gewesen wäre, einen unschuldigen Zuschauer niederzuschlagen. Die Tage waren vorbei, wenn es auch leicht möglich war, daß sie wiederkamen.

	Der Brand im Empfangsgebäude wurde bereits sehr wirkungsvoll von der Feuerlöschanlage bekämpft. Um die nächste Ecke entdeckte Hook etwas, das interessant sein konnte.

	Ein Roboter-Feuerwehr war herangerast und rollte die Schläuche aus für den Fall, daß die Löschautomatik Unterstützung brauchte. Der Feuerwehr-Chef war ein Homo sapiens. Das war von Vorteil. Der Aufseher der Laderoboter war ein Tensor gewesen, gebaut wie ein Besenstiel und mit so schmalen Schultern, daß Hook nicht die geringste Aussicht hatte, seine Uniform anziehen zu können.

	Er rannte hinter den Feuerwehr-Robotern her, sprang auf ihren Wagen, der einen Meter über dem Boden schwebte, und brüllte: »Beeilung! Die Automatik ist überlastet!«

	Der Homo sapiens stieß die eine oder andere blasphemische Äußerung aus, aber Hook drückte ihm nicht besonders sanft die Fingerknöchel hinter das Ohr, und er war schon dabei, die Reißverschlüsse aufzuziehen, ehe der Mann zu Boden fiel.

	Hook stieg eilends in die Uniform. Sie war von einem schicken Blau mit einem schwarzen Gürtel, und seine eigenen Stiefel paßten wunderbar dazu. Er steckte den schlaffen Körper des Mannes in seinen eigenen orangefarbenen Overall und schob ihn unter den Feuerwehrwagen. Das Antigravfeld konnte ihn nicht verletzen. Dann sprintete Hook auf den Kontrollturm zu. Er hatte das Gefühl, daß er bis jetzt dem Empfangskomitee immer einen Schritt voraus war.

	Der Kontrollraum stieß mit seiner Spitze an die Kuppel, die den Raumhafen überdachte. Vier Schleusen, die wie Blätter an einem Baum angeordnet waren, teilten die Kuppel in vier nach den Himmelsrichtungen orientierte Abschnitte ein. Hook betrat gemächlichen Schrittes den zu ebener Erde gelegenen Eingang des Towers. Drinnen wimmelte es von Robotern, Menschen, Nichtmenschen und Reakern — und anderen, die zu kategorisieren er sich nicht die Zeit nahm.

	Und immer noch fühlte er nichts von der Erregung, die die Nähe eine Projektmannes ankündigte ...

	Das konnte ihm einen dicken Strich durch die Rechnung machen, verdammt noch mal!

	Einen Augenblick blieb er stehen und betrachtete das Getümmel. Ryder Hook hielt sich selber für einen Mann, der gern auf Nummer Sicher setzte und nur dann ein Risiko einging, wenn er so ziemlich überzeugt war, daß er trotzdem die Umstände zu seinen Gunsten beeinflussen konnte. Jetzt hatte es langsam den Anschein, als hätte er sich diesmal gründlich verrechnet.

	Wenn nicht bald ein Projektmann auftauchte, war es aus mit ihm. Er war ganz sicher gewesen, auf dem Raumhafen werde einer sein. Die Nova-Männer mußten doch gerade hier ein Auge auf die Arbeit ihrer Untergebenen halten.

	Hook ging umher, gab sich ein wichtiges Aussehen und rief von Zeit zu Zeit einer Schar Roboter oder Reaker einen ungeduldigen Befehl zu.

	Von allem anderen abgesehen, war es ein herrliches Gefühl, zurück zu sein in der altvertrauten schlechtgelaunten, beleidigenden, intoleranten Galaxis.

	So arbeitete er sich von Stockwerk zu Stockwerk hoch. Unterwegs wechselte er wiederum die Kleidung. Diesmal eignete er sich die blaue Uniform eines Verkehrskontrolleurs an. Der arme Mann war die Treppe hinabgestiegen, weil die Antigravschächte mit Wachen gefüllt waren, die nach diesem Verbrecher Hook suchten. Hook ließ ihn nackt und bewußtlos in einer Kabine der Damentoilette zurück. Keine moderne Frau würde deswegen in Ohnmacht fallen. Aber es half, die Langeweile zu vertreiben.

	Und dann schritt er durch eine Plastiktür, auf der zu lesen stand: »Kommunikation, Zutritt für Unbefugte verboten«, und er fühlte das Prickeln und Kribbeln und Klingeln sein Rückgrat und seine Arme und Beine hinunter, und er wußte, endlich war ein Projektmann innerhalb der Entfernung, bei der sein Körper die Resonanz aufnahm. Ein richtiger Projektmann, der immerzu ein Projektmann war, wenn er auch seine übermenschlichen Fähigkeiten nicht ständig anwandte, konnte von dieser Wirkung nichts merken. Er hatte keine Ahnung davon, daß die Kräfte, die dauernd durch seinen Körper pulsierten, nun auch aus Ryder Hook einen Projektmann machten. Glückliche Nova-Männer!

	Hook fühlte sich großartig.

	Sofort ging er auf Höchstgeschwindigkeit. Die Leute in seiner Umgebung saßen oder standen in statuenhafter Erstarrung. Innerhalb der Kommunikationsabteilung konnte er sich den Apparat aussuchen, den er wollte. Aber sobald er ihn in Gebrauch nahm, mußte er sich notwendigerweise wieder in der Normalzeit bewegen. Deshalb wählte er das Gerät, das von dem Abteilungsleiter am weitesten entfernt war. Er zog dem Operator Hemd und Hosen aus, riß sich die Uniform des Verkehrskontrolleurs herunter und zog die Sachen des Operators an.

	Wieder mußte er aufpassen, nicht so schnell zu werden, daß die Kleider Feuer fingen. Er trug den Operator hinaus und verstaute ihn und die Uniform in der Herrentoilette. Er nahm dem bewußtlosen Mann den Knopf auf dem Ohr. Die Idiotenfalle und die Befehlseingabe waren so schnell ausgebaut, daß Hook einen Fluch ausstieß in der Erinnerung daran, wie langsam und vorsichtig er hatte vorgehen müssen, als er in der Normalzeit war.

	Zurück in dem weiten großen Raum mit seinen Leuchtstoffröhren und den verschiedenen Geräten sah er sich gründlich um. Es hatte den Anschein, als stehe man hier mit der ganzen Galaxis in Verbindung. Es mußte sich um ein Kommunikationsnetz der Projektmänner handeln. Das bedeutete, daß sie sich zwischen den Sternen ausdehnten.

	Aber zu Überlegungen war keine Zeit. Hier und jetzt mußte er sich ganz auf sein Vorhaben konzentrieren.

	Das Gerät war ein Standard-Modell und für ihn einfach zu bedienen. Er setzte sich an die Kontrollen, nahm die krumme Haltung des berufsmäßigen Nachrichtentechnikers ein und schaltete zurück auf Normalzeit. Sofort erwachte der Raum mit gedämpftem Stimmengemurmel und flackernden Lichtern zum Leben. Die hier arbeitenden Männer sandten Botschaften hinaus zu den fernen Sternen.

	Hook verdeckte den Schirm mit seinem Körper vor dem nächsten Operator und verlangte mit leiser Stimme: »HGL-Agentur, Lancing.«

	Jeder Nachrichtentechniker mit der entsprechenden Ausbildung konnte sich über Lichtjahre hinweg einschalten. Von einem Kommunikationszentrum zum anderen konnte er mit der ganzen Galaxis sprechen. Bei der Vermittlung mit Überlichtgeschwindigkeit muliplizierten sich natürlich die Zeitverschiebungen, und eine Botschaft konnte zu einem unverständlichen Impuls zusammenschrumpfen, so daß sie, um über weitere Parseks zu kommen, wiederholt werden mußte. Aber dieser kleine Apparat konnte seine Stimme und sein Gesicht über eine weitere Entfernung als hundert Parseks übertragen.

	»HGL Lancing.«

	»Archiv.«

	»HGL Lancing. Archiv.«

	»Welchen Flug hat Taynor Shaeel genommen?« Hook suchte in seinem Gedächtnis nach der Zeitrechnung von Lancing und gab Tag und Zeit nach lokalen Begriffen an. »HGL. Agentur Lancing. Taynor Shaeel verließ Lancing mit Sternenboot Watchling. Bestimmungsplanet Mergone.« Bei Shaeel konnte man sich darauf verlassen, daß er alles mit Stil tat. Ein Sternenschiff war für ihn nicht in Frage gekommen. Er hatte ein kleines, schnelles Boot für sich allein gechartert. Und außerdem war es geschickt, Mergone als Ziel anzugeben, wenn er in Wirklichkeit nach Merfalla wollte. Hook empfand ein Ungehagen, das sich zu echter Besorgtheit kristallierte.

	Er hatte Shaeel das eingebrockt. Er hatte ihn gerufen, und jetzt war der Hermaphrodit schon unterwegs und hatte nichts im Sinn, als die heroische Rettung eines Freundes aus Raumnot durchzuführen.

	Aber es gab da eine verwirrende Zeitdifferenz, die Hook sich nur durch Shaeels notorische Unberechenbarkeit erklären konnte. Sein Nachbar an dem nächsten Apparat warf Hook einen verwirrten Blick zu, und Hook wurde klar, daß er kaum noch Zeit hatte.

	Er fluchte.

	Er fummelte mit seinen Skalenscheiben herum und gab die Sequenz ein, die ihn, wie er hoffte, mit der Ankunftskontrolle verband. Es konnte keine Minute mehr dauern, bis der Kollege sich mit einer Frage zu ihm herüberbeugte.

	Die Ankunftskontrolle meldete sich. Hook holte tief Luft.

	»Log der Ankünfte ...« Hook verschluckte den Rest und ließ die Anfrage in dieser unbestimmten Form. Wenn er spezifizierte, was er wissen wollte, würden seine Verfolger unweigerlich auf seine Spur gelenkt werden. Sein Anruf bei der HGL-Agentur auf Lancing war nicht genehmigt gewesen.

	Das Log rollte auf dem Bildschirm ab.

	Die Anzahl der gelandeten Schiffe versetzten Hook keinen Schreck. Mit so etwas hatte er gerechnet.

	Die Projektmänner hatten hier auf Locus schon eine Operation von gewaltigem Umfang laufen! Es war ein böses Vorhaben, Locus war böse, aber im Augenblick mußte er nach der Ankunft suchen, die er nicht zu finden wünschte.

	Er stieß einen Seufzer aus.

	Die Log-Eintragung war einfach:» Sternenboot Watchling, Heimathafen Lancing. »Darunter erschien in einer kleineren Schrift: »Sonderfall.«

	Hook hielt seine Gefühle unter Kontrolle.

	Er schaltete auf Höchstgeschwindigkeit, riß sich Hemd und Hose ab, raste hinaus, holte den bewußtlosen Operator zurück, zog ihn an, setzte ihn auf seinen Stuhl. Er streifte die Uniform des Verkehrskontrolleurs über, prüfte nach, ob er den Knopf noch hatte, und schoß davon. Wenn der Operator an dem nächsten Apparat sich jetzt zu seinem Kollegen beugte, würde er seinen Verdacht bestätigt finden. Der Mann war zweifellos krank.

	Und die ganze Zeit machte Hook sich die heftigsten Vorwürfe.

	Er war schuld.

	Die schwarzen Bastarde von Projektmänner hatten Shaeel in ihrer Gewalt.

	Die Log-Eintragung konnte nichts anderes bedeuten.

	Wenn der Projektmann, von dem Hook seine übermenschlichen Kräfte bezog, in diesem Augenblick aufgetaucht wäre, hätte Hook ihm auf der Stelle die Eingeweide zum Rücken hinausgeschossen. Zur Hölle mit allen Idealen, die Ed Malcom so teuer waren!

	Er beruhigte sich wieder.

	Nein! Das würde er auf keinen Fall tun. Er brauchte die Fähigkeiten eines Projektmannes jetzt nötiger als je zuvor in seinem Leben.

	Jetzt mußte er kaltblütig überlegen. Die Log-Eintragung bedeutete, daß man Shaeel bei seiner Ankunft festgenommen hatte. War er nicht sofort getötet worden, dann hatte man ihn verhört, aus welchen Gründen er nach Merfalla gekommen sei. So, wie Hook den Hermaphroditen kannte, mochte es ihm gelungen sein - falls sie nicht zu tief geschürft hatten —, sie zu täuschen. In dem Fall war er in die Stadt gebracht worden, um dort zu arbeiten.

	Selbst in dieser schrecklichen Situation verzogen sich Hooks dünne Lippen zu dem Anflug eines Grinsen, als er sich Shaeel als Arbeiter vorstellte.

	Shaeel und die Arbeit waren geschworene Feinde.

	Das Bewegen in Höchstgeschwindigkeit verzehrte Kalorien, und Hook wußte, daß er bald rasenden Hunger bekommen würde. Aber ehe er ans Essen denken konnte, mußte er Verschiedenes erledigen.

	Hook zischte so schnell hinaus und die Treppen hinunter, daß die Uniform des Verkehrskontrolleurs zu glühen begann und dann aufloderte.

	Mit einem Fluch, der geeignet war, das zu verbrennen, was die Flammen verschont hatten, riß Hook sich die Uniform ab und steckte sie in einen Abfallbeseitiger. Nackt bis auf die Stiefel — diese berühmten alten schwarzen Stiefel, die nicht einmal brennen würden, wenn man sie in einen Schmelzofen steckte - rannte er bis in das Kellergeschoß. Die Antigravschächte waren voll von Gorillas, die nach ihm suchten, und außerdem war er zu Fuß schneller.

	Im Keller fand er eine Einrichtung vor, die ihm, so vertraut sie ihm war, von neuem übel werden ließ. Dort gab es eine Reihe von vergitterten Zellen und auch eine Disziplinierungszelle. Er sah in alle hinein, betrat aber die Disziplinierungszelle nicht. Er sah eine Reihe von Leuten, zum größten Teil Gorillas, die eine Strafe erhalten hatten, aber von Shaeel war keine Spur zu finden.

	Hook zwang sich, ruhig und gleichmäßig zu atmen. Unter den Gefängniswärtern suchte er sich das härteste, gemeinste, bösartigste Exemplar aus, stellte sich hinter ihn, nahm seinen Hals in die linke Hand, drückte zu und zog den Kerl in den Schatten.

	Er schaltete zurück auf Normalzeit.

	Er gab dem Gorilla ein paar an die Ohren.

	»Hör zu, Gonil, hör gut zu!«

	Der Mann — es war ein Homo sapiens — fing an, sich zu wehren. Er konnte nicht begreifen, wieso er sich plötzlich zusammen mit einem Verrückten, der ihn schlug, in einer dunklen Ecke befand.

	Hook schlug ihn noch einmal. »Ich will offene Antworten hören, sonst ...« Er riß den Kopf nach hinten. Der Gorilla schrie auf. Hooks rechte Handfläche legte sich auf seinen Mund.

	»Ein Hermaphrodit wurde hierhergebracht. Sonderfall. Sag mir, wo er ist, und zwar schnell.«

	Hook verringerte den Druck auf die Kiefer des Mannes, damit er sprechen konnte. Er bekam nichts als Prahlerei zu hören.

	»Ich weiß, wer du bist! Du bist Hook — der Wahnsinnige. Du glaubst doch nicht, daß ich dir sage ...«

	Hook war einigermaßen unfreundlich zu ihm.

	Dann sagte der Wärter: »Das Neutrum wurde ins Krankenhaus gebracht ...«

	Hook verpaßte ihm noch einen Schlag. »Ein Hermaphrodit ist kein Neutrum, merk dir das fürs nächste Mal.« Dann schickte er den Kerl schlafen.

	Hinaus ging es aus dem grausigen Gefängnis- und Strafkeller, grünen Pfeilen nach, durch Korridore, immer mit Höchstgeschwindigkeit — hinüber und hinein in das Krankenhaus. An den Betten in den Sälen vorbei ging es, ein paar oberflächliche Schrammen, ein gebrochenes Bein oder zwei, keine Infektionskrankheiten natürlich, nur Arbeitsunfälle, durch das ganze Gebäude, durch eine Glastür, die keine Zeit fand, sich zu öffnen, und von der Tonota Vierzig in glitzernde Splitter zerlegt wurde, weiter und hinein in die Spezialabteilung — und da war Shaeel.

	Shaeel!

	Das Zimmer war klein. Es enthielt ein Hängebett, einen Tisch, eine Rufanlage und ein zweites Bett, das aus der Wand gezogen war und im rechten Winkel zu dem ersten stand. Shaeel lag in dem Hängebett. In dem anderen Bett sah Hook den dicken, unschönen Körper eines F'lovett, dessen beide muskulöse Arme an das Gitter des Bettes angeschnallt waren. Er sah wieder zu Shaeel hin, schaltete zurück auf Normalzeit und lachte.

	Shaeel blickte hoch.

	»Da bist du ja, 'ook. Gib mir doch bitte die Windel da, der kleine Quälgeist hat mich ganz vollgespuckt.«

	Eine von Shaeels Brüsten lugte aus dem Pyjama, den er trug, hervor. Diese Brust war voller und runder, als sie Hook früher vorgekommen war, und Shaeels Brüste waren ein Gegenstand ständiger Sticheleien zwischen ihnen gewesen. An dieser vollen, schimmernden Brust hing ein Baby-Hermaphrodit und saugte und gluckste und gurgelte und stieß auf.

	»Du alter Teufel!« sagte Hook. »Du bist Mutter geworden.« »Und Vater auch, 'ook, wenn auch nicht für dasselbe Kind. Jetzt sei doch nicht so langweilig, 'ook, mein lieber Junge. Gib mir die Windel.«
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	»Dadurch bist du also aufgehalten worden. Du bekamst ein Kind!«

	»Ich war schwanger zu der Zeit, 'ook, das will ich zugeben. Wenn du auch nur zur Hälfte verstündest, was Mutterschaft bedeutet, du großes haariges Maskulinum ...«

	»Kennst du den Vater?«

	»Natürlich. Ich habe immer eine Neigung für Thalleyr gehabt - er ist ein feiner Maph.« Als »Maphs« bezeichneten die Hermaphroditen sich selbst. »Und ich war zu dem Schluß gekommen, es sei Zeit, eine Familie zu gründen. Du weißt, wie es in der Galaxis ist, 'ook.«

	»Ja, ich weiß. Aber du hast dir den ungeeignetsten Zeitpunkt ausgesucht. Wer ist das?«

	»Darf ich dir Karg vorstellen? Karg ist mir eine unschätzbare Hilfe gewesen. Karg, das hier ist ...«

	»Weiß schon«, fiel der F'lovett in einer heiseren, polternden Stimme ein, die sich anhörte, als rattere ein Munitionswagen über eine Landstraße. »Ryder Hook. Dieser von der Mutterschaft berauschte Idiot hat von nichts anderem gesprochen.« »Für diesen unfreundlichen Ausdruck werde ich noch mit dir abrechnen«, drohte Shaeel. Mit zärtlichem Gurren zog er das Baby von der einen Brust und begann, das unersättliche Ungeheuer auf der anderen Seite zu nähren. »Was ist eigentlich los, 'ook, mein alter Berti Bashti? Warum sind wir hier, und warum hast du keine Sachen an?«

	Hook konnte Shaeel nicht von den Projektmännern erzählen. »Wir müssen raus hier, Shaeel. Wir alle vier.«

	»Das glaube ich auch. Sind das unkeusche Burschen hier!« »Zuerst einmal, steck das in dein Ohr.« Hook reichte ihm den Knopf. Dann sah er sich Karg, den F'lovett, genauer an. Er war klein, untersetzt, viereckig und sehr sehr stark. Seine dicken Arme konnten ein Bierfaß zerquetschen. Sein Gesicht, das einem Gesicht ähnlich sah, wie man es auf dem Hals eines Homo sapiens erwartete, war durch einen Ausdruck besonderer Grimmigkeit gekennzeichnet. Das war der normale Ausdruck. Geriet der F'lovett in Wut, nahm er eine Miene unterwürfigen Schwachsinns an.

	Karg sah sehr glücklich und zufrieden aus.

	Was bedeutete, er war kurz davor, vor Wut überzukochen.

	Hook nahm den Knopf aus seinem Ohr und behielt ihn in der Hand. Er hatte sich den Befehl gegeben, ihn sofort zurückzustecken, wenn sich etwas änderte — aber die Krankenzelle blieb genau, was sie war. Er gab Karg den Knopf. »Wenn du das aus deinem Ohr entfernst, bist du geliefert.« Er begann, die Metallklammern zu lösen, die Kargs massive Arme an das Bett fesselten. »Du mußt das Sternenboot startklar machen. Wie du das schaffst, überlasse ich ganz dir. In einer Stadt auf diesem Planeten sind Leute, die ich herausholen muß.«

	»Es gibt eine Menge Typen, die uns nicht mögen«, erklärte Karg sehr sanft und demütig. Das bedeutete, er werde ihnen das Rückgrat brechen, wenn er sie in die Finger bekam.

	»Ich weiß. Du hast ganz freie Hand.« Hook warf einen Blick auf Shaeel, der das Baby an der Brust hielt. »Mutterschaft erweicht das Gehirn, habe ich gehört.«

	»Oh, 'ook, mein Freund, du großer, haariger Kretin, es geht nichts darüber, wenn man sowohl die Trumpfkarte der Mutterschaft wie die der Vaterschaft in einer Hand hält.«

	»Wenn ich mit dir Karten spiele, Shaeel, dann mische ich sie erst so gut, daß du einen König nicht von einer Dame unterscheiden kannst.«

	»Du hast nicht zufällig ein Päckchen Karten bei dir, 'ook, mein Freund?« Angesichts Hooks Nacktheit schüttelte Shaeel den Kopf. »Nein, natürlich nicht. Ich glaube, das bringst nicht einmal du fertig.«

	»Verlasse dich nicht darauf.«

	Shaeels Schultern und Arme waren glatt und doch stark wie die eines Mannes, seine Taille war unter normalen Umständen schmal, und seine Hüften waren stolz geschwungen wie die einer Frau. Er war weder eindeutig ein Mann noch eindeutig eine Frau. Sein Gesicht erinnerte an das einer antiken — einer sehr antiken — griechischen Statue, das keinerlei sexuelle Merkmale trägt. Es war weich und schön und irgendwie herzzerreißend. Was nun die Mutterschaft betraf, so ärgerte es Hook, daß Shaeels schöne Brüste aufgeschwollen und fett waren. Sein Haar, ein köstlicher Kastanienton, hing ihm um die schimmernden goldenen Schultern. Das Baby würde zu einem Maph — weder zu einem Mann noch zu einer Frau — heranwachsen, und zweifellos würde es ebenso aufreizend werden wie seine Mutter.

	Hook war ebenfalls bekannt, daß während dieser Zeit Shaeels maskuline Organe, die oberhalb der weiblichen lagen, sich verkleinerten. Sobald das Baby entwöhnt war, würden bei Shaeel beide Arten von Geschlechtsteilen wieder normal sein. Hook war zwar noch nie Zeuge des Aktes geworden, aber er hatte gehört, Hermaphroditen gewännen weit mehr Lust daraus als Leute, die nur jeweils ein Geschlecht hatten. Dieser Thalleyr, den Hook kennengelernt hatte, mußte zu etwas der gleichen Zeit ein Kind geboren haben, das auf eine ganz besondere Weise ein Zwilling von Shaeels Sprößling war.

	Shaeel und Thalleyr hatten auf sehr zivilisierte Art ihre Abmachungen getroffen.

	Aber welchen unglücklichen Zeitpunkt hatten sie sich ausgesucht!

	»Karg, dir wird die Aufgabe zufallen, Shaeel und das Kind hier wegzuschaffen.«

	Karg streckte seine massiven Arme, grunzte und stellte sich auf die Füße. Er reichte Hook bis an den Magen. Aber in der Breite stand sein Körper an beiden Seiten über.

	»Ich sorge schon für den F'fafling, Hook. Das geht in Ordnung.«

	»Ich bin nicht dein F´fafling, Karg, vergiß das nicht!« schimpfte Shaeel. Dann zuckte er zusammen und quiekte, und der Mund des Babys verlor die Brustwarze. »Ach du meinte Güte, es hat bereits einen Zahn!«

	Hook gab ihnen die drei Tonotas Vierzig.

	»Laßt euch bis zur letzten Minute nichts anmerken. Ich kehre jetzt in die Stadt zurück.«

	»Wie lange sollen wir warten?« Karg sprach grimmig, was bedeutete, daß er seine Gemütsruhe zurückgewonnen hatte. »Laßt mir Zeit bis eine Stunde nach Dunkelwerden.« Hook sah sie an, Shaeel mit seinem Baby und Karg mit seinem muskelbepackten Körper. »Länger nicht. Alles klar?«

	»Wir warten, Hook ...« »Wir warten ungeduldig auf deine Rückkehr, 'ook ...«

	Hook verließ das Gefängniskrankenhaus. Ehe er wieder Projektmann-Geschwindigkeit annahm, lehnte er sich gegen die Wand und lachte. Er hatte Shaeel zu Hilfe gerufen, und der Maph war ungeachtet seiner Schwangerschaft angebraust gekommen und in diese absurde Situation geraten. Shaeel konnte nicht anders, als immer eine bizarre Note ins Bild bringen. Aber — und hier richtete Hook sich auf, und das Lachen verging ihm — Shaeel war nicht in Form. Hook hatte bemerkt, daß der Hermaphrodit sich Mühe gab, sich wie sein altes Selbst zu benehmen. Doch es hatte ihn mitgenommen, daß er in einem Gefängnis ein neues Leben in die Galaxis hatte bringen müssen.

	Die Sorge um Shaeel hatte auch Hook angegriffen. Solange er die Fähigkeiten eines Projektmannes hatte, beeinflußte die Hypnose ihn nicht. Deshalb war es gar nicht nötig gewesen, daß er sich den Befehl gab, den Knopf zurückzustecken. Wenn die Zelle für Hypnotisierte irgendwie anders ausgesehen hätte, würden Shaeel und Karg es ihm gesagt haben.

	Dann schaltete er auf Höchstgeschwindigkeit.

	Die Hermaphroditen waren das Ergebnis eines auf der alten Erde durchgeführten Raumfahrtprogramms. Das war in einer Periode der galaktischen Expansion gewesen, als die Idee, so viele Leute wie möglich in ein Raumschiff zu stopfen, von der Idee abgelöst worden war, so wenige wie möglich hinauszuschicken, diesen aber die doppelte Möglichkeit der Reproduktion zu geben. Es schien eine geniale Lösung zu sein, daß jede einzelne Person ein Kind sowohl zeugen als auch gebähren konnte. Zwar gab es Spermenbänke für eine nur aus Frauen, Inkubatoren für eine nur aus Männern bestehende Crew. Aber wo blieben dabei der Spaß und die gesunde Basis für eine künftige Vermehrung?

	Die Wissenschaft war also wieder einmal tätig geworden und hatte die neuen Wesen äußerlich mit männlichen und weiblichen Organen ausgerüstet und auch im Inneren ihrer Körper die notwendigen Klempnerarbeiten geleistet, wie Shaeel sich auszudrücken pflegte, wenn er von dem Rum, den er liebte, einen kleinen Schluck zuviel getrunken hatte. Eine Zeitlang hatte der Plan funktioniert. Dann war eine neue verheerende Umwälzung über die alte Erde hinweggefegt, und man hatte das Programm aufgegeben. Aber das Ergebnis, eine glückliche, aufblühende Rasse von Hermaphroditen in der Galaxis, blieb bestehen.

	Maphs waren prima Kerle.

	Hook dachte darüber nach, während er als unsichtbarer Geist für die Leute, die sich in Normalzeit bewegten, über den Beton raste. Sie waren ein apartes Volk, und Shaeel war noch aparter als die anderen alle. Hook malte sich aus, daß Karg vor Neugierde beinahe platzte, ob Hook jemals mit Shaeel der Liebe gepflogen hätte. Hook wollte verdammt sein, wenn er ihn nicht ruhig schmoren ließ. Das war nicht für die Öffentlichkeit!

	Für einen Ryder Hook waren das alles sehr rührselige Gedanken. Aber Hook war kein gefühlvoller Mensch. Das wußte er, und es störte ihn nicht im geringsten.

	Er eilte über das Landefeld und trieb böse Spaße mit den verschiedensten Maschinenanlagen. Wenn ein Mann sich darin auskannte, konnte er allerlei Schaden anrichten. Das Sternenboot Watchling rührte er natürlich nicht an, ausgenommen, daß er den drei vor der Schleuse stehenden Wachen die Waffen wegnahm, die Mündungen und die Energiekontrollen behandelte, so daß sie explodieren würden, wenn sie abgeschossen wurden, und sie unbemerkt wieder zurücksteckte. Das sollte Shaeel und Karg — und dem Kind — eine Chance geben.

	Als er damit fertig war, suchte er sich einen Flieger aus. Es war ein schwereres und dicker gepanzertes Modell als das, mit dem er durch die Empfangshalle gebraust war. Ehe er an Bord ging, warf er einen Blick auf den Kontrollturm. Wenn ein Projektmann aus dem Fenster sah, würde er trotz Hooks Geschwindigkeit erkennen, was er da trieb. Es war nichts geschehen, und deshalb konnte Hook sicher sein, daß eben kein Projektmann aus dem Fenster gesehen hatte. Er drückte den Knopf der Fernsteuerung, die er zusammengebastelt hatte. Auf dem ganzen Feld krachten Explosionen und schlugen Flammen hoch. Hook selbst war ganz überrascht, welch ein Feuerwerk er verursacht hatte. Ein Projektmann hatte so viel Macht! Es war angsterregend und scheußlich. Das Wort Macht wirkte auf die Phantasie wie eine Droge.

	Der gepanzerte Flieger bewegte sich über das Feld und auf die Luftschleuse zu. Hook hatte den Sicherheitskode geknackt - es war eine Standard-Verschlüsselung, die ihm keine Schwierigkeiten bot -, aber er machte sich nicht die Mühe, ihn zu benutzen.

	Er brachte den gepanzerten Flieger auf Annäherungskurs und feuerte die Bordwaffen ab. Die beiden Tonotas Zweifünfzig öffneten die innere Schleusenöffnung wie Seidenpapier. Der Energierückstoß flutete über den Flieger und wurde von ihm wiederum zurückgeworfen, und durch die Feuerhölle flog Hook auf die äußere Schleusenöffnung. Wenn er die Prozedur dort wiederholte, kam es unter der Kuppel zu einer Katastrophe. Er wußte, die Türen innerhalb der Gebäude würden sich automatisch schließen, und deshalb waren Shaeel und Karg und das Baby in Sicherheit. Aber die daraus entstehende Verwirrung würde dem Personal hier etwas zu tun geben.

	Brennstofftanks explodierten, Turmstreben brachen und fielen. Energiestrahlen zischten auf Ziele zu, für die sie nicht gedacht waren, Wasser und Elektrizität verbanden sich mit spektakulärem Erfolg. Unter Donnern und Krachen schoß Hooks Flieger durch die zerschmetterte Schleuse. Ein Luftstrom rauschte mit ihm hinaus, und jemand schoß auf ihn. Doch er hatte den Schuß vorausgesehen und entging ihm durch eine erstklassige und arrogante Zurschaustellung seiner Fähigkeiten als Kunstflieger. Die entweichende Luft saugte die Flammen auf den zerstörten Ausgang zu. Dann rasselten Notverschlüsse herab, und das Raumhafenpersonal konnte sich an die Aufräumungsarbeiten machen.

	Hook hielt auf die Stadt zu. Wenn es sich als nötig erwies, würde er sich auf die gleiche Weise Einlaß erzwingen. Allerdings nahm er an, die Projektmänner würden die Schleusen öffnen, um ihn einzulassen, damit sie ihn gefangennehmen und verhören konnten. Sicher wollten sie gern wissen, was für ein Mann er eigentlich war. Hook hoffte, sie hatten keine Ahnung davon, daß es sich bei ihm um einen halben Projektmann handelte. Aber wenn sie die Kuppel verschlossen hielten und er sie zerschmetterte, würden sie vor unglaublich schwierigen Reparaturarbeiten stehen.

	Er behielt die übermenschlichen Kräfte eine Zeitlang. Sie schwanden dahin, als die Stadt in Sicht kam. Aber ganz verließen sie ihn nicht, und dann kamen sie, als habe er nur einen kurzen Schwindelanfall gehabt, in voller Stärke zurück. Von neuem war Ryder Hook ein Projektmann. Ein Nova-Mann war ihm in einem Flieger gefolgt.

	Hook lachte hämisch.

	Die schwarzen Bastarde sorgten für ihre eigene Zerstörung! Jetzt war er ein Projektmann und konnte richtig ans Werk gehen.

	Das tat er auch.

	Ryder Hook war ein Mann, der Verschwendung mißbilligte. Zerstörung war ihm ein Greuel. Sinnloser Vandalismus machte ihn krank. Er schlug nicht gern Dinge entzwei — das heißt, keine normalen Dinge, die normalen Leuten gehörten. Er würde alles entzweischlagen, was den Nova-Männern gehörte. Dann würde er, da er ein Mensch war, auch den üblichen menschlichen, atavistischen und primitiven Spaß an einem bunten Feuerwerk und lautem Krachen und Knallen haben und vor Vergnügen springen, wenn Dinge umfielen. Ein paar hundert Jahrhunderte der Evolution genügten nicht, um aus der Seele des Menschen alle dunklen und urtümlichen Triebe auszumerzen.

	Verbunden damit war die typische oberflächliche Denkweise der Kritiker, die darauf hinwiesen, daß er nur dann ein Supermann wurde — so nannten sie es, ohne zu verstehen, welche qualvollen Abgründe ihn von dem Gefühl trennten, ein Supermann zu sein —, wenn ein anderer Supermann in seine Nähe kam. Wie vorteilhaft, höhnten sie, immer dann übermenschliche Fähigkeiten zu entwickeln, wenn ein Feind mit übermenschlichen Fähigkeiten auftauchte! Natürlich übersahen diese Kritiker die Kehrseite der Medaille, wie es für gewöhnlich der Fall ist. Ryder Hooks persönliches Schicksal ließ sich nicht in eine einfache Gleichung fassen. Die Tragödie lag in der Tatsache, daß Hook ein Projektmann hätte sein sollen, es aber nicht war. Er wünschte sich, einer zu sein. Und er wußte, in welche Tiefen des Bösen dieser Wunsch ihn führen konnte. Aber einer Versuchung kann man nur widerstehen, wenn man um irgendeinen Glauben eine haltbare - wenn auch etwas wackelige - Weltanschauung konstruiert. Hooks Glauben lag tief in seinem Inneren verborgen, und so naiv er den Kritikern auch erschienen wäre, er gab ihm Kraft und machte ihn zu einem Menschen.

	Zur Hölle mit den Kritikern! Er war Ryder Hook, einstmals der Attentäter Jack Kinch, und er mußte eine Gruppe von Leuten, die ihm beinahe fremd waren, vor einem gräßlichen Tod retten, und er mußte Shaeel und sein Baby und auch Karg von diesem Planeten wegbringen. Das war für den Augenblick reichlich genug, um seine Gedanken zu beschäftigen, danke sehr.

	Wie er es vorausgesehen hatte, wurden die Luftschleusen der Stadtkuppel augenblicklich und mit größter Geschwindigkeit für ihn geöffnet.

	Im Leben dieser Galaxis wurde ein Spiel häufig damit eröffnet, daß man eine Falle aufstellte und sie mit Käse versah. Hook steuerte den Flieger auf die äußere Schleusenöffnung zu. Die Anrufe ignorierte er. Er wurde langsamer, als das Heck innerhalb der Schleuse war. Das Außentor begann sich zu schließen. Hook wartete, bis der Zwischenraum nur noch drei Meter betrug. Dann schoß er mit Höchstgeschwindigkeit vorwärts.

	Der Flieger rammte seine gepanzerte Nase gegen die innere Schleusenöffnung. Das Tor erzitterte, bog sich zurück, und dann zersprang es mit lautem Krachen und Klirren. Metallteilchen, Panzerglassplitter und Plastikstücke regneten nieder. Röhren und Drähte verbogen und verknäulten sich. Plötzlich schossen Flammen aus zerrissenen Verbindungen hoch, und sie stürzten sich, dem Luftstrom folgend, auf die äußere Schleusenöffnung zu. Da sie sich in diesem Augenblick schloß, wurden die Flammen zurückgeschlagen. Gierig erfaßten sie alles in ihrer Umgebung, was irgendwie brennbar war. Hook raste weiter. Das Personal würde das Feuer innerhalb von Sekunden unter Kontrolle haben, und bis dahin wollte er längst mitten in der Stadt sein.

	Diesmal erreichten ihn nur drei Schüsse, und alle drei prallten von der Panzerung ab. Hook ging in dem ersten Abschnitt hinter dem Landefeld, wo er außer Reichweite der schwereren Waffen war, auf geringe Höhe.

	Der Flieger war von diesen drei Feuerstößen heiß geworden. Hook ließ ihn über einer Lagerhalle mit der Aufschrift »Off limits« schweben, öffnete die Haube, stellte die Kontrollen ein und sprang ab, während der Flieger mit Höchstgeschwindigkeit davonraste.

	Hook landete leichtfüßig auf dem Dach der Lagerhalle. Er sah, wie der Flieger durch die Stadt schoß und schließlich gegen die Mauer einer anderen Lagerhalle knallte. Er explodierte. Plastikstücke flogen in die Luft. Bauschutt fiel nach unten. Vielleicht glaubten die Gorillas, er sei bei der Explosion ums Leben gekommen. Aber ein Projektmann, falls einer auf der Szene erschien und die Leitung übernahm, würde nicht in diesen Irrtum verfallen.

	Mit Höchstgeschwindigkeit rannte Hook durch das Lagerhaus, vorbei an erstarrten Robotern, die mit dem Aufräumen leerer Packkisten beschäftigt waren, hinaus auf die Straße und weiter. Da er — bis auf seine alten Stiefel — völlig nackt war, empfand er die Luftreibung, die Stoff in Brand gesetzt hätte, auf seiner Projektmann-Haut nur wie eine warme Brise. Was ihm jetzt am meisten zu schaffen machte, war die Sorge um Anthea.

	Alle überlebenden Passagiere der Talcahhuano — und das waren die einzigen, die er retten konnte, weil jeder andere auf Locus schon so gut wie tot war — beendeten um diese Zeit ihre Schicht. Aber Anthea war versetzt worden. Gott allein wußte, wann sie das Hauptgebäude verlassen durfte.

	Er kam, immer noch beschleunigt, an einem Gorilla vorbei und riß ihm seine Tonota Vierzig weg. Ein leichter Stoß, und der Bursche lag am Boden. Hook nahm ihm seine Uniformjacke und -hose weg und zog sie, auf einem Bein hüpfend, im Weiterlaufen an. Er mußte ein wenig langsamer werden, aber schon erhob sich vor ihm das Restaurant neben dem See, und er konnte damit rechnen, Rafflans und Myza und Denis und die anderen dort zu finden.

	Er betrat den rostigen, baufälligen Schuppen und entdeckte seine Gefährten sofort. Sie hockten auf Basten und Lattenverschlägen um die wackeligen Tische. Rafflans stand auf. Keiner von ihnen aß oder trank.

	Rafflans sagte: »Du terranischer Hurensohn! Da bist du doch tatsächlich zurückgekommen.« Der große Krif-Mann lachte. Andere Leute in dem Restaurant aßen und tranken. Mehrere Paare tanzten. »Ich hab dir doch gesagt, dieser Marden-Unterbrecher ist Kinderkram.«

	»Wo ist Anthea?«

	»Sie ist noch bei der Arbeit«, antwortete Myza. Sie sah besorgniserregend zerbrechlich aus. »Das ist ja schrecklich! Dieser Schmutz, dieser eklige Brei — und wir dachten — wenn wir nur schnell von hier fliehen könnten!«

	»Das werden wir, Kätzchen, das werden wir.« Rafflans klopfte ihr auf die Schulter.

	»Wir können nicht ohne Anthea gehen. Rafflans, bringe die anderen zum Parkplatz, aber seid vorsichtig. Wenn ich in zwanzig Minuten nicht bei euch bin, schnappt ihr euch einen Flieger und brecht aus. Fliegt zum Raumhafen. Versucht dort, in das Sternenboot Watchling zu kommen. Haltet euch an einen F'lovett namens Karg.«

	»Geht in Ordnung. Und du?«

	Myza meldete sich: »Denis ist mit Leona weggegangen.

	In Gedanken schüttelte Hook den Kopf. Wenn Rafflans in dieser Myza irgend etwas sah, war das sein Pech. »Sucht ihn und bringt ihn her. Leona ist - Leona ist bereits tot.«

	»Ich werde auch Leona herbringen«, erklärte Rafflans. »Das schulde ich ihr. Sie ist ein gutes Kind.« Er nickte bekräftigend. »Sie hat mir erzählt, daß sie das schmale Handtuch wirklich liebt. Denis schaffe ich auch her. Wenn nötig, schlage ich ihn nieder und trage ihn.«

	»Sieh zu, daß ihr alle das Sternenboot erreicht, Rafflans.«

	»Du großer terranischer Affe! Ich habe nicht vergessen, was ich dir versprochen habe!«

	»Dann läufst du in dein Unglück, Krif-Mann.«

	»Das werden wir sehen.«

	Hook und Rafflans verließen das Restaurant. Die anderen Überlebenden, die alle einen desaktivierten Knopf im Ohr trugen, sahen ihnen nach, als verschwinde mit ihnen ihre Hoffnung auf Rettung.

	Draußen sagte Hook: »Ich hole Anthea. Halte dich an die Zeit, Rafflans.«

	»Halte du dich an die Zeit, oder ...« Rafflans' Gesicht verzog sich zu einem breiten, glücklichen Grinsen. Er fuhr mit vor Lachen überschnappender Stimme fort: »Und ob das Essen da gut ist, Officer! Es ist herrlich, auf Locus zu leben!«

	Hook drehte dem vorbeischwebenden Patrouillenflieger den Rücken zu und wartete, bis er außer Sicht war. Auf Rafflans konnte man sich verlassen.

	Rafflans entfernte sich, und Hook machte sich auf den Weg zum Hauptgebäude. Erst jetzt ging er wieder auf Höchstgeschwindigkeit. Er hatte dem Krif-Mann nicht vorführen wollen, daß er für die Augen eines normalen Sterblichen plötzlich verschwinden konnte. Vor dem Hauptgebäude angekommen, bemerkte er, daß das übliche Aufgebot von Patrouillenfliegern, das sich immer dort befand, durch schwere Frachter verstärkt worden war. Sie stiegen von den seitlich des Gebäudes gelegenen Ladebuchten auf. Für Hooks Augen hingen sie beinahe vollkommen still in der Luft. Er lief durch den Eingang und raste über den rissigen Betonboden.

	Wegweiser zeigten, wo die biomedizinische Abteilung war.

	Hook zischte durch Korridore mit unbeweglichen Leuten und kam in ein Laboratorium, das wie alles hier auf Locus provisorisch erstellt und niemals repariert war. Mit dem Schmutz und Staub konnten die alten, verbeulten Reinigungsroboter niemals fertig werden. Die Arbeiter in ihren fleckigen, zerrissenen Laborkitteln standen wie festgefroren. Sie sahen erschöpft aus. Hook hielt nach Fräulein Anthea Elterich Ausschau.

	Er fand sie. Sie war mit der mühevollen Aufgabe beschäftigt, ein künstliches Exoskelett mit Servomechanismen auszurüsten. Ihre schlanken Finger hielten eine elektronische Sonde. So verkommen Locus und seine Gebäude und seine Menschen auch sein mochten, die Arbeit ging weiter. Hook kam zu dem Schluß, daß die Projektmänner noch keine sofortige Abreise planten, wie er zuerst angenommen hatte. Die Frachter zeigten, daß gerade eine Ladung weggebracht wurde. Aber die Arbeit ging weiter. Diese Exoskelette, die primitiven Anfänge eines Werks, das seinen Höhepunkt in den Projektmännern gefunden hatte, würden dazu benutzt werden, normalen menschlichen Körpern zusätzliche Stärke zu geben. Die Projektmänner waren wieder bei ihrem alten Spiel. Sie schufen sich starke Marionetten, die die schmutzige Arbeit für sie tun konnten, wie es auf Sterkness und Janitra geschehen war.

	Anthea hatte Ölflecken im Gesicht, das Haar hing ihr schmutzig auf die Schultern, und doch sah sie herzzerreißend schön aus. Der alte Laborkittel zeigte durch einen Riß an der Seite ein großes Stück ihres orangefarbenen Overalls. Hooks Zorn, der für gewöhnlich nach innen gerichtet war, entlud sich beim Anblick dieses Mädchens in rasendem Haß auf die Nova-Männer ...

	In Deckung hinter einem Spektographen schaltete er auf normalen Zeitablauf um und schritt dann auf sie zu. Ein Gefühl von Schwindel erfaßte ihn, aber das ging schnell vorüber. Nur sein Herzschlag war für einen kurzen Augenblick aus dem Takt geraten.

	»Alf!« Anthea blickte auf. Sie errötete vor freudiger Überraschung. »Was tust du denn hier? Und - das ist ja eine Uniform. Bist du der Polizei beigetreten? Das ist ja großartig!« War er der Polizei von Locus beigetreten? Das mußte er wohl getan haben, denn er trug eine Uniform und eine Waffe. Anthea sah hinreißend aus in ihrem leuchtend weißen Laborkittel. Das duftende Haar lockte sich um ihr süßes Gesicht. Das Laboratorium war makellos sauber. Es mußte eine Freude sein, darin zu arbeiten. Und heute abend würde er mit Anthea eine Segelfahrt auf dem See unternehmen und dann ein Ballett besuchen.

	 


13.Kapitel

	 

	Er erzählte ihr von seinem Plan.

	»Das hört sich wundervoll an, Alf! Heute abend gibt es Turko und Solaja, und wir werden frühzeitig hingehen müssen, um einen guten Platz zu bekommen. Aber ich kann es immer noch nicht fassen, daß du jetzt bei der Polizei bist.«

	»Ich ...« Er hatte ein merkwürdiges Gefühl. Er kam sich vor wie ausgewrungen, und er war weit davon entfernt, so fit und unternehmungslustig zu sein, wie er es hier auf diesem wundervollen Planeten Locus hätte sein sollen. Diesen Schwächeanfall mußte er überwinden, denn er wollte sich durch nichts den schönen Abend mit diesem schönen Mädchen verderben lassen. Er mußte lügen, und das war für jeden Menschen auf Locus etwas ganz Ungewöhnliches.

	»Ach, mir war nach einer Veränderung zumute. Wie lange dauert es noch, bis ...«

	Der Feierabend-Pfiff gab ihm die Antwort. Anthea richtete sich auf. Sie steckte die Sonde in eine Tasche ihres untadeligen Laborkittels und zog ihn aus. Zusammen gingen sie in den Vorraum. Dort hing sie den Kittel an einen Haken in einer Reihe mit lauter anderen weiteren Kitteln.

	»Das ist ein wunderschönes Kleid, Anthea. Ist es neu?«

	»Gefällt es dir? Warte nur bis heute abend, Alf. Da ziehe ich etwas an, das der Verkaufsroboter als ein umwerfend elegantes Abendkleid beschrieb, geeignet, meiner entzückenden Schönheit den richtigen Rahmen zu geben!«

	»Ich fühle mich schon ganz hungrig.«

	Ihm wurde bewußt, daß er halb verhungert war.

	»Kaviar und Beefsteak und dazu die köstlichen Woheran-Tomaten! Ich kann es kaum noch aushalten.«

	»Ich werde dich zufriedenstellen, Alf, das weißt du doch.«

	Er nahm ihren Arm und drückte ihn freundschaftlich. Sie lachte. So liefen sie hinaus in den Abendsonnenschein von Locus. Beim Großen Erlöser! Es war schön, am Leben zu sein und eine gute Stellung zu haben und sich auf einem so wundervollen Planeten zu befinden — und dabei noch die ganze Zeit hohe Beträge auf das Sparkonto zu überweisen! Auf keiner Welt in der ganzen Galaxis konnte es einem bessergehen!

	Sie überquerten verschiedene Gleitbänder, bis sie das erreichten, das sie zu ihrem Hotel brachte. Hook wollte ein heißes Bad nehmen und sich umziehen. Das Problem, wie er an die Polizei-Uniform geraten war, schob er vorerst beiseite. Er freute sich auf den vergnüglichen Abend in der Stadt. Ein Patrouillenflieger kam an ihnen vorbei, kreiste, kehrte zurück und schwebte vor ihnen auf seinen Antigravfeldern. Wie es jeder tat, winkte Anthea den Polizisten zu. Die beiden Männer — der eine war ein Mal, der andere ein Tensor — stiegen aus und näherten sich dem Paar.

	»Hallo!« grüßte Anthea sie. »Freunde von dir, Alf?«

	»Ich - ich nehme es an.«

	Der Mal drehte sein Röhrenrohr in den Fingern. »Sie sind Hook.« Er zog die Tonota Vierzig aus dem Holster. Die hohen, schmalen Schultern des Tensors zuckten, als er nach seiner Waffe faßte.

	»Sie müssen es anderswo versuchen«, lachte Anthea. »Das hier ist Alf. Er ist gerade erst der Polizei beigetreten. Vielleicht wissen Sie deshalb nicht ...«

	»Schon gut, dann also Alf. Steigen Sie ein, Alf. Und Sie sollten besser auch mitkommen, Tayniss.« »Oh!« rief Anthea.

	»Aber wir sollten ins Ballett gehen ...«

	»Später, später. Das geht alles in Ordnung.«

	»Nun, ich wollte schon immer gern einmal ein Polizeirevier von innen sehen, Alf. Und dort werden wir deine neuen Kollegen kennenlernen ...«

	Hook fragte sich, warum sie ihn mitnehmen wollten und warum er eigentlich eine Polizei-Uniform trug. Er mußte sich betrunken und irgendeinen Jux angestellt haben. Aber schlimme Folgen entstanden daraus bestimmt nicht - nicht hier auf Locus!

	Er stellte einen Fuß auf das gepanzerte Trittbrett des Fliegers. Ein merkwürdiger Zittern lief durch seine Muskeln, ein Prickeln durch seine Nervenenden. Er wandte den Kopf.

	Anthea sah mit ihrem lachenden, geröteten Gesicht zu ihm auf. Ihr diskretes Make-up unterstrich ihre natürliche Schönheit, es übertünchte sie nicht. Und das primelgelbe Kleid, das sich um Brüste und Hüften schmiegte — sie trug einen fleckigen, zerfetzten orangefarbenen Overall, und ihr Gesicht war zwar schön, aber erschöpft und schmutzig, und diese beiden Gorillas hatten ihn Hook genannt und drückten ihm die Mündung ihrer Kanonen in den Rücken!

	Bei allen Sternen der Galaxis!

	Narr! Kretin! Idiot!

	Er hatte keinen Knopf im Ohr. Und der Projektmann, der ihm gefolgt war, hatte sich aus irgendeinem Grund auf den Rückweg zum Raumhafen gemacht. Jetzt war er wieder aufgetaucht - beinahe zu spät. Beinahe. Hook würde es nicht zulassen, daß diese Gorillas Anthea in die Zange nahmen.

	Er schaltete auf Höchstgeschwindigkeit, als er in den Flieger fiel.

	Für die Wachen und für Anthea sah es so aus, als sei er in die Kabine gefallen.

	Aber Hook verließ den Flieger sofort wieder. Die beiden Gorillas standen da und hielten ihre Waffen nach innen auf die leere Luft gerichtet. Anthea hatte gerade einen Fuß gehoben, um einzusteigen. Hook nahm den Wachen die Knöpfe aus dem Ohr, holte die Werkzeuge auf seinem Stiefel und machte sich an die Arbeit. Dann schob er den einen Knopf in sein eigenes linkes Ohr. Er konnte das Risiko, der Hypnose zu unterliegen, nicht noch einmal eingehen.

	Über welche Entfernung hinweg ein echter Projektmann die Resonanz in Hooks Körper hervorrief, hing von Parametern ab, die er bisher noch nicht hatte bestimmen können. Im Raum handelte es sich um Megakilometer. Hier unten schrumpfte die Strecke drastisch zusammen. Hook wußte auch, daß der eine Projektmann mehr Energie ausstrahlte als ein anderer, so daß es ebenfalls eine Rolle spielte, welcher Projektmann ihn aktivierte. Vielleicht hatte der Bastard, der im Augenblick die bewaffneten Kräfte von Locus aussandte, um ihn zu vernichten, einen kleinen Radius des Energieabflusses. Jedenfalls hatte es so den Anschein.

	Hook sprang in den Flieger, schlug die beiden Gorillas nieder und schaltete wieder auf Normalzeit zurück.

	Anthea sagte: »... das täte ich wirklich gern — oh! Was ist denn mit den armen Polizisten passiert?«

	Beide Männer waren zu Boden gefallen.

	»Steig ein, Anthea.« Mit großen Augen starrte sie ihn an. Er brüllte: »Steig ein, Mädchen! Schnell!«

	»Alf ...?«

	Er riß sie in den Flieger und knallte die Haube zu.

	»Steck das hier in dein linkes Ohr. Und dann sagst du kein einziges Wort. Sieh dir alles an, und wenn du hysterisch wirst, versohle ich dir den Hintern.«

	Sie meinte, das sei alles eine Art von Scherz ...

	Hook steuerte den Parkplatz an.

	Plötzlich ertönte neben ihm ein heiseres Stimmchen.

	»Oh - Hook!«

	»Ja, Anthea. Wir verschwinden von hier. Die anderen warten auf uns. Wir haben noch fünf Sekunden, sie zu erreichen.« Der Flieger schwebte über dem Parkplatz. Unten sah Rafflans durch eine transparente Haube nach oben und winkte. Der Krif-Mann hatte sich einen großen, gepanzerten Wagen ausgesucht. Die überlebenden Passagiere waren alle hineingezwängt. Hook rief Rafflans' Flieger über einen direkten Kanal an. Natürlich konnte er abgehört werden und wurde es wahrscheinlich auch, aber das mochte sogar von Nutzen sein. »Alles in Ordnung?«

	»Denis ist nicht gefunden worden. Myza ist außer sich.«

	»Wenn sie hierbleiben und nach ihm suchen will, soll sie es tun. Wir halten uns nicht auf.«

	Myza rief wütend:

	»Du kannst ihn nicht im Stich lassen! Das kannst du nicht tun!« »Ich kann. Er ist einer, und wir sind eine ganze Menge. Da gibt es gar keine Wahl.«

	Rafflans mußte sie vom Mikrophon weggezogen haben, denn jetzt meldete er sich wieder, eher aufgeregt als zornig: »Du willst also einfach abhauen und den Jungen hierlassen, Hook?« »Das wirst du gleich sehen.«

	Um es ihm zu beweisen, steuerte Hook den Flieger weg von dem Parkplatz.

	Rafflans Stimme schallte aus dem Lautsprecher: »Aber ...«

	»Heb ab, du Krif-Idiot! Inzwischen wissen die Gorillas genau, wo du bist. Sie werden dich wegpusten, und dann ist sowieso alles im Eimer.«

	Wozu Rafflans sich da unten auch entschließen würde, wenn er nicht bald startete, ließ Hook ihn kaltblütig zurück. Da hatte er gar keine Bedenken.

	Der große, gepanzerte Flugwagen erhob sich und schoß vorwärts. Hook erhöhte die Geschwindigkeit. Anthea, die durch die transparente Haube hinausblickte, stieß einen Schrei aus.

	Hooks sofortiges, instinktives Manöver zog den Flieger in einer engen Kurve herum. Der Feuerstrahl zischte knapp vorbei. Hook ließ den Flieger rollen und auf- und absteigen. Wie die meisten der kleineren Patrouillenwagen hatte auch dieser am Bug zwei Tonotas Zweifünfzig, eine reichlich große und energiereiche Waffe für den Einsatz auf einem Planeten. Hook ließ die Flammen über den Flieger der Gorillas sprühen und sah zu, wie sie ihn auflösten. Die Panzerung genügte als Schutz für alles, was unterhalb der Zweihundert-Grenze lag; beim Beschuß mit einer Zweifünfzig schmolz sie und tropfte wie Bonbonmasse herab.

	Hook und Rafflans hielten auf die Schleuse zu.

	Das war der schwierigste Teil. Hier konnte ihnen nur reines Glück helfen. Hook selbst wußte zwar, daß seine phänomenal schnellen Projektmann-Reflexe ihn selbst vor Schaden bewahren würden, aber die Leute in Rafflans' Flieger hatten diesen Vorteil nicht.

	Immerhin flog ihnen ein Projektmann voraus und bahnte ihnen den Weg. Ryder Hook war der Projektmann. Er fühlte, wie der prickelnde Strom durch seine Nervenbahnen floß und ihn voll lebendig machte. Er konnte schneller rechnen als jeder Computer. Er konnte sofortige Entscheidungen treffen, die ein Computer nicht einmal verstehen würde. Er richtete die Nase des Fliegers auf die Schleusenöffnung. Man hatte sich mit den Reparaturarbeiten sehr beeilt, und jetzt bildeten die Notverschlüsse eine furchteinflößende solide Wand. Hook zerschoß sie.

	Feuer sprang ihn an, aber er zog den Flieger innerhalb des Doms über den Himmel und brachte die Radargeräte, die ihn aus den verrücktesten Winkeln erfaßten, zur Verzweiflung. Ein sehr raffinierter Computer mochte imstande sein, die Flugbahn, die er nehmen würde, vorauszuberechnen. Aber einen Computer dieser Güteklasse gab es auf Locus nicht.

	Wieder sauste Hook auf die Schleuse zu, und er gab dem großen, gepanzerten Flieger hinter ihm dadurch Deckung. Hier senkte sich die Kuppel auf die harte, unwirtliche Erde von Merfalla nieder. Sie mußten gemeinsam durch die Schleuse, und zwar schnell. Andernfalls würden sie es überhaupt nicht schaffen.

	Rafflans verstand, um was es ging. Er hatte in dem größeren Flieger ein Paar Tonotas Drei-Siebzig, und diese leisteten an den Rahmen und Schutzvorrichtungen um die Schleuse verheerende Arbeit. Die Projektmänner mußten sich auf allerhand gefaßt gemacht haben, wenn sie diese Art von Waffen zur Hand hatten. Hook mußte lachen. Sie hatten sich gegen die Untergods, nicht gegen Ryder Hook bewaffnet ...

	Ihre Verteidigungsanlagen waren nach draußen auf die planetare Oberfläche gerichtet, und diese Flieger waren dazu konstruiert, im Freien zu kämpfen. Jetzt, wo sie von innen kamen, wirkten sie wie ein Paar extrem harter und extrem schmerzerzeugender Stiefel, die die Projektmänner in den Hintern traten.

	Durch zusammenbrechendes Mauerwerk, Plastik-Paneele und Panzerglasscherben rasten die Flieger hinaus. Dicht am Boden wälzten sich Flammen und Rauch aus den zerschmetterten Schleusen und verteilten sich über die fremde Landschaft.

	Der Flieger ruckte und sprang.

	»Wir haben es geschafft, Hook! Es ist alles — ich bin so ...« »Du weißt, was ich über einen hysterischen Anfall gesagt habe, Anthea.«

	»Ich glaube, du hast solche Sachen schon öfters gemacht.« Hook empfand Erleichterung. Fräulein Anthea war schwer in Ordnung.

	»Klar«, antwortete Ryder Hook. »Schon sehr oft.«

	Sie plapperte weiter, während sie über die fremde Landschaft flogen. Hook hatte ihr die gleiche Geschichte wie Rafflans erzählt. Er sei an einen Ohrknopf geraten, habe ihn auseinandergenommen, die Idiotenfalle entdeckt und umgangen, die Befehlseingabe herausgenommen und ihn in sein eigenes Ohr gesteckt. Sofort seien ihm die Augen geöffnet worden. Solange man sich unter Hypnose befand, neigten die wichtigsten Erinnerungen dazu, sich zu verflüchtigen. Aber andererseits konnte man sich, einmal von der Hypnose befreit, sehr gut an die in diesem unglücklichen Zustand empfangenen Eindrücke erinnern. Deshalb wußte Anthea auch, was in ihrem schäbigen Zimmer des Nachts vor sich gegangen war.

	Die fremde Sonne von Tannenbar versank langsam unter dem Horizont. Shaeel und Karg warteten eine Stunde. Und das war der Abend, an dem sie ein Ballett hatten besuchen und sich später den Freuden der Liebe hatten hingeben wollen ...

	Statt dessen wurden Gorillas über den Kopf geschlagen, und schwere Waffen feuerten, und sie mußten versuchen, an Bord eines Raumschiffs zu gelangen. In der alten Galaxis ging es schon recht komisch zu.

	Hooks Projektmann-Fähigkeiten blieben konstant. Er hatte bereits die Entscheidung getroffen, daß seine Verpflichtung gegenüber Anthea und den Überlebenden, gegenüber Shaeel, seinem Kind und Karg den Vorrang vor der persönlichen Rache hatten.

	Er sagte: »Ich stelle die Automatik ein, Anthea. Kannst du einen Flieger steuern?«

	»Einen Sportwagen, ja — an den Kontrollen eines schweren Polizeifliegers habe ich noch nie gesessen.«

	»Die Kontrollen sind grundsätzlich die gleichen. Du wirst gar keine Schwierigkeiten haben, wenn du übernehmen mußt.«

	Über das Bordfunkgerät rief er den Kontrollturm des Raumhafens. Er stellte den schwenkbaren Arm einer Seitenbeleuchtung so ein, daß schwarze Schatten auf sein Gesicht fielen und die hellen Flecken seinem Kinn und seiner Nase ganz andere Umrisse verliehen.

	»Hier Tower, wenn es nicht dringend ist, bleiben Sie aus der Luft.«

	»Es ist dringend, daß Sie mich mit >Sir< anreden! Stellen Sie mich zur Kommunikation durch. Und beeilen Sie sich, sonst finden Sie sich als Arbeiter in der Stadt wieder.«

	Das war ein tollkühner Versuch, aber Hook hatte ziemlich genaue Vorstellungen darüber, wie die Nova-Männer eine Operation leiteten. Die Kommunikation meldete sich. Hook war ebenso brutal direkt, wie es nur ein Projektmann sein konnte. »Verbinden Sie mich mit dem Sternenboot auf dem Landefeld, diesem Sonderfall. Beeilung, Sie nutzloser Gonil!« »Jawohl, Sir.«

	Wenn jetzt keiner bei der Kontrolle oder der Kommunikation die Geistesgegenwart hatte, seinen Anruf auf einem Monitor mitzuverfolgen, würde er mit Shaeel und Karg an Bord der Watchling sprechen können. Es war ein ganz normales Gespräch innerhalb eines Raumhafens. Hook hatte schon oft die Erfahrung gemacht, daß einfache Mittel die besten Erfolge zeitigten.

	»Sternenboot Watchling.«

	Hook lief ein Kälteschauer über den Rücken. Das Gesicht auf dem Bildschirm gehörte weder Shaeel noch Karg.

	Es gehörte nicht einmal Shaeels Baby, was ein nicht völlig abwegiger Gedanke war.

	Das harte, zerfurchte Gesicht eines professionellen Schlägers starrte Hook an. Der blaue Helm ging bis über die Brauen hinunter. Die Augen waren so kalt wie Granit, die Lippen so dünn wie ein Rasiermesser.

	Hook streckte die Hand aus, um die Verbindung zu unterbrechen. Der Schlägertyp sagte: »Wir haben uns gedacht, daß Sie anrufen würden, Hook. Ihre Freunde haben versucht, eine Dummheit zu begehen, und ...«

	Hook gelang es nicht, die Frage zu unterdrücken, die sich ihm über die trocken werdenden Lippen drängte.

	»Was ist mit ihnen?«

	»Wir haben sie hier, Hook, und wir warten jetzt alle auf Ihre Ankunft. Dann werden wir schon herausbekommen, um was es eigentlich geht. Der Chef ist gar nicht erfreut.«

	Hook hätte es sich denken sollen.

	Schließlich war Locus nur eine kleine, unbedeutende Angelegenheit, eine Operation, die schnell abgewickelt wurde. Warum sollte da mehr als ein Projektmann notwendig sein?

	Er schalte aus.

	»Was ...?« begann Anthea.

	Hook erklärte: »Ungefähr um diese Zeit müßte ein Baby genährt werden. Um ihretwillen hoffe ich, sie haben ...« »Deine Freunde sind festgenommen worden!« Hook machte sich nicht die Mühe zu antworten.

	Der Projektmann mußte sich nicht sehnlicher wünschen, als die Identität der Leute aufzuklären, die ihm bei seinem Locus-Unternehmen so viel Ärger bereiteten. Die Gorillas schossen, um zu töten, wie es ihre Gewohnheit war. Der Nova-Mann wollte sie lebendig fangen. Wenn der Projektmann in diesem lebenswichtigen Augenblick den Planeten verließ oder sich eine größere Strecke entfernte, saß Ryder Hook in der Klemme. Aber er glaubte, immer noch die Überhand zu haben. Wäre dies ein Kartenspiel mit Shaeel gewesen, hätte er noch einmal gründlich nachgedacht. Das Abwägen von Risiko und Chance machte einen Teil seines Lebens aus.

	Er rief Rafflans.

	»Das Sternenboot kommt nicht mehr in Frage. Auf dem Landefeld wurde ein Schiff beladen. Sah schnell aus - ein Lehrna-Modell.«

	»Verstanden.« Rafflans Gesicht auf dem Schirm sah angespannt aus. »Wenn das Schiff beladen wurde, soll es wahrscheinlich gleich starten.«

	»Wenn es nicht bereits weg ist.«

	»Der fröhliche terranische Landmann.«

	»Blöder Krif-Mann.«

	»Deine Arme und Beine sind in ernster Gefahr ...«

	»Richte deine Drei-siebziger auf die Nordschleuse. Fliege ohne zu zögern ein. Halte nach Anthea Ausschau. Sie wird auf dich zulaufen.«

	»O nein!« Fräulein Elterich fuhr in die Höhe. »Du willst deine Freunde befreien. Ich werde nicht davonlaufen und dich allein ...«

	»Wenn ich es sage, wirst du es tun.«

	»Du dreckiger terranischer ...«

	»Terranischer was, Anthea?«

	»Oh.« Ihr mußte ein Stäubchen ins Auge gekommen sein. Sie begann zu reiben.

	Rafflans sagte: »Für den Fall, daß du es nicht schaffst, Hook, kann ich nicht behaupten, es sei ein ungemischtes Vergnügen gewesen, dich gekannt zu haben. Aber die Galaxis wird nicht mehr dieselbe sein, wenn du in ihr nicht mehr dein Unwesen treibst.«

	»Du drückst genau meine eigenen Empfindungen aus.«

	Die Verbindung war beendet.

	Diesmal folgte Hook mit dem leichteren Flugwagen Rafflans. Der Krif-Mann feuerte. Die Schleusen zerschmolzen. Wenn das Dichten des Lecks das Raumhafenpersonal aufhielt, um so besser. Wenn sie sich nicht um die Reparatur kümmerten, bedeutete das Raumanzüge. Hook wollte darauf wetten, daß es hier keinen Baby-Raumanzug gab ...

	Die Gedanken rasten ihm mit übernatürlicher Geschwindigkeit durch den Kopf.

	Er riß sich die Polizei-Uniform ab.

	»Was ist denn nun los, Hook?« fragte Anthea.

	Hook lachte. »Du läufst, so schnell du kannst, hinüber zu diesem Raumschiff dort - auf das Rafflans zuhält.«

	Vom Rande des Raumhafens rannten bewaffnete Wachen vorbei.

	In diesem Augenblick, als der Flieger seine Nase aus den immer noch niederregnenden Trümmern der Schleuse steckte, schaltete Hook auf Höchstgeschwindigkeit.

	Die herbeistürmenden Wachen blieben in grotesken Haltungen stehen. Die Rauchwolken, die wie ein freigelegtes, feuergeschwärztes Gehirn pulsierten und sich nach oben wälzten, blieben dicht und erstickend in der Luft hängen. Die Menschen schienen mitten in der Bewegung zu erstarren, obwohl sie, so schnell sie konnten, liefen und arbeiteten.

	Sie befanden sich in Normalzeit, in realer Zeit. Ryder Hook, ein Projektmann mit kleinen Fehlern, operierte mit Höchstgeschwindigkeit.

	Er raste rings um den Raumhafen und verhielt sich gegenüber seiner Einrichtung gar nicht wie ein Sportsmann. Die Energien, die die verschiedenen Geschütze gegen die beiden Flieger abfeuerten, schossen weiterhin als tödliche Strahlen durch die Luft, denn nicht einmal ein Projektmann konnte schneller sein als das Licht. Aber trotzdem verging für Hook von dem Augenblick, als er aus dem Flieger sprang, bis zu seiner Rückkehr nur eine unglaubliche, kleine, nur in Chronon meßbare Zeitspanne.

	Er sprang die Rampe hinauf in das Sternenboot Watchling.

	Der Kerl, der mit ihm über das Kommunikationsnetz gesprochen hatte, hatte die Wahrheit gesagt. Shaeel, sein Baby und Karg saßen in der Hauptkabine. Alle, die dort saßen und standen, wirkten wie tot oder in Stasis. Hook nahm den Gorilla und allen anderen anwesenden Gorillas die Waffen ab, nachdem er sie schlafen geschickt hatte — ein hübscher Ausdruck dafür, daß er ihnen einen Schlag auf den Kopf versetzte —, und steckte sie Karg und Shaeel in die Fäuste. Er ließ einen freien Fluchtweg von der Kabine bis zu der Luftschleuse des Bootes zurück.

	Er wußte, jetzt stand ihm eine Menge Zeit zur Verfügung, aber sobald er die Projektmann-Geschwindigkeit aufgab, würden die Minuten mit ihrer realen Schnelligkeit vorbeiticken, die Waffen würden feuern, die Menschen und Nichtmenschen würden rennen, und es würde, wie üblich, überhaupt keine Zeit sein.

	Deshalb mußte er jetzt alles in beste Ordnung bringen. Eine einzige Waffe, die seiner Aufmerksamkeit entging, konnte die Überlebenden, wenn sie über das freie Feld liefen, oder Shaeel und sein Baby in Schlacke verwandeln. Er prüfte alles zweimal nach. Wenn der schwarze Bastard von einem Projektmann jetzt aus einem Fenster des Towers blickte, sah er, wie sich zwei Flieger mit Gewalt Zugang zu dem Landefeld verschafften. Aber da er ein Projektmann war, erkannte er auch Hooks nackte Gestalt, die mit Höchstgeschwindigkeit auf dem Landefeld umherlief. Das war das einzige, was Hook Sorgen machte. Ganz gleich, wie schnell seine Muskeln und Reflexe ihn über den Betonboden rasen ließen — ein Schuß aus der Waffe des Nova- Mannes würde ihn rösten, als sei er nichts als ein Hähnchen von einem Farmplaneten.

	Er nahm an, der Projektmann werde es vorziehen, in der Nähe seiner Schirme und Kontrollen, der Monitoren, Skalen und Anzeigen zu bleiben. Der Projektmann würde diese Operation anhand seiner Instrumente leiten. Das hieß — wenn er tatsächlich hier war. Er konnte auch gerade mit einem Flieger von der Stadt hierher unterwegs sein. So oder so, Hook ging ein Risiko ein, das war ihm voll bewußt.

	Hook betrat, immer noch beschleunigt, einen Büroraum mit einer Glasfront. Durch eine Öffnung feuerte eine Tonota Eins-fünfzig. Hook richtete den Lauf so, daß die Flammen auf höchst unerfreuliche Weise zurückschlagen mußten.

	Unter den Wachen befand sich ein Offizier. Er trug einen orangefarbenen Mantel über der orangefarbenen Uniform. Sein Helm war mit einem goldenen Blatt geschmückt. Hook lächelte. Meistens lächelte Hook nicht dann, wenn eine Situation ihm Vergnügen bereitete, sondern wenn sie seinem Sinn für Angemessenheit ansprach.

	Mit den Instrumenten aus seinen Stiefeln machte er sich ans Werk. Er entfernte die niedliche kleine Delling vom Handgelenk des Mannes. Er nahm ihm den Gürtel mit der noch im Holster steckenden Marian Mega ab. Das Plastikle der konnte nicht verbrennen, wenn er mit Höchstgeschwindigkeit rannte, und die Waffen auch nicht.

	Gerade wollte er das Büro mit der Glasfront verlassen, als er den Wandsafe erblickte.

	Ein Feuerstoß aus der Martian Mege blies die Tür aus den Angeln. Die Tür flog vielleicht einen Zentimeter in die Luft und blieb dann unbeweglich schweben. Hook entfernte sie. Die Männer in diesem Raum würden sich wundern, wenn die Zeit gekommen war. In dem Safe waren keine Akten, keine Dossiers, nichts als eine nutzlose Anweisung über die Einhaltung von Sicherheitsvorschriften und eine Börse voller Metallgeld. Ärgerlich über die Zeitverschwendung nahm Hook das Metallgeld, wickelte den Gürtel darum, hielt sich das Bündel hinter den Rücken und lief davon.

	Noch eine Aufgabe blieb zu erledigen, bevor er auf gewöhnliche Zeit umschaltete und die Hölle losbrach ...

	Er lief die Rampe hinauf in das Schiff von Lehrna. Es war ein schlankes, schnelles, geräumiges Fahrzeug mit einer Reichweite von einer ganzen Menge Parseks. Hook reinigte es von Wachen und Gorillas, indem er sie an die Schleuse trug und hinauswarf. Wie eine erstarrte Ansammlung von Eintagsfliegen bleiben sie in einem Haufen hoch über dem Boden hängen, mit ungräziös ausgebreiteten Armen und Beinen, wie sie gerade fielen. Einige von ihnen hatten durch das brutale Davontragen mit Höchstgeschwindigkeit Brandwunden erlitten. Hook checkte die Kontrollen. Das Schiff hatte das Startvorbereitungsprogramm bereits durchlaufen und konnte jederzeit abheben.

	Hook machte sich nicht die Mühe nachzusehen, was das Frachtabteil enthielt.

	Jetzt.

	Jetzt mußte er nachdenken, ob seine Vorsichtsmaßnahmen genügten, ob er alles getan hatte, um die Leute zu retten, die von ihm abhingen.

	Shaeel.

	Ja, hauptsächlich um Shaeel machte er sich Gedanken. Natürlich auch um Karg und um Shaeels Baby.

	Aber alle übrigen mußten zusehen, ob sie es schafften. Anthea Elterich auch.

	Hook holte tief Luft und setzte sich an die Kontrollen des Schiffes.

	Sein Name war Proton-Star — aber das würde er ändern. Er saß auf dem Pilotenthron und starrte auf den Bildschirm. Er sah das zu Bewegungslosigkeit erstarrte Landefeld, und die mit Lichtgeschwindigkeit abgegebenen Impulse genügten vollständig, seinen Projektmann-Sinnen ein Bild zu vermitteln. Die Geschütze waren nicht versiegelt. Eine schnelle Prüfung zeigte ihm, daß er die Wahl hatte zwischen vier Krif-Waffen Kaliber Zweiachtzig. Es waren noch schwerere Waffen vorhanden, aber es würde zu lange dauern, sie in Aktion zu bringen.

	Hook gab das Programm für die vier Kanonen ein. Sobald er auf Normalzeit zurückschaltete, brachte die vorbereitete Operation sich selbst zum Abschluß und waren die Kanonen feuerbereit.

	Jetzt?

	Jetzt.

	Jetzt.

	Hook schaltete auf reale Zeit zurück. Das Chaos auf dem Landefeld explodierte in Farben, Lärm und Zerstörung.

	Flammen loderten und zischten, Rauch wallte auf, Männer brüllten, Waffen erbrachen sich. Rafflans und seine Gruppe waren aus dem Flieger ausgestiegen. Hook sah rings um den Raumhafen ein Geschütz nach dem anderen sich unter einem spektakulären Feuerwerk in unkenntliche Metallklumpen verwandeln. Rafflans lief als letzter der Gruppe her und trieb die anderen an.

	Hook sah Shaeel in der Schleusenöffnung der Watchling auftauchen.

	Die Wachen, die er aus der Proton-Star hinausgeworfen hatte, fielen auf den Boden. Karg erschien, zwei Waffen schwenkend. Shaeel trug ein Bündel.

	Hooks Stimme donnerte über die Außenlautsprecher.

	»Hierher, Shaeel! Dem Krif-Mann nach! Schnell!«

	Shaeel winkte mit dem freien Arm und rannte.

	Und Anthea?

	Hook dachte, sie würde es nicht schaffen.

	Er hätte sie in abgebremster Projektmann-Geschwindigkeit tragen sollen, aber in der Realzeit war kein Augenblick mehr zu verlieren.

	Sie rannte. Mit flatterndem Haar rannte sie hinter Rafflans her. Hook wandte den Blick von ihr ab, um über das Landefeld zu spähen. Er wartete auf den Feuerstoß aus der einzigen übersehenen Waffe, der dies Mädchen in Atome zerfetzen würde.

	Er sah überall nur Trümmer.

	Es gab noch eine Vorsichtsmaßnahme, die er treffen konnte.

	Er richtete zwei der großen Krif-Waffen auf die obersten Panoramafenster des Kontrollturms und gab einen langen, langen Feuerstoß ab.

	Die Fenster lösten sich auf. Das Plastikglas zerstob zu Nichts. Hook ließ die Kanonen weiterfeuern und brannte das ganze obere Stockwerk des Towers weg.

	Die Kuppel oberhalb des Turms begann, sich nach innen zu wölben.

	Rafflans verschwand unter der Ausbauchung mittschiffs. Shaeel und sein Baby und Karg folgten dem Krif-Mann. Und da kam auch Anthea, nach Atem ringend, fast zusammenbrechend.

	Hook wartete auf die Anzeige, daß die äußere Schleusentür sich geschlossen habe.

	Ein Mann stürzte aus dem Haupteingang des Kontrollturms. Die Kuppel sackte immer weiter nach innen.

	Die Anzeige leuchtete nicht auf.

	Der Mann kam schnell näher.

	Er rannte mit Höchstgeschwindigkeit.

	Hook leckte sich die Lippen.

	Der Mann raste auf das Schiff zu, und Hook wußte, daß für ihn alles zur Bewegungslosigkeit erstarrt war. Er konnte die Schleusentür erreichen, während sie noch offenstand. Aber Hooks Gedanken waren noch weitaus schneller als die Beine des Projektmannes. Er drückte den Knopf.

	Die Zwei-achtzig spuckte Feuer auf den Weg des Projektmannes.

	Der Projektmann konnte ihm — ob mit oder ohne Höchstgeschwindigkeit — nicht ausweichen.

	Er wurde aufgelöst!

	Und dann - dann überkam Hook das wohlbekannte, grauenhafte, Übelkeit erregende Gefühl, daß er wieder ein normaler Mensch wurde.

	Nein!

	Normalität bedeutete für einen Projektmann, ein Projektmann zu sein. Jetzt wurde Ryder Hook seines ihm zustehenden Status beraubt, er wurde zurückgefegt in die Masse gewöhnlicher kleiner Leute, der Leute, die er liebte und haßte, die er rettete — der Leute, die wie er waren. Und das war nicht gerecht! Es war nicht gerecht!

	Ryder Hook war kein Projektmann mehr.

	Die Anzeige leuchtete auf. Die Schleusentür hatte sich geschlossen.

	Im gleichen Augenblick startete Hook die Proton-Star. Wie ein Speer zerriß sie die Kuppel, und hinaus ging es aus der Atmosphäre und hinein in den Raum. Da die Proton-Star die übliche künstliche Schwerkraft von 0,8 g hatte, konnte keinem der Leute in der Schleuse etwas passieren.

	Bald würden sie alle in das Cockpit gestürmt kommen. Die Proton-Star war ein richtiges Sternenschiff, und sie konnte sie in diesem Abschnitt der Galaxis an jeden gewünschten Ort bringen. Mit einer Verfolgung brauchten sie nicht zu rechnen. Hook nahm an, die Nova-Männer würden mit ihrem Unternehmen auf Locus von neuem beginnen. Er hoffte nur, sie fanden niemals heraus, daß der Mann, der ihnen das alles angetan hatte, ein halber Projektmann war. Aber Locus war und blieb eine Stätte des Bösen, die ausgelöscht werden sollte.

	Nun hatte er Zeit genug, einen Blick in den Laderaum zu werfen.

	Dort installierte Kameras gaben ein getreues Abbild der Fracht auf die Bildschirme des Cockpits.

	Er hätte es sich denken können — nein, er hatte es sich gedacht. In einer ordentlichen Reihe lagen sie nebeneinander.

	Die Projektfrauen.

	Alle waren sie im Kälteschlaf, alle erwarteten sie ihre Wiedererweckung auf einem Planeten, wo die Projektmänner sich ein Reich aufbauten. Nun, wenn Locus eine Stätte des Bösen war, dann war auch alles böse, was Locus produzierte.

	Wenn jemand Hook gefragt hätte, mit welchem Recht er die Nova-Männer als böse bezeichne, hätte er darauf verwiesen, was sie in der Galaxis bereits angerichtet hatten. Wenn jemand ihn gefragt hätte, mit welchem Recht er sich zum Richter und Vollstrecker aufwerfe, wäre ihm die Antwort nicht so leichtgefallen. Vielleicht hätte er gesagt, es sei nicht sein Wunsch, eine dieser düsteren Facetten des zivilisierten Lebens darzustellen. Aber Ryder Hook wäre sich danach - und nachdem er sorgfältig überlegt hatte, ob er dem Fragesteller eins auf die Nase geben solle oder nicht — über jeden Zweifel hinaus im klaren gewesen, daß er selbst böse sein mochte, daß aber die Nova-Männer ein weitaus größeres Übel waren. Seiner Sünden wegen mußte er eben tun, was er konnte, damit sich dies Übel nicht weiter ausbreitete.

	Er hörte die anderen schon vor dem Cockpit.

	Anthea war unter ihnen. Sie mußte sich damit abfinden, daß sie jetzt in einem ganz neuen Verhältnis zueinander standen, in dem Verhältnis, das Hook zwischen sich und jedem beliebigen schönen jungen Mädchen in der Galaxis aufrechtzuerhalten trachtete. Sie war nichts Besonderes mehr. Das machte ihn traurig. Aber Ryder Hook führte sein Leben allein und abgesondert von den anderen Menschen, und auch ein so nettes Mädchen wie Fräulein Anthea Elterich konnte sein Leben nicht teilen.

	Und dann war da Rafflans, der große, grobe Krif-Mann. Ganz bestimmt fing er wieder mit dem Unsinn an, er wolle Hook Arme und Beine ausreißen und sie ihm um den Hals wickeln. Eine kleine Schlägerei mit genau beachteten Spielregeln wäre vielleicht gar nicht so schlecht. Und Rafflans war ein würdiger Gegner.

	Und Karg - der treue Karg. Der F'lovett bedeutete Shaeel sehr viel, und deshalb mußte er auch Hook etwas bedeuten.

	Und Shaeel?

	Sicher würde der Hermaphrodit etwas sagen wie: »Mein lieber 'ook! Du hast doch wohl einen Vorrat an Windeln und Babynahrung mitgebracht?«

	Wenn er es recht bedachte — er hätte Windeln und Babynahrung mitbringen sollen, oder nicht?

	Shaeel konnte einem schrecklich auf die Nerven gehen.

	Jeden Augenblick konnten sie eintreten. Aber zuerst mußte Hook noch etwas erledigen. Die Versorgung des Laderaums war von der des Passagier- und Hauptabteils getrennt, wie es Vorschrift war.

	Ryder Hook legte seine Hand auf den Knopf. Hatte er das Recht?

	Recht oder nicht, er war der Meinung, daß er es tun mußte.

	Er löste die Sperre und drückte fest auf den Knopf. Die Luft entwich aus dem Laderaum. Er dachte an die schönen Mädchen, die zum Tode verurteilt wurden, weil — weil sie in ihren schlafenden Körpern eine Gabe trugen, nach der er sich sehnte und die ihm versagt blieb? Er hoffte, niemand hielt Ryder Hook für so klein.

	Die Luft entwich aus dem Laderaum, und der Kälteschlaf wurde zum Todesschlaf.

	Ryder Hook glaubte, daß nicht einmal Projektfrauen Vakuum atmen konnten.

	Vor der Tür ließ sich eine Stimme hören.

	»Oh, 'ook, mein lieber Freund! Das hast du alles wunderbar gemacht, das muß ich sagen. Aber ich brauche unbedingt Windeln ...«
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